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Ankündigung. 



Es gibt nur eine Sonne am Himmel der Tonkunst; sie 
heisst nicht Palast rina, nicht Scarlatfi, nicht Mozart, nicht 
Beethoven, noch viel weniger Richard Wagner; es ist die 
unverfälschte absolute Schönheit, die den gesunden Geist und 
das reine Her/ gleichtmissi;.' erfreut und beglückt. 

Dieser Sonne der Kunst überhaupt und der Tonkunst 
insbesondere, üh dienen, sollte das Streben aller Wohl- 
meinenden sein ! Gewiss nur dadurch, dass Alle als l'iiineten 
um dieses Centrum kreisen, dadurch, dass die Priueipien 
der Musik, wie solehe durch die Wissenschaft uns der Er- 
fahrung festgestellt, in der Geschichte entwickelt, von der 
Aesthetik philosophisch und auch in der Literatur praktisch 
sieh ausgeprägt haben, wieder scharf betont werden: kann 
der unseligen Neu erungs sucht unsers gegenwärtigen Lustrums 
geli'jnjr entgegengearbeitet, wir so kiiinien wir vor noch 
mehreren Ucbcrraschungcn auch auf dem Gebiete der Musik 
bewahrt werden. 

Diesem Zwecke sollen auch vorliegende Blätter dienen! 
Sie wollen die "Wissenschaft. Geschichte, Aesthetik. Literatur 
der Tonkunst nach allen ihren Richtungen vertreten, die 
geistliebe und weltliche, Kirchen-, Opern-, Concert-, Kam- 
mer-, Gesang-Musik, werden die bedeutenderen neuesten 
Compositionen und Bücher Revue Jassiren lassen, den Inhalt 
der Musikjounmle, besonders des Auslandes, skizziren, und 
neben Anderm immer eine oder die andere interessante 
Musikheilage aus vergangener Zeit mittheilen, und endlich 
in Heften von 4 — G Bogen stark in gr. 8. erscheinen. 

Die fiedaktion. 
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Musikalische Standrede auf die 2. Hälfte 
des 19. Jahrhunderts. 



as 19. Säculum, besonders seine 2. Hälfte, ist das Jahr- 
hundert der Ucbcrrascliungcii! Wollte man sein Wesen mit 
einem kurzen Motto bezeichnen, so passtc keines besser, als 
das Wort des weisen Mannes: „Ecce ego nova facio omm'a; 
ich mache Alles neu." Freilich gilt das nicht unbeschränkt, 
da es ja überhaupt etwas absolut Neues nicht gibt; es ist 
lediglich relativ zu nehmen, insofern als alte Ursachen neue 
Wirkungen erzeugen, wie der Baum jährlich frische Keime 
treibt, und sind ihm fremde Zweige occulirt, auch neue 
Fruchte trägt. Zwar geht man im gegenwartigen Lustrum 
noch, wie früher, auf zwei und nicht auf vier Füssen; zwar 
sieht und hört man noch mit den Augen und Ohren, und 
nicht umgekehrt; zwar wölbt sich noch der Horizont über 
unseru Häuptern und wir wandeln noch unter nicht über 
dem Sternenzelt; zwar strömt (las Wasser noch abwärts 
und m'eht aufwärts, und macht uns noch nass, wie sonst; 
zwar reden wir noch mit der Zunge nnd nicht mit den Hän- 
den und so fort: aber gleichwohl ist Alles, ja selbst das 
Angeführte fast anders geworden! Das Mährchen von den 
Sicoenmeilenstiefeln hat sich erfüllt; wir durchmessen mit 
unsern aus zwei glührothen Augen klotzenden Dampfrossen 



in einer Stunde sieben und noch mehr Meilen. Die Sterne 
sind uns durch unsere Apparate zu Bekannten geworden, 
ja nicht blos dies, wir durchfliegen ihn: Bahnen und durch- 
schiffen den A et hör in zierlichen Gondeln tnil uusern Gasge- 
füllten Luftballons. Her Traum jenes linier Schneiders vom 
Flicgenkönncn ist Wahrheit geworden: wir fliegen durch die 
Luft, ohne uns wie Icarus die Flügel an der Sonne zu ver- 
brennen; wenn wir auch gleich besagtem Schnciderlein, das 
fast in der Donau ertrank, bisweilen Gefahr laufen mit einem 
kalten Bade im Meere unscra Flug zu eudigen. Die Sagen 
von den krystalliien 1'alasten. ihren Bewohnern, den Meeres- 
liüiÜKiimen und den "Wassernymphen haben aufgehört Mythen 
ZU sein; wir haben die Wunder des Meeres entschleiert, 
sind eingedrungen in die Mysterien jener sagenhaften Zauber- 
welt; wir kennen die wundersamen Pflanzen, Steine, Thicre 
dieser krystallnen Welt; wir steigen bis auf den Grund 
des Meeres und legen ihm unsere Kabels wie Zwangsjacken 

durch unsere Maschinen das Wasser, die höchsten Berge himm- 
zusteigen. Die Mythe von der Wünschelvuthe ist Wahrheit 
geworden; Abbe. Itk.liard entlockte mit .seinen] Stäbchen gleich 
Moses den Kelsen und Wüsteneien frische labende- W.isser- 
quelleu. Ja selbst die Geister und Kobolde, welche in den Ein- 
geweiden der Erde hausen, haben wir gebannt : sie inussten 
uns ihre Vorrathskammern von Gold und Silber, Eisen und 
Kupfer, Salz und Kohle öffnen ; wir haben die Mähren von sich 
öffnenden Felsen und Gebirgen verwirklicht; wir durchdam- 
pfen in den Tunellen das Herz derselben; wir hausen und 
schaffen selbst unter dem Grunde grosser Flüsse undStrünic; 
fahren über Städte hinweg, zwingen riesige Bergesfürsten, 
sich die Hände zu reichen und einander nahe zu rücken: 
es gibt für uns fast keine Entfernung, keine Weite, keine 
Schwierigkeit des Verkehrs mehr! 

Noch mehr! Wir reden mit den (landen und mit den 
Augen durch unsere Tclegraphe und tauschen unsere Nach- 
richten in der weitesten Ferne so schnell aus, dass dem 



Gedanken fast schon die Erfüllung folgen zu können scheint. 
Die Sago von überall die "Welt bevölkernden lebenden Wesen 
bestätigt die Wissenschaft, welche uns in einem KjiscküriLelicn 
tausend solcher Thierchen enthüllt, uuangesehen die Millionen, 
welche, uns unsichtbar, in der Luft schwirren. Man hat es 
vielfach duliiu gebracht, was von den Lilien des Feldes er- 
zählt wird; .Sic spinnen nicht, sie nahen nicht, sie arbeiten 
nicht, und doch sind sie schön gekleidet und prunken in 
heiler I 'rächt. J Ich nieine aber da viele miserer Damen, 
welchen die Schmiickung ihres Leibes die einzige und wür- 
digste Aufgabe des Lebens zu sein scheint, »eiche da glau- 
ben Wunder was gethan zu haben und zu sein, wenn sie 
gleich lebendigen Fässern dahin wackeln oder am ausgelegten 
Laden- und l'nmkfcnster Uott den Tag abstehlen, unbeküm- 
mert wo ihre Vater oder Männer En«! nndGcld herbringen 
und nehmen, oder endlich, wenn sie im Theater ihre falschen 
Haart ouren, ihr bemaltes Visage und ihr künstlich ausstaf- 

nn- Ev'vii-'U ■lni'fi-ur M i.i.M u i im.'. „ , ( .. 

zur Schau auslegen, gleich dem Bajazzo, welcher die Auf- 
gabe bat, die Aufmerksamkeit durch seine Grimassen und 
seinen Aufputz auf sich zu ziehen. 

Li Sachen der Politik ist man zur Einsicht gekommen, 
dass man eigentlich viel besser verstelle zu regieren, als 
.die Könige und Minister: „dürfte man nur, bald sollte die 
Welt ein Paradies werden, die Deichen miissten (heilen * leid 
und Arbeit, die Befehlenden das Geborehen und Dienen von 
denen lernen, (he bislang die Rolle der Beherrschten zu er- 
füllen hatten". „In Sachen der Religion sei es am besten, keine 
xu haben oder ein mixtum composilnin. man- lasse einfach 
Jeden nach seiner Faron selig werden; der rechte Himmel 
sei das Geld, er allein mache glücklich; wo dies fehle, da 
sei die Hölle, und für das Fegfeuer sorge schon die Ehe 
oder vielmehr das Weib mit den Kindern". Die Presse ist 
die zweite Weltmacht. Sie befiehlt und gebietet Jedermann, 
selbst Gott" will sie uur dulden, wenn und insofern er ihr 
in den Kram passt.' Könnten es die Journalisten nur dahin 



bringen, dass sich alles vor ihnen fürchte; dann wäre das 
Eldorado für sie und die Welt überhaupt gefunden, denn da 
würde ihren Reformplfinen nichts mehr im Wege stehen. 
Selbst die Wissenschaft hat es nicht verschmäht, gleich einem 
Stutzer sich mit Frack und Glacehandschuhen zu bekleiden 
und parfümirt einherzugehen, gleichsam um den Modergeruch 
gelehrter Studien zu verscheuchen. Die Geschichte, die sonst 
so ernste gesetzte Matrone, hat es ebenfalls nicht verschmäht, 
sich nach dem Modejoumal von den Marchands de mode 
verjüngen zu lassen; wie tragt den »Seist dc,T Zeit sehr zur 
Schau und amalgamisirt sich ihren Anschauungen. Sie hat 
den Roman und die Novelle als Kinder adopfirt, hat sich es 
daher nur selbst zuzuschreiben, wenn sie über kurz oder lang 
in's Ausnahmhäuschen verwiesen und übertobt werden wird von 
den Mühlbächen, welche ihre Gewässer über alle historischen 
Persönlichkeiten ergiessen, von dun Händen, die alle Musiker 
und Dichter mit rauher Faust ergreifen. Die Knaben und 
Mädchen turnen und schwimmen, halten .lugend- und andere 
Feste, Balle und Tänze, und emaueipiren sich so von selbst 
aus der Gewalt der Eltern, Erzieher und Lehrer. 

So macht das 10. Süculum Alles neu; durfte da die 
Kunst allein zurückbleiben? Nein! Uni nur von der Musik 
zu reden, welche U eberras chungen wurden ihr nicht in kurz 
vergangener Zeit bereitet! Man kann bis zur Stunde als 
Kirchenmusik die hübschesten Tanz- uud Opern« eisen mit 
heil. Teste hören; ich besitze aus dem Nachlasse eines Dorf- 
schulmeisters und Componisten eine Missa, ein Requiem, ein 
Tantum ergo, eine Litanei, welche sämmtlich je einem 
Thema („Mich fliehen alle Freuden" ; „Ein Vogelfanger bin 
ich ja" ; „Wir winden dir den Jungfernkranz" ; „Wer nie- 
mals einen Rausch gehabt" u, s. w.) und ebenso vielen Va- 
riationen als die Missa, das Requiem, die Litanei Textstücke 
hat, untergelegt sind. In meiner demnächst erscheinenden 
Musikgeschichte der Oberpfalz werde ich, als Proben 
dieser heillosen Profanatiou des Gotteshauses unter andern 
zahlreiche Exempel, eine Orgelbegleitung zur Präfation und 



zum Pater noster aus der Feder eines Mannes bringen, der 
sieh die Aufgabe gestellt hatte, eine „Sammlung guter und 
würdiger Kirchenmusik zu veröffentlichen." Man denke sich 
ein Auf und Ab durch die ganze Orgel in allen verschiedenen 
Skalen, Terz-, Sext-Läufen im '/,,, >/„ Takt, dann eine 
Harmonieführuiig , welche an Kühnheit fast die kühnsten 
Modulationen in Tristan und Isolde erreicht, einen Wechsel 
in der Rhythmik, den man für ein Plagiat an der ebenge- 
nannten Oper halten könnte, wenn der Knmpnsitcur nicht 
schon vor dies cm "Werke gestorben wäre, endlich ein buntes 
Geniisch von Siciliano, Romanze, Pastorella, Vilanella — und 
man hat ein ungefähres liilrl von dieser Präfation, welche doch 
in ihrer Melodie fasl das Höchste ist, was je geschaffen wurde. 
Man glaube ja nicht, dicü (ienrehildehen kirchenmusikalisch en 
Treibens sei das grellste, und eben deshalb hätte ich es 
ausgewählt. Keineswegs! Auf den bei weilen nieislen Kircheil- 
choreu herrscht Musik dieser Arl vor, und nicht Mos dies, 
jährlieh wird diese Speeles von Musik-Literatur noch ver- 
mehrt durch Firmen, die in diesem Geschäfte machen. 
Und wo man nicht ganz bis zu dieser Tiefe des Unge- 
schmackes und der Entheiligung herabgesunken ist, da 
herrschen doch noch Schiedermeyer, Diabelli, Schmid, Bühler, 
Ohnewald, Dreyer, Pansch, Bauer und viele andere 
nicht Profundere bis in die Neuzeit herein, 7.\\ helfen ist 
da so lange nicht, als die Geistlichen diesem Firlefanz und 
Dudeldumdei nicht nur etwa blos huldigen, selbst durch Rath 
nnd That cooperiren, sondern mit Missbrauchen ihres An- 
sehens jeder bessern Richtung rnrgeyenkämpfcn mit dem 
Feuer undSchwerte der Entrüstung und des Abscheucs über 
„solche Pfundnoten-Wirth schaff und solch' tristen, lamentablen, 
verknöchernden Kircliengesang". Denn dass die Schulmeister 
nicht, von freien Studien der j o v ial c n Kirchenmusik Valet 
sagen, versteht sich von selbst, schwände ja dadurch, wie 
sie wähnen, ein gutes Stück ihrer Chorlicrrlichkeit ■ Es ist 
(merkt es euch, ihr Zeloten für ernste heilige liturgische 
Musik) eine zu schöne Sache, um dicDirektion einer solchen 
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Kirch" eilmiusik um] um sie selbst, als dass man beide leichten 
Kaufes hingeben sollte. 

Das Volks-Lied, der Volk s-Gc sang, haben den 
Männer-, Dilettanten- , Liederkranz-, Tum-, Feuerwehr- 
Gesangs-Vereincn mit ihren obligaten Trink- und Brumm- 
Liedern Platz muchon um->en. Oes !<1. Jahrhunderts /weite 
Hälfte hat gründlich mit don alten \'ftlkfiivf i.=ni aufgeräumt, 
dass man es als eine wahre Rarilät ansehen kann, wenn 
man noch hie und da ein solches Lied hört; jedenfalls ge- 
schieht das nur in einem verborgenen Winkel, mit halber 
Stimmt; (mezza, voce), und mit einer gewissen Verschämtheit; 
es wäre ja graviremi find würde Mangel an Bildung ver- 
rathen. Dagegen trifft man allerorts, selbst in den obscur- 
üLl-ii Dörfern Geeint:- Vereine, au ihrer Spitze den über seine 
Leistungen überglücklichen He hui nie ist er. 

Die edle Kammermusik ist zum Aschenbrödel ge- 
worden, an welchem jeder aufgeblasene Oock und jedes eitle 
(lauschen seinen Spott und seinen IVhermiith üben zu dürfen 
sich berechtig! lull. Die -.langweiligen Symphonien, die ein- 
schläfernden Quatiiors and die endlosen Sonaten" hört man 
kmentiren! Und dein Wort folgt die That! In den Saalen 
tief S<jirce> und Ccucerb classtpies glänzt in der Hegel das 
Publikum durch seine Aimcseitlicit. wie in den Beut 1 Ii w-O] iwn- 
Vorstt diu ngen der Adel in seinen Lugen. An der Stelle der 
Kammermusik machen sieh dagegen die Blech-Musik- 
Produktionen mit, ihrem Ohren- und NtTveu/errrissenden 
Länn breit: sie haben allerdings das Gute, dass man dar- 
unter ungestillt und nicht störend im Park, in der Allee, 
im Saal Arm in Arm promeniren und Hern an Herz konver- 
siren u. s. f. kann. Bei den Potpourri'* und Quodlibets, welche 
da vorgeblasen werden, braucht man, das ist ein anderer 
Voriheil, nichts, gar nichts zu denket), wie. bei den meisten 
Clavim nach werken und Liedfabrikuteu, und das ist so ziem- 
lich das Haupt streben und die llaii]itbesidiät'ri-ung der Linns 
und Löwinnen des Tages, der Pflastertreter nnd Gassen- 
kehrern men, aus denen sich die haute volee der Neubildung 
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reknifirt. Noch ungenirtcr kann man sein bei den Produk- 
tionen mit Kochlöffeln. Trinkgläsern und Bürsten. Dass das 
echte Künstlerthum unter Mthanenen Verhältnissen nicht 
auf Itosen gebettet sein kann, hegreift selbst der Dickhäu- 
tigste. Das falsche Kilnstlerthum hat, dem echten das prä- 
venirc abgelaufen (zu deutsch: hat sich eingeschmuggelt; ich 
Biersetze das Wort, weil Tausende der sich hochgebildet 
Dünkenden die Bedeutung desselben nicht wissen). Gelb- 
schnäbel, denen noch der Flaum um das Kinn kräuselt; 
Fräuleins, welche noch keinen Strumpf flicken, keinen Knopf 
einnähen, keine Suppe kochen können, rasen in < Gesellschaften 
auf dem Klaviere umher, oft ohne Takt und Sinn, und haben 
sie geendet, dann donnert der Saal von Beifall nndApplaus: 
„Süperb, famos, genial, ein wahres Wunderkind !" Ist es da 
sonderlich, wenn den also Gefeierten der Kamm schwillt, 
und sie nun wirklich plannen, sie seien und können etwas? 
Der echte Künstler aber, der sein Leben lang sich's hat 
.sauer werden lassen, mir um etwas Tiirhfipes zu leisten, 
findet . wenn er sieh geltend machen will, den Boden 
unter seinen Füssen weggeräumt ; er bringt kein Concert zu 
Stande, und wenn auch, so darf er daraufzahlcn, selbst aber 
von der Luft leben. 

Ef ist so und jiiclii anders, wenige Ausnahmen v.eggo- 
rechnet. Hunderte von solchen Künstlern hahen mir's seihst, 
bitter geklagt; und erst vor nicht gar langer Zeit, musste 
ich einem Künstler, dessen Huf die halbe Well ilnrchtont, 
uimiidelbai' vor seinem Conecrtc in einer pressen Stadt drei 
Kroueiitlialer lehnen, weil sieh sollst keine Billeteurs herbei- 
gelassen hätten, und damit gewisse Ausgaben schon vorher 
berichtet werden konnten. Ein anderer noch berühmterer 
Musiker sendete mir eine Stunde vor dem Concerte 100 
Freibillels, damit ich sie — an wen immer — vertheileii 
lasse, weil sonst der Saal bis auf 20 Personen — ganz leer 
gestanden hätte. Aehuliche lalle erlebte ich nach Hunderten. 
Und dann spricht mau doch von liederlicher Wirtschaft und 
von Verschwendung der Künstler! Es hat sich was zu ver- 
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liederlichen, zu verschwenden — unter solchen Verhältnissen ! 
Uiui sollte selbst ein Kirnst er einmal über die Schnur hauen; 
nun, so geschah es vielleicht, weil er lange — lange vorher 
schon gedarbt hatte. 

Die Oper hat Ziegen, Glockengeläute, Peitschenknall 
u. b. w. zu Hilfe genommen, nachdem die grosse Trommel, 
die ganze Troraralerbande, das Tain tarn, der Serpent, das 
Borabardon, vier, ja zwölf Trompeten und ebenso viele Homer 
mit dem ganzen Schwalle der Blech- und Blas - Instrumente 
nicht mehr vermocht, unsere, sonst über eine Spinne, über 
ein Mäu.sehen in Ohnmacht feilenden, von der Kircheuluft 
krank und schwindlich werdenden — zarten Damen and 
Männer in Crmolinhosen und mit zwietlieilig gescheitelten 
Haartouren in einige Aufregung zu versetzen. Bald wird 
auch dies nicht mehr ausreichen zur Erregung dieser mit 
schuhdickcu Nerven besaiteten feinen Herren und Fräuleins. . 
Man wird Berlioz nachahmen müssen, der in seinem Te 
Deum und Dies irae Kanonen und Kartätschen und derglei- 
chen holdseligen akustischen Ohronrciz verwendete. Die 
Orgel ist ohnehin bereits auf dem Theater eingebürgert; 
der ganze Gottesdienst ebenfalls, Litaneien, Messgesänge, 
Prozessionen. Kequiems, die Conraiuniou hat Schiller schon 
längst in seiner Maria Stuart auf die Sceue gebracht. Und 
die Acteurs und Actrices verstehen es königlich auch die 
Maske der l'rüimnigkuit zur Schau zu tragen, sie, die oft 
nicht das Vater unser, die zehn Gebote Gottes können, die 
oft seit Jahren kein Morgen- und Abendgebet, mehr gebetet, 
keinen Gottesdienst mit Predigt mehr besucht, vor Gott 
sich verdemütbigt, dagegen über ihn und seine, Kirche und 
seine Diener geschmäht haben. Nun das Komiidicspielen 
ist ja ihr Beruf und Brod! Wozu aber, sagen die Gebildeten, 
unter solchen Cm ständen eine Kirche, Gottesdienst und Pre- 
digt? Das Theater ist die beste Schule der Morall So? 
ei das wäre! Gilt das z. B. auch von den Offenbach'schen 
und andern Operetten und Stücken? Die neueste Phase der 
Oper, die des Richard Wagner' sehen Musikdramas mit seiner 
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„unendlichen Melodie" will ich nur berühren. Wer, um den 
Erfolg seiner Wort- und Tonschöpfungen zu Kichern, gleich 
ganze Gebirgsstrüme, wie die an München vonlbeitlics-cmle 
Isar, und Scenerien braucht, die stflbsi. die ausschweifendste 
Phantasie der im Simicnkult und Luxus und in der Ver- 
schwendung doch zweifellos vorgeschrittensten alten sybari- 
tischen Romer nicht erdachte: dessen Gcisteseraeugnisse 
müssen trotz Allem und Allem auf sehr unsicherer Basis 
ruhen, sehr gehulliu- .-ein und sehr wellig liürj_'schaft der 
Unsterblichkeit gewähren. Irrlichter haben stets in Sümpfe 
und Moräste geführt : begreiflich ! sie entsiamniteiija denselben. 
Nicht jeder Stern, weicher leuchtet, ist ein Fixstern; es gibt 
auch solche, von denen man im gewöhnlichen Leben sagt: 
sie schneuzen sich. 

Es gibt nur eine Sonne am Himmel der Tonkunst; sie 
heist nicht Palästrina, nicht Scarlatti, nicht Mozart, nicht 
Beethoven, noch viel weniger Eichard Wagner; es ist die 
unverfälschte absolute Schönheit, die. den gesunden Geist und 
das reine Ileiv gleicliiHässig erfreut und beglückt. 

Dieser Sonne der Kunst Uberhaupt und der Tunkunst 
insbesondere, zu dienen, sollte das Streben aller Wohl- 
meinenden sein ! Gewiss nur dadurch, dass Alle als Planeten 
um dieses Centrun] kreisen, dadurch, du-s die l'rmcijiieai 
der Musik, wie solche durch die Wissenschaft aus der Er- 
fahrung festgestellt, in der Geschichte entwickelt, von der 
Aesthctik philosophisch und auch in der Literatur praktisch 
sich ausgeprägt, haben, wieder scharf betont werden: kann 
der unseligen Neuerungssucht unsers gegenwärtigen Lustrums 
gehörig entgegengearbeitet, nur so können wir vor noch 
mehreren Ueberraschungen auch auf dem Gebiete der Musik 
bewahrt werden. 

Diesem Zwecke sollen auch diese Blätter dicnenl Sie 
wollen die Wissenschaft, Geschichte, Aesthetik, Literatur der 
Tonkunst nach allen ihren Richtungen vertreten, die geist- 
liche und weltliche, Kirchen-, Opern-, Concert-, Kammer-, 
Gesang-Musik, werden die bedeutenderen neuesten Compo- 
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Kilianen und Bücher Revue passiron lassen, den Inhalt der 
Musik.ieuniide, besonder* des Auslandes, skiwiren, und neben 
Andern] immer eine »der die andere interessante Musik- 
beilajje an- versiiii^L'Hcr Zeit mittheilen, und endlich in 
Heften von 4 — 6 Bogen stark in gr. 8. erscheinen. 

Die Herren Musi k ve rieser «erden eingeladen, Ver- 
lagsartikel- zur Besprechung direkt an den Herausgeber 
gefälligst mitzutheilen. 

Ilegensburg, Ende März 1800. 
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MUSICA MENSm AIIIUS 

Franconis de Colonla. 

Vorbemerkung. 






Incipit practica musice artis iuensnp»l)ilis magistri 
fraacoms. 

Cap. I. 

Gaudent breviiate modemi. Quicuinque punctus quadra- 
tus seu nota qmidrata tiactum habet aparte dcxtra descea- 
dentem longa rtiritur ul hic ". Ijukj«. plitulii iis-condeudo 
et descenilemlo sie fonnatur ■ ■ "■ ff. Qiiienmqu« jiuuctus 
quadratus invenitur qui caret omni tractu brevis tücitur ut 
hie " Urei-ix plicata asranitudo cl do^endi'iido nie for- 
raatur U ■ ff PI Semibrevis vero fonnatur ad modum lozenge 
et plicari tum potest ut hic ♦ Nisi quando tres super 
unani sillabam ordinantur taue quoque ultima plicatur ut lue 
figuratum est V. Scieudimi est quod de ligatis et non 
ligatis idem est iudicium. 

Cap. II. De valore longarum. 

Louga. ante longam valet tria tempora üt hic ff ff "j ff "|. 

iWftrlit longa valet tria tempora. hi}n:r.f'<:cta valet duo. 
fivppkx longa valet 6 tempora ut lue Quandoeuinque 
sola brevis preeedit longam imperficit eam ut, hic ff " ; . Si 
autem sola brevis scquitur lougam imperficit i'am ut hic ff ■. 
ywi'perdivisionoiiimüdkLjiUL'i'di-itingiuiiitni' ut hic " " ff I " ' * 
prima longa habebit tria tempora et brevis sequens refertur 
ad longam sequentem id est inperfleit eam. 
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Cap. III. De volare breviwn. 

Scqtiitur (ki brevibus. Omues breves sunt equales, nisi 
duobus modis, sei licet- Quaiidoeunque iiiter tluas longas 
due breves inveniuntur ut liic 1 B " Vel due semibreves 
et brevis, ut hic ^ ' 1 ■ ■. Vcl tres semibreves et brevis ut 
hic patet " * * * " ^ 3ime brevis que est ante ultiraam 
longam valet duo tempora et vocatur altera brem. et prima 
brevis vel valor prime brevis valet (antum onurn tempus et 
vocatur reäa brevis. Sed si inter predictas divisio modi 
ponatur Tunc ambe crunt equales, 

et prima brevis vcl valor prime brevis: inperticit primam 
longam, secunda vero brevis inperticit oltimam longam. Item 
si tres breves invoniantur im er duas longas. pmiiete breves 
erunt equales ut hic ■ ■ ■ ■ 1. Vcl valor ut liic patet 

■ ■ ■ ■ ■ ■ j • ♦ per divisinnem modi aliter distinqua- 
tur ut hic Tunc penultima erit 
altera brevis. Item si plures breves invenianlur iuter duas 
lougas, vel eciam sine prima longa ita tarnen quod ultima 
longa mnueat, et si in fiue (lue breves renianeant, tunc ul- 
tima brevis habebit uuo tempora et erit. altera brevis ut. hic 

■ ■■■■■■■ y Quandoertnque due semibreves inter duas 
longas vel breves inveniuntur, prima liabebit uimm tempus 
semibreve et est semibrevis minor, secunda vero duo et 
est semibrevis maior ut lue "1 1 ' ^ | ■ ♦ ♦ ■ [. Si autein 
tres omnes erunt equales ut hic ^ * * * ■. Si autem quatuor 
tum: sempcr due et due per recta brevi coniputentur ut hic 
■****■.■'■;. l'l sdeudum quod oiiandueiuique plures 
semibreves inveniiintur, inter duas longas vel breves quatuor 
umnes erunt iuequnles nisi in tine tres renianeant, ille crunt 
equales, sed priimis Semper due el due pro recta brevi com- 
putentur ut hie * * | ***** ^. Nisi per divisionem modi 
aliter distinquuutur ut liic * * * I ♦♦*♦♦♦• |. 

Cap. IV. De Ugaturis. 

Ligntum aseemions est quaiidoniuque seiundus pimctus 
alcior est primo ut lue — ■ ' ~ ^= ^jci Descendens est 

Bosita. 1865. 2 
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(|uaiul(i('tL]i(iui: primus puiielus uk'inr est secuuilo ut hic 
iT^j^zj^- T ^ ~ . Qnaudocunque seeundiis punctum alcior 
est piiino. et [iiiuius puactus caret omni t nie tu cum Pro- 
prietät c dicitur ut patet hic jjjT^pä^^ij"- Quando- 
cuiiqui: prinuis punetus alcior est seeundo habciis tractuin 
a proprietate siuistra descendeute cum proprictate dicitur 
.*» Jt3pir^'-- Oiiiiii» liyatura eura proprietate prima 

brevis. Quiuah'-mniiii:. sei-iindus pmieius alcior est priuio 
et priuuis habet a proprietate dextra d c sc e latentem sine 
pruprielate dicitur ' »%_" bB b _~,b""_ä^"L' Q'i'imloaiitqite 
primus punctum alcior e>t M'cumin caroiis omni traetu sine 
proprietate dicitur ut patet Iiic *Ö iE- Omni* 

li^atuu; miil' proprietate |iriiiai loaga. Oji/ujuitti proprietär- 
um puncto ligatura uscendeute et 
icndens invenitnr ut hic patet 
opposita proprictas signuiu 
üemibre Vitalis duaruiu abiciuique iuveiiiatur. 
Cap. V. De perfeccioue et imperfecciew ligature. 
Quamhcuiiqm: ultimum pimetus recte stat saper penal- 
timum cuui perfeccioue dicitur ut hic | " ,v'~' - 

In liuatm'a [k'aeia'u'iitc i]iiaiidocunque in fiiie ligature paa- 
ctus quadratus inveuitur cum perfeccioue dicitur 

jeta ascendeoa est 
i stat super peuul- 
rjrfecta notatar que 
e mveiüuutur ut liic 
■etil Ijrevis. Oiiinis 



media brevis non per oppositam Proprietät em semibrevien-, 
tur, tunc qaoniam quia medio erit semi brevos ut hic 
E^L^^t^BT 1 ^^-!- ^ l aoc t> " t ' liL '" '["i" lm,1;1 seiuibrevis 
sola iuveniri potust. 
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Cap. VI. De plias ligatnre. 
lAgaittra que cat cum perfeccione ascendendo et descen- 
dendo sie plicatur =^ _%E5h>wE Ligaiura que est 
h]i]icvl(!!-tii iistciKlüiiii» et di'M:nii|['Tnli) <u: plicatur 




Pausacionum 6 Specic-s. Prima est pausa tercie partis 
unius teniporis quia terciam partem unius spacii tantum 
tegif. Sccumläi est pausa duarum partium unius temporis 
quo duas partim unius spacii tantuni tegit Tercia est pausa 
unius letnporis que uiiiini spatium tantmn tegit vel <luo semis. 
Quarta pausa est que tegit duo spacia vel unum integrum 
et duo semis et ideo dicitur duorum tetnporum. Quinta 
pausa est que tegit tria spacia vel valorem et est trium 
tt'iiiponiia. Sexta pausa et ultima est non mensurata sed 
appellatur finis. puiidunini et lice plus quam tria spacia tegit, 
quarum pausarum forme sie patet 



NB. Dem ist noch angehängt: 

De lnodis sceundum franconen. 

Modi secimäum franconem de eolonia sunt quinque licet 
secundum antiquos plures essent. Primus procedit ex Om- 
nibus longis ut hic 



In Beth - - le-ein. 
vel ex longa brevi, ut hic 



A - ve Stella ina-ris. 
$"C!in<ht.i modus fit ex brevi, ut hic 
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Tercius procedit cx longa et duabus brevibus ut liic 



1 Ex i - mi-um de-cua ii 
Quarte procedit ox duabus brevibus ut bi« 




Qiiintus lit ex oimiibiiH brevibus et scniibrt.'vibus. 
E x p 1 i c i t. 



Ulmcr Orgclprcdigt. 

Vorbemerkung. 
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Ylniische Orgel Predigt, Da rinn von der Instrumental- 
Mnsic inns gemein, sonderlich aber von ilern Orgeln 
Erfindung vnd Gcbraneh, in der Kirchen Gottes, von 
Anfang der Welt biss hieher, kürzlich diöcurriret, zu- 
gleich auch die schöne herrliche Vhner Orgel beschrie- 
ben wird. Gehalten zu Ylm im Münster, an dessen 
Kirchweyhtag, den 1. Augusti dieses 1624. Jalrrs, vnd 
auff Bogehren in offenen Track gehen, Durch Cunrad 
Dieterich, der II. Schrillt Ducforn, dero Vlmischen Kir- 
chen Superintentcn. Gedruckt zu Vlin in der Mederischeu 
Truckerey. MDCXXIV. 

Lehr vnd Erinnerung. 

. . . Darbey werden wir gelehret, dass mau auch die Iu- 
sinmienliil Mie-ic, in der ('luistliHien Kirchen vnd Gemein, 
hey Verrichtung dess oilenen < lollesdieusts, mit gutem Fug 
vnd Gewissen brauchen kenne nud möge. 

Es seiml uluT snk'lie .Mn-icaii-r.ai- inr-1 ruiueiilen vuder- 
schieden vm! viel, deren etzliclie Inflatilia, Blasende, so mit 
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angetriebenem oiler geblasncm Wind ge stimm et werden. 
Etzliche Fidiciniu Besaitende, so mit Suiten vberzngen vnd 
durch Bewegung deren, gestimmet werden. Die Blasende 
Instrument sind \iideiumb /weverlev , dann deren etliche 
durch hülff der naturlichen Lufft oder Wind, so durch auff- 
/iehung der Blasbalge, in die Ffeill'en gelassen wirdt, durch 
schlagtmg der C'laviren klingend vud tonend gemacht werden, 
als da und die Oi-eln Posititt vnd Regalen. Etzliche wer- 
den durch Menschlichen Odem, mit dem Munde angeblasen: 
Als Posaunen. Trommelet). Xinrken. Cornefen. Krumb orncr, 
Pommern. Vngottcu, Dolciuncu, Surduneu. Racketen. allerley 
Fliitei) Bassanelli. andere l'feiffen. Besaitende Instrumenta 
sind, so mit Saiten bezogen, deren etzliche gemacht von 
Därmen, wie zu allerhand Arten der Geigen, Violen, 
Violuntzcn, Lauten, Theorheu, Quintcnini. Pauduren. Har- 
]>fen, etc. gebrauchet. Kt/lsrhe gemacht vun V.rtz. Messing, 
Stählin; mit dergleichen Pandorn. Cytliam vnd deren vnter- 
sduedeue Arten, ("lauichordien. Clauioymbeln. liislnuuenta. 
Virginal, Geigen Instrument, andere ebenmässiger Art, vber- 
zogen werden, auch vblichen liratiebs lierhraclir wurden, 
mit einander and' begebne Mittel, jetzo inn diesem, dann 
jio-m. k-iiut'D :>ir Mm-i«. rin.-rh.Vm •;..ti«-.|i.i,.i e— 
bührender Mass vnd weise gebraucht werden. 

Denn gleich wie Gatt der Herr ins gemein ein Vrheber 
vnd Stiffter der Music ist, welches so gewiss, dass es Plu- 
tarchus. der doch ein Heyd gewesen, auss dein Lieeht der 
Natur erkennet, in dem er inn seinem Buch von der Mns.it; 
neben andern also sngt : Omnibus uiodis venerauda est Musiru, 
cum Deorum inventimi Kit. Alst) ist die Instrumeiital-Mu-ik 
aueli Gottes Gab : desswegen er bald nach Krsc Raffung der Welt, 
noch bey Lebzeiten, vnsers Kisten Paratliss - V alters dess 
Adams. Juhal den andern Sohn I.amech erwecket, welcher 
am aller Kesten die Instnnnental-Musie erfunden, desswegeu 
er ein erfinder der Geiger vnd Pfeiffer vun Muse geueiinet, 
Gen. 4, 21. Da denn dureb das wert Ohinnor alle Instru- 
ment, so mit i-iaiien belogen weiden, verstanden. Als : 
Clavichordia, lustrunienl, Lauten. Geigen, llarpi'en. Pantlur. 
Leyren, Cythai't'ii, etc.. Vinter dem Wort iigiwf aher, alle so 
mit dem Äthem geblasen, als: i'nsaunen. Zinrken. Krumm- 
honi. Trommeten. Pfeiffen, Flöten. Positiven, Regaln. Orgeln, 
der gleichen mehr, weil sie alle vom jdeitlen ersten-, her- 
kommen vnd erfunden worden, verstunden werden. Welche 
ob sie wol von den Weltkindern damals zur vppigen Wclt- 
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Frevel missbraucbet; >" hat doch (las Ynlck Gottes selbige, 
uliii allen Ziveyfel /,u jlirem Ojifcv, vnd anderem Gottes 
Dienst. Gott 7.11 i.ob vmi Prevss aiijiuwoudei, massen diss 
ab der Heidnischen Vülckcr Exempel. Handgreiflich ab- 
zunehmen. 

Dann nachdem rless Nnah Nachkommen?, nach der Siind- 
fl;it in alle Welt xcri^rr.vet. i=t war Her ivalire imt'es Dieupt 
allein heym Seth vnd seinen Nachkommen, darunder Abra- 



samiii den andern' Weihern, dir Paiickcu und Tviiimiieln 
daiv/i üi'srlda'ien haben, nie im andern ilnck )ln-. 1~>. :>0. 
zu lessen. Ja, es bat Gott der Herr selbst seinem Vulelt 

heiiiiilen, das. sie sollen !'■ i-a- inen zurirlii i n. vnd mir den- 

-t.'lliiu-,.']i null iiuvn ta-len vnd Xev. mmiden 0.,rf ihre !!| 1- 

vnd Dane.k^lcr blasen, im vierieil llneh Mos. K>. 10. Dem 
also die Kinder .Israel auch nache/efol^et. die Posannen, 



n Israel, wie Assaph im 81. Psalm. 

Da David die Lade des Bunds, auss dem Hauss Amintt- 
dab zu Gibea. desgleichen auss dem llanss Obedcdoni .uen 
Jerit-aiem t'idu eii Hess, da spielten sie iUiff mit allem Sayteu- 
spiel von Tcnnenboltz. mit llarpt'en. Psaltern vnd Paiicken, 
vnd Schollen vnd (,'vmbaln. mit .lanclitmi vnd Posaunen. 
•>. Öam. Ii. v. I:'.. Sonderlich lial David nicht nur für sich 
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privatim, mit Harpfen, Psalter vnd Saytenspiel Gott geehret 
vnd geprysen: Sondern er hat auch besondere. Saytenspiel 
gemacht, vml dar/n vier Tausend A! ii>ii-;mii'Ti verordnet. 
Selbige- mich ittn jhv besondere Statt vml Chor, mit jhreii 
Instrument e» abgethailet. deren dann in die Muff vml zwamtzig 
gewesen, 1. Chron, 24. 5, vnd 20. !. seqq. Welche mit 
denselbigeu in dem IIciligMitiiHb in der hüten dcss Stiilts, 
bey dein Gottesdienst atilh'arten, ['salinen vnd Lieder singen, 
[iguiircn, vnd darnude.r mit llarpfen, I'.-almen vnd Cymbalu, 
Musicireii vml Autruiachen müssen, 1. Chron. 2fi. 1. 7. Deren 
dann auch Josephus der alte Jüdische ( ; h 'srhii!itsi:l)i i'ilicr 
gcdeneket, da er von David schreibet, Er hub Musicalische 
Instrument, zu wegen gebracht, v i i > i nach deren schlugen, 
die Leviten Gottes Lob. so wo] an den Sabbatlt als an den 
Festlagen gideruet. Wann er auch ein l J suhneii coiupouiert, 
hat er denselben seinem (.apclleuiuuistcr dem Assaph viid 
andeni Maister. (deren ilann 2. Hunden and >S. gewesen. 
1. Cliruti. 2d. 7.) vuriu-ingen geben, dass sie denselbigeu 
in der Kirchen, mit jlii'er vndcrg«huen Rott, singen, auti' den 
Instrumenten sehlagen vnd blasen sollen. Massen diss die 
Vberschrifft vieler Psalmen aussweise t. Vermahnet auch 
nieht allein in diesem l'M. Sondern auch im 33. 81. itli. !)S, 
vnd H'J. Psalmen alle- Menschen, dass sie den Herrn nkhl 
allein mit lebendiger Stiltun . sondern aueli mit Harpfen. 
mit Psaltern, mit Ueygen, mit Puucken. mit Cymbalu, Po- 
saunen, Trommeten, Pleiffen, allerlei' wohl klingenden Sayten- 
spiel vnd Miisicalischen liisininienten . welche dainahl gc- 
bräuchig gewesen, loben seilen: Vnd das nicht zu Huuss. 
oder in Politischen vorsani'dungen. sondern in einem llcilig- 
thumb, wie in vnserm Lob Psaliuleiu stehet. 

Ebeiiniitssig. da Sidoiuo die Lade dess Bunds Hess in 
den von ihm erbawten Tempel führen vnd stellen, da stunden 
bey dem Altar 120. Priester, die mit Trommeten aiiiVbliesen, 
die Musicaut.cn aber spilcteti mit Cymbalu, Psaltorn vnd 
Harpfen, dass davon der Tempel erschollen, 2. Chron. y. 
12. seq. Dergleichen sie auch thateii. da Salome sein Tetupel- 
opfer verrichtete, 2. Chron. 7. 6. Hat auch alles was David 
mit den Priesleen verordnet in .ihren ämptern vnd Orduuni.'. 
in stetter Observanz geltallen, 2. Citren. 8. .11. 

Nach der Babylonischen Geiangnuss, werden auss den 
nachkommen Assajdt. tlnudert vnd .Vehr vnd y.waiut/ig M'.i- 
sici benennet, Esd. 2. 41. vnd am 65. v. werden ge/chlct 
zwey Hundert vnd Achtzig Seliger vmi Scugcrin, so die 
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Leviten zur Music bey reparation dess Tempels bestellet 
haben, ist auch dabey. so Liiif! der Jüdisch Gottesdienst, in 
seinem Wesen t-rbal t o n . verhüben, weil diss ein Weise in 
Israel, vnd ein Rechte dess Geltes Jacobs, Psalm. 81. 5. 
Das also weisen brauch der Musit:discken Instrumente, bey 
der Juden Gottesdienst im alten Testament eyniger Z weyfei 
nicht sevn kam 

Im Newen Testament wird zwar der Instrumental Mnsic 



vnd Ehrlichen Zier, der Kirchen diencl: Warunib si.lt dic- 
selbig nicht auch mit guten Ehren vnd Gewissen, in Christ- 
licher, Kirchen, wohl vnd nützlich keimen gebraucht werden? 
Denn cinmahl so ist pvw^s vnd vnlauirbar. dass durch solche 



i vuserni 



Hodhrcdi f 
scludenen 
viidcrsr-hidi 



einer Epistel Cas- 
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vnderschidener modorum ode 



Heiden enmltym 1 
Pompilius von den 
Veras gemacht, vn 



Gottesdienst ber wohnet. Wiirumb hat Gott and' 
meten vtid Posannen bey den Opfern, anff den 
init)i;nl)]i[-i('ii bctiililct]. al> ihi>;- fkuhucli ilic Geiti 
fröhlichen Loben dess Herrn, in seinem Heiligt 
Frewd, Frolockeii vnd Jaiidü/ui, viiülts Gottes 
necket wurden, wie dieser 1 50. vml ck-i 1 SJ. I'siilui 
Instrumentiii Musik vertreibt 4. den vurüwif.; 
den Säur- und Trawr-Geist, vnd bringet herbe}' 
lmithiwn. fiöiilidien, snteu ('.eist. "Wann der " 
den Said vuriiwif; machte, vnd Iwvid nach seim 
firilie. mit 'lerscibiia'n eins auttmuditc, enjuickttl 
würd besser mit jhm, vnd der böse Geist wich 



1. Samuel. 16. 23. So schreibet man von Empedocle Agri- 
gentino. dass, er einen Wahnsinnigen Jüngling, mit seiner 
Mutter zurecht gebracht. Chinas, ein Pythagorischer Philo- 
sophus, wann er vennen.'ket, dass. er vberaimt. nainb er 
so bald tifin Cithar, stelt dieselbige, vnd schlug eins auff: 
vn d da er auf rast, wanimb er das thiite, uab er zu der 
Antwort: quia mitigor aniino. Er thue es darumb, weil er 
dardurch an seinem Gemuth ergütet werde. 

Instrumental Music muntert ;>. null, erfrischet vud er- 
stärcket das Gedachtnuss der Menschen, dass sie desto 
lleissiger auffmercken. vnd was sie hören, de-to eher behalten. 
Welches wohl ermessen die alte Cr i't unser, darum!) sie in 
den Schulen jlire Kinder zur Music gewehnet, vnd durch 
besondere Meiedey jlire Saizungc lernen lassen, damit sie 
im Stiuiircu desto hurtiger, ihr mcniorieu dadurch erfrischet, 
vud sie. was sie zulernen deslo besser behalten mochten. 
Dergleichen auch Plato in seiner Schul in acht genommen. 
Wil anderer utleeten vnd Bewegung ge schweigen. Warum 
soltc vnd wolle man dann deren in der Kirchen, vnd Gemein 
Gottes, nicht Christlich vnd nützlich gebrauchen'.' 

Dahin die liebe Christliche Alten gesellen, vnd demnach, 
ob wohl in der ersten Apostolischen Kirchen, hey jlimn 
offenen Gottesdienst sie kein Instrumental Music gehabt, 
weil in den erste]) Hundert oder anderthalb Hundert Jahren, 
die grausame Verfolgungen der Christen gewehret, darüber 
' ' ' "isic vergessen, vnd die Heill 
tutf l.evreu. weinen vnd heulen 
müssen: Da iedorii sie zur verneinen Knb gelanget. hal)en 
sie neiien der Figur;)! Music. allgemach auch allerhand 
Musicalisebe Instrumenten, in nie Kirche einacfiihret. Justi- 
uus MaTtvr der Vralte Kirchenlehrer. Welcher im Hundert 
vnd ain vnd dreyssigstou dalir nach Christi Geburt, den 
t'hristhclien Glauben augenommeii, ob er wohl die leicht- 
fertige Insinimcnteu. in der Kirchen verwürti't, darzu mau 
getanf/et. gesprungen vnd ge.schället, wie hey dess Hacchi 
ileydniseiiein fest herkommen, so lehret er doch dass der 
ni'gaiücus coucenttis oder Instrumental Music, nicht vurecht, 
noch zu venverffcn seye. in dem er schreibt von dem Nutz 
der 1 'salinen: Gottes Wort soy Gortes Wort, man bedeneke, 
es im Sinn, oder singe es, oder schaue es. Dadurch er 
dann die Instrument verstehet, so vnder dem Christ lieben 
Gesang, oder ohn Gesang, geschlagen. Der alte Lehrer 
Ilasilms da er oizehlct ileu vndersehid iiiter i'salmum, oden 
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& hymmtm, setzt er diese Wort: das wird ein Psalm Be- 
nennet : wann ein stuck iiilll einem Instrument geschlagen, 
oder wie es Hilarius, der ein älterer Puter als Basilius, in 
der Vorrede, vber die Psalmen cvireiitlicher erkläret: Ein 
Psalm ist wann man nicht mit singet, sondern nur auff einem 
Musikalischen Instrument ein stuck schlaft. Ode aber oder 
Canticum ist. wann ein stuck olm Instrument allein gesungen 
wird. Canticum Psalnii ist. wann ein Musicaliscli Organum 
oder Instrument geschla-eu. vnd nach demselbigon gesungen 
wird. Auss welchem offenbar, dass zu Hasilii vnd Itilarii 
Zeiten, welche vmbs Julie Christi aüiJ vmi hernach belebet, 
in der Kirchen liniuehlicli Levesen, das. man Psalmen auff 
Instrumenten ohne singen, ycsdilageu. dass man uhu ge- 
schlafen Instrmnenl Lieder yesungeu, vnd dass mau biss- 
weilen vnder die Instrumenten gesungen. Dann je die cr- 
welinte alte Patres anders woher nicht, als auss der Kirchen 
brauch vnd gcwonheit, diesen vnderscbjd der Psalmen vnd 
Liedern nehmen können. 

Was aber die alte Christen, für Instrument zu jlirer 
Kirchen gebraucht, kau man t'ygcnthch nicht wissen. BergD- 
mas vitil Genebrandus schreiben, dass Hoctius der trefiiehe 
Philosophus, Matheuiaticus. Poet vnd Märtyrer, f'hiterimnii 
Instmnientum Musiemu erfunden, Amin 6h). Volateraims. 
Platina vnd Cranzius gedencken. dass 1'ivpst Vitalianus. so 
{reichet zu Keyser ['onslaulini III. Zeiten, organu. oder wie 
wir es ku Teutsch nennen. Orgeln in die Kirchen geordnet, 
vriibs Jahr, n\ mehrer Yollstimiu- vnd Wollaunmg dess 



bey der Universität ContulH'y in Enjrellanrl, wil. dass in Anno 
tiffo. andere aber wollen, dass in Anna sgo Sie erstens in 
der Kirchen gebraucht worden. Michael Praetorius aber 
ist. der Maiuung, das vevniiiglich die Orgeln, viel älter vnd 
lenger in der Kirchen, als zu Papst Yilaliani Zeiten ge- 
brauchet Seyen, vnd er sie also vmbs Jahr Christi titiO. 
allein ajmrobicrt vnd liest etliget. welche Miitliniassung er 
mit dess vornehmen Cliroiiolugi Setbi t'alvisii. Mahlung be- 
stettiget, so dai-fiir holt, dass man bald, als das viel sinken 
in den Kirchen angeordnet, selbiges auch in chorns abge- 
theilet. die. Orgeln riugefiiliret, vml wn mau nicht zween 
ehoros haben können, die Orgel /u luiltl genommen, welche 
den choral allein einfältig moduliert, den Sengeru zu gutem, 
damit sie ein wenig respirieren vnd Üuhe haben mögen. 
Dass man also, so wohl dess Ersten ertinders der Orgeln, 
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als auch der Zeit, wann sie erfunden in mangcl stehet. 
lUiinenhcr nicht vnbilhch mit l'olvdovo Vivgiiio zuhekiageu, 
dass eine.- sokhen hcn'liehen, zierlichen, wmidersamcn'Iii- 
strimieni- Krtinder nicht mag erfunden werden, üben so 

ist es mit der I-'diiii Yinl liesdiailenheit uer ersten Orgel 
ganiz vugewiss. ohn was man aus* den alten Werken, etwa 
st-licn vini abnehmen mag. Kimnal aber hat man auss alten 
Yrkiimlfeii sii del NadivalKimg, dass es damit damahls 
schlecht Werck gewe-en. denn sie haben anfangs nur funtl- 
zehen l'feili'en -ehahr. dar/u sie Wind anr-s zwoinSktsbälgeu, 
welche sie auss der' rfehmidass genommen, geblasen, der- 
gleichen Ürgelw erck zu llicrouvmi /eiten, zu Jerusalem ge- 
wesen, von welchem er schreibt, wann es geschlagen, dass 
es- eir.eu selchen JLial geben, dass maus atitl' dem Oelberi;, 
ehen als wenn es donnerte, erihonen gehöret. Aveiitinns 
meldet, dass Georgins ein Priester von Venedig hurtig, von 
Balderico einem GratVen auss Yngarn. dein Kdmiiclicn Kcvsor 
Ludovico Pio eommendierot, welcher ein Wasser Orge] ge- 
macht, so durch Wasser gestimmet worden, danneiöier es 
InstruniciiLUiulIvdraulicum -ernennet . Dergleichen von Vitravio 
weitheutiig besduiben. lib. 10. Architect. eap. 13. G-edeuckt. 
in gleichem Henricas de Kriihordia. dass Gilliert.us Bischof 
zu Kemiss so hernacher l'abst worden, vnd Silvester dess 
Namens der ander -enenuet, solche Orgel durch hitlff der 
-Mathematischen Kunst gemacht, welda; dureh dess warum n 
Wassers violeiiz modulierlo Stimme -eben, so da geschehen 
im Jahr Christi 'i!)7. Dieser Orgeln corpus war zugleich 
mit den Pfeifi'en, auss Krtz oder Messmf gemacht, hatten 
nur ein au einander gegossene Heven Pfeiilen, vnd gaben 
vndersehideii Thon, wegen dess eingegossenen Wassers, so 
vmierschideu -rtnc.hcn wurde. 

Nncligehends hat Coiist.autiiius der Consiaiitiuoi.iolita- 
niselie Kevser. mit dein Zuiiaiueti Copronvirins gwniut. vmbs 
.labr Christi 757. vnder amleni (iahen' vnd t.ieschcucken 
l'ipino. Konig imi l'ram-kreicli, Kevser t.'aroli Magiri Wittern, 
ein new grosses Ovgelwcrek. (Uüvli seine abgeordnete l.e- 
sandte. danmde-r Kteplianus niselif.il' zu Koni, der vomembst 
gewesen, praesentiereii vnd verehren lassen, dessen Pfeiffen 
aus- Zibu heraitet, so mit Blasbälgen erstimmet, vnd mit 
den Händen geselllagen: dergleichen damals in Franckrekh 
vnd Teutschland nie gesehen worden. Von der zeit, an, die 
Orgel iun den Teutsehen Kirchen allgeinaeh so gemein wor- 
den, dass fast kein vornehme Kirch in Stätten, Flecken, 
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Klöstern. .Iii, mich elkcben df'n'llerii. darin nii Oi'ueln /um 
( ml lesdiensl unilVerichlci. vnd es :>Isu wie liev den K indem 
Israel mit l'sallorn. ! I ,<i [ , [V^ n . I'osaimeu, hev y'us mi< Or-eln, 
ein geuminc Wevss vnd lteehl In der Christen Kirchen 
worden. Zeugen auch noch Yralte Oi'geliverek, dass Iii!' 



sechs Hundert Jahren, Oj 


geln in Teutschland 


aufgerichtet 


worden, wie dessen Zengn 


nss vnd Jahrzifferi), 




in Ilalberstatt \nd Enlfuit. 


in den Pauliner Kir. 




ortheu mehr, vorhanden s< 


?yu. Olm angesehei 




OrgeMw, ersten anfangs 


gar schlecht, kloiu v 


tid a gering! C so 


etwa an eiueiu Pfailer, c 


der oben in Chore 


n gleich als 


Schwalben nesler gehange 


n, wie der alt Ai 


igenscheiii in 


vnser Prediger Kirch gebe 


n, so ist doch mit 




Orgel Kunst von Jahr zu 


Jahren, so hoch gt 


stiegen, dass 



sie nicht wohl hoher kommen kau. Darai dumi sündcilidi 
ein Tetitscher mit Namen liernhardus. Organist des Her- 
fielt von Venedig das beste gdhan. welcher, weil er in 
allen MusicalMchfii In>trinneiite:i, dermasscii t:cübt vnd er- 
fahren, dass seines deichen damahls iuu der Christenheit 
nicht gewesen, hat er im Jahr Christi 1470. die. zahl der 
Pferden vnd IirgistiT am aller ersten vermehre 1 vnd er- 
funden, dass man auch etliche Pfeiticn . mit den Füssen 
treuen können, wie Sabellicus erwehnt, den ehrlichen Tcut- 
schc-n aber zu Ewigem linlim vnd Ehren nicht vnbillich 
geraicht, dannenhovo viel herrliche stattliche Orgel Werek. 
hin vnd wider aiiffgerielitol, hat auch viel herrlicher Künstler 
geben, so jhr Kuusl vnd Maisterstuek au Orgeln seilet; 
lassen, wie datin Leander schreibet, dass. er zu Venedig 
Hellklingende Orgeln auss hinterm (ilas gemacht, gesehen, 
desgleichen d;:ss ein Kunstreicher Maister von Neapolis, 
ein Orgel, ilariun die Laden, Pfeiftcn. Ciavier vnd niaslialü. 
alle aitss Alabaster gemacht, vnd solch wunder schön Werde, 

Hertzijg l'i'ideiieh v,u Mantua verehret 

Sehet, die gelegeuheit hat es mit der Instrumental 
Musik und denen ( !rge!ii, in der Kirchen Gottes, so wol 
Allen und Neuen Testaments bi.-s hiehcin -ohabl. niasseii 
jhr von deren Kniinliini; vnd Ihancli. ein kurtz durch- 
gehenden Discurs vnd Bericht, von mir angehöret und 
vernommen. 

IS'iifz vnd Gebrauch dieser Lehr. 

Diss sollen wir nun wol merken, 1. wider alle vnd jede 
Instrumental Music- vnd Orgel I 1 find, so da selbige gäntzlich 
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Mit welchem sie die Heitel' vnr itocknam'u ausgeben villi 
gehalten. 

Als rmucisnis dieses Xameiw der erste Kimm in l'ranek- 
reich. Solimannn dem Tlirckisrhen Kcyser, allerley ^tatrliche 
Mnsieanten ;atsducke(e. in auf,' allen Instrumenten, aufis. 
Künstlichste spielen kälten : lla( er zwar all der Musie sich 
linNi lickishyet, als er aher gesellen, dass das Yolck zu 
Cimste.ntitxme! hlinlfiL' /isgelauifcii . solche Music zuhören, 
darob ein sonderbar gefallen getragen, solche Kunst auch 
m lehnicn ue L 'ehiv(. Iiai er alle jhiv Instrument m stucken 
/erschlagen, vnd die Musicautoii wider jhrcs Wegs zunick 
ziehen lassen, daini: da^ Vnkk nit dardnrcli verleitet werden 
mochte. Wie ila'.ni die Tiireken wol ein Klein] Musik Wevuk 
von riedVen. l'^icken mit rothem Tbneli vheraigen. Öchal- 



sonderu auch neue Orgeln in jhre Kirchen bannen, der- 
gleichen in Nider- vnd thaiis, Ok-rlürstciitlmmb liefen 
ge sc hellen, als daiinn Anno 11505. die Calvinisdie rei'oimatiun 
vorgenommen. 

Anderens, ist diss der Christlichen Ubertot zu wider 
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vnd /iiontgcgeu. Dann ob wol der gebrauch der Orgeln, 
vnd anderen Musicul lnstrumcnleti in der Kircht.'ii, beyul 
(iottcsdicast. im Ncivcn Testament nirgend gebotteil, so ist 
er vus doch auch nirgend verbotten. vml ist also ein Adia- 
phoron, so der Christlichen Freyheil zngebrauchen, oder 
nicht n ti iii '1 nanc Ii eil. vberla-scu vn.l aulicimb gesteüel. Dem- 
nacli aber (loci) Mraiich nunmehr vm so vid Hundert Jahivn 
in der Clnisfen Kirchen vbliehon hcrkriunuens. auch ledig 
vml allein, zu (inin-s l.nb vnd Klir. I'.nvcckuti- der Gemüt bei- 
der Zuhürer vnd ouscrlicher Zier der Kirchen angesehen, 
kan vnd mag solcher uliiiu sonderlich Itodi schädlich iir-er- 
nuss nicht abgeschattet «erden. 

Drittens, ist kein erhebliche, trinkende Vrsach, vmb 
deren willen solche Orgel Werk, au.ss der Kirchen gestiirmct. 
auch die Instrumental Musie gaiit/lieh daraus- abgeschattet 
werden solle. 

Dann dass 1. die Orgel Stürmer fürgeben. die Or-cln 
vnd Instnimenta! Musie, seyeu vnder die Stnck anrechnen, 
su dess Römischen Abgotts Baals Fehl/evcben seyn: ist ein 
erdidit Calvmisch Feld-csehrcv. Denn ' woher wollen sie 
erweisen, dass der An tiehris tisch Baal, wie sie reden, die 
Orgel vnd Instrumental Musie ersten inahls erfanden:- Das 
Widerspid ist aiiss oben eingeführter historischer Erzehluii^ 
erwisen. Es sey dann, dass" sie Justhium .Märtyrern, Hila- 
riuin, ßasilium. die reine Vralte Kirchen -Lehrer, so der 
Instrumental Musik gedeneken. audi /.um Anticbristiscbe;) 
Baal machen wollen V 

Dass sie u. einwenden, es seyeu solche ohunb'tig. weil 
mau nicht wisse, vernehme oder verstehe, was dadurch ge- 
schlagen werde, ist solches ein nhnmitig Kiuwcndeiis. Dan« 
an einem sn ist offenbar, dass die Juden auch nicht ver- 
nommen vnd verstanden, was jlire Musicaulei), anff jbren 
l'saltern. Hiirpien, l'auckeu, l'.isauuen, Cymbuln. andern 
Saitenspid, Mnsiciert haben, seilte darumb solche jhr In- 
strumental Musie. gaut/ vr.il gar liey jhrem Gottesdienst 
a Ii ge schaffet, vnd vinicrlasscn worden sey n '! Wer wil so 
vuliesunnen seyn, dass er dergleichen bejahen woltc? Wer 
wil dann auch sn nnbcsuiinen seyn. da— er umb deswillen 
vnsere Orae! vnd lusn-umental Musie. bey viiscrm tiottes- 
dienst, aitss der Kirchen stürmen wolte. weil man nkhl ver- 
nmibt nucii versteht, was diiraull' geschlagen wink, Vnd 
mag hie die vergebliclie eveeption oder ausstacht gcgcnlhails 
vnbeiug nichts vertraglieh seyn. da>s sie fürgeben, es haben 
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die Juden allezeit vndcr .ihre J KsiruniL-nta gesungen, da man 
auss tan Gesang, was sie autf den Iustnimcnten geschlagen, 
\ (.'ä'iiulniH Ii Ii üiiu l'ij . Denn es ist dieses petitie, priueipii, Vnd 
eben die Frag, ob sie allweg vnder jhr Instrumental Music 
gesungen haben? Dass es zun zeiten gcaeheb.cn sey, ist 
niemand vnder vns um abred, dass es allezeit gesclienen 
sey, woher wil mau das beweisend Gesetzt aber es sey 
goschelien. dass sie allezeit darlinder gesungen, wie wol es 
noch nit erwisen noch erstritten . wer wil glauben , dass 
mciiniiili'.Ti was sie (hinunter L'estiugni. vm-neinnen vnd ver- 
sahen megen'.' D.UDi wiimi da im Tabemnciil vntl Tempel 
Gottes, die Posaunen, Cvmbaln. Paucken, h<;ueben allcrley 
andern Listrumem vnd SayrenspiH. danieder dann mehr- 
nialn in die 120. I'riester, mit Tro-mmcteu geblasen, 'Z. Chr. 
ö. 12. in vollem Thon vnd Hall, nach Verordnung iless Königs 
Davids ansangen, dass davon der gantz Tempel erschollen, 
nmssfe einer ein gut. sriiarpt'. suhril Gehör gehabt haben, 
der alle vn<( jede Wort, st> darunder gesungen worden, ivolte 
vernommen und verstanden haben! Man stelle ein hautten 
Tr.minu-Ier. Pos;tuner vnd l'aurker euu". lasse sie mit voiirr 
Macht auftblasen, vnd andere auch mit vollem Haiss darun- 
dei' singen, vnd hiire dann so gennw auff, als man kau, was 
■.vinl man von de» gesungenen Worten verstehen'- Es hat 
/KibiDi. dass man die Won versteh.-. sr> mir gesungen wer- 
den, vnd muss ein hekamii Lied oder Psalm -eyn. dessen 



Lieder, so zu Gottes Loh vnd Ehr comnonieret vnd gemacht 
worden, auff der Orgel geschlagen. Wer das: weiss, dem ist 
e- genug, denn solch Orgeln eben so wol seyn Krafft zu 
Hewegim;; de-s Hertzens. vnd Lrweckiing des Geinüths, zu 
('hrisüicher Andarhi. Aultimimleruug. I'rewd vnd Wohne lntt, 
als die Posaun . i Ü l ■ ■ - KralVi bat. wann man weiss. da>s dureli 
derselbiget! Schall, eintweuer zum Slreirt geblasen, I. Cur. 
IL 7. Oder, anders wichl.i Liers darduich angezeyget. Arnos. 
;-!. (i. Oder, l'rewde danhüch augekündiget wird, wie dnrrb 
die silberne Posaunen de&s llaal-Jahrs, die herrliche Lest 
der Juden angekündiget, vnd jbre Gemiither dardureh zur 
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Stimm des Hräntigainbs. noinblidi das Hochzeitliche Saiten- 
spiel, dessen Freunde erfreuet, Joli. 3. 2S. 

Dass ::. sie vorbringen. i- n scy solch Or^ln vtul Inslrn- 
mcnlal Musiriercn ein lediges Oethbn. so mir die Ohren 
füllt', vmi einem d;( l-imi wohl Mute; mit deren 1 ich Ii dien an- 
inüligoii Hanl villi Klang aber, vom wahren Oottesdieust 
abhiite, vinl dessen mailisten thail in ein lauter Klang- vml 
SangwiTck verwandle, dardurdi ilem Menschen nicht ge- 
dienet, Iii der gleichen ^edaiidieu dann auch Wevlniid 
Aiigustimi> blanden, wie ' er von sich so.lhstcn hekeimet. 



iiuhm . ««rilnt*- i;-nTi-r lul- U-v -r .,...1, - r. - 1 1 . - ■ • -I ilim, 
dass man die Music in der Kirchen behalten solle. 

Dass 4, sie mit dem .Missbruudi aiiil'gezogen kommen, 
als das- man leicht Iii t':.i;;i.' UaMa. I.'as.-anietzc.n, Cnranteu 
vml Hillen Lieder ailiT den Hrm'hi M'!ilage, so nil in die 
Kirche, sondern ins Wiilhsbanss geboren, ist ein nichtiger 
vergeblicher Auti'zug. dann der Uisshraudi hebt ein Ding 



jhiicn der Geluilir zu siniiliüi. Dass man aber vinh eines 
oder amh'rii Mutwillens vad Mis-braudis willen, die Orgel 
vnd Inst rin iiental Music vcrwerflen snl. das wird ins noch 
hing nidil, weder livtil/. noch Clin!/ bereden können .... 
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Weil dann nun dem, wie besagt, also, sollen wir (2.) 
es fllr ein sonderbare Gab Gülten vnd Zier einer Christ- 
lichen Gemein halten, wann er derselbigen. nächst dem reinen 
Wort Gottes, vnd rechtem Gebrauch; der Hrichwttrdigen 
^ii-TWieutiHi. i-'b'-ai' Thuj-I int K i f • Ii . D 11A m •l-*n>.lr- 
selbigni .-chüne Instrumental Music ved wolhestelte Orgeln 
bescheret, dadurch nicht allein die Hcrtzen und Gemfi ther 
der Zuhörer autincinunlert. zur devatiun vnd Andacht, ryfe- 
riiicm Getieft. Gi.dtesforcht, vnd Dancksagung erwecket: 
Sondern auch der offene Gottesdienst in der Kirchen son- 
derbar meieret. Iierrbcb vnd ansehnlich gemilcht wird. Weil 
ja die Orgel gloich-amb die Königin, vnrl Herl/ aller Musi- 
rali-ehen Instrumenten, dailurcli die ( Üdtlirhe Majestät in 
der Ycrsamblung der gläubigen gechrtt vnd geprysen wird. 
Je Edler, herrlicher vnd »rächt iiier nun solche ist: Je 
Ilertzhaftter dadurch die samptliche Music gemacht, vnd 
treflieher Ansehens gowitii. dasa wo ein rechtschaffen Ürgei- 
iverek in einer Kirchen geschlagen, vnrl darunder andere 
M.usiealisrhe Instrumenten von Zincken, 1 '«saunen, Karpfen, 
Lauten. Geygen. i'faitle.n. Flöten etc. erachallen, allen, darinn 
gl ei ch sam h recht lebet vnd schwebe;, auch dein Gottesdienst 
seihst eine roebte Zier vnd Ansehens machet. 

Vmb ticsswillcn dann Christ liehe Regenten vnd Obrig- 
keiten ermahnet seyn snlien. dass sie solche Orgeln und 
Instrumental Music, wo sie dergleichen in jhren Kirchen 
nicht haben, wann sie mit gutem Fug können, aull'rieliteu : 
ivo sie sie alier haben, wie sie können vnrl vorneigen. Gott, 
/u Kbren. vnd der gemeinen Kirchen v.v. Nut/ vnd Zier /um 
besten, erhalten vnd vermehren Millen, wie nicht weniger 
sehen , das- sie jederzeit gute vornehme Organisten vnd 
Miisicantei) haben, so solche hin wachsendes auffnehmen 
bringen, vnd in gebührendem Flor und Wesen erhalten, 
jhueu in gleichem nol liweuilige Viiderhallung schallen, damit 
'sie jhrein Ainjit vnd Dienst, destn williger vnd frewdiger 
Itubmwiirdig aliwarlen. In welchem Fall nicht autf die vn- 
bosteii. >nndei ii anil Gottes Hin 1 , vnd go.maiuer Kirchen Nutzen 
vnd Zier zu sehen: vnd selbigen zu lieh, null soviel (lest') 
ober sr.dc.he spendireu nid anwenden, weil je Christlichere, 
1-Liirliclioiv vml l.obwiiriligere Ynko-teii, als eben diese, in 
eiiserlicbeni Kirchenwesen nicht wohl können angewendet 
werden. Ach, was gehe-, sonnten im l'nlicej Wesen. ohimOt.ig 
vnd ohiuiützlieb. in einem vml andern] aittl', so wol mit gutem 
Fug vnd Ehren könfe versnahret werden? Da spanre man, 



da ziehe man ein, was notliwendjg mispahren vnd einzuziehen 
ist: Zu Gottes Ehr vml Kirchen Zier, da sol mau nichts 
spahreu, nichts einweben, sondern all.- was ootbthrtltig 
spendiren, es briiiffts alles reiehlirh vml vberrrichlid) wider. 

Christliche Zuhörer aber sollen Untt, für solche seine 
sonderbare Gnad für allem Daneben, dass er jlmcu nicht 
allein sevn liebes Wort vih! liraurh seine:' II. Sacramcnlen 
rain vnd vnvert'alsehi. iis ihrem Jlini.^erii. vnd l'roiiwmpl : 
Sondern auch mich daran, die feine Kdle Kirchen Zier, ^ule 
wölbe -teile Orgeln und Instrumental Mmsir boelicvet. Sollen 
deren 7.\\ .ihrem besten gebrauchen, vnd demnach, wann es 
an dem, dass man mir Kirehen ieutet, sieb von llrrtmi 
freweu, dass sie in dess Herren llnuss gellen, vnr! daselbst 
Inn, den Herren in seinem Hcyhgthunib, mit l'osauuon vml 
['aueken, mit. llarpfen vnd i'saltcrn, mit Raiten vnd l'l'eitl'en, 
mit bellen vnd wolklingendmi Cyiiibaln, loben vnd proy-ru 
Sollen. Auch dureli deren Gebrauch, jhr 1 Irrt/, (ieniii'li, 
Sinn vnd Gedaneken, Kiir devolinn, Andacht, t.iebett, Leb 
vnd Dancksagim;; . Christlich erwecken vnd auH'niuiiteru, 
Darbeneben auch Organisten vnd Miisieanfen , vmb jhrer 
Kunst willen, in Ehren haben, jhnen alles liehs vnd guts 
erzeygen vnd erweisen. 

0 wie viel'l'iiusenl vnd aber Tausent Menschen, werden 
gefunden noeli diese Stund, welche das offene e.vereiliuni der 
Religion nirh: haben! Haben weiter Kirchen, weder Predigt, 
weder Sarramemeu. vedor (.e-ang. weder Orgel noeb Masir: 
da sie es antb hiebevor M'hon ueliaht. ist es jhneu doch 
jetzt) benommen , die Kirchen besrhlos-ei! . vnd iludureb 
'Predni. Sarraiu.mleu, Grsam;. Musie vnd Orgel amen eub 
Zügen, dass wann sie Gottes Werl anhören wollen, sie sieb 
glcichsamb hin vnd wider verstchlen. oder dessen gaiilz vml 
gar beraub! seyn müssen. Was niaiuet Ewr L. wurden sie 
drundj geben , wann sie den Gottesdienst . mit besagter 
Musicalischcu Ore-anodi-ehen Zier haben kirnten ? Wie wur- 
den sie sich in jlirein Herlsen erl'rewen. »ann sie dL'inselbi.nen 
bey welinen. vnd in dein Heyligtlmmb dess Herren, ihn mit 
Orgeln vml andern Mu.iicelischen Instrumenten, loben vnd 
pi'eysen selten.' 0. -laubet mir in aller Warben, sie Wer- 
dens für jhr höchste Seeligkeit in dieser Welt arbten. sie 
wurden ar.lf jhr Angesicht niderfailru. vnd drsswrgen Gort 
daneken. dass er .ihnen solch seelige Kirelien-Gnad wider- 
fahren lassen? 

Was thun wir' Wir halien ein selch lierrlieh Kirrheu- 
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(ielmv, (lentlvidHiii nit lüilfl /iiiiiidi'it: ein Milch hemich 
Geleut in vnser Kirchen, dergleichen ei Et bald münden; ein 
solch Oniclwerd;, dergleichen nit hald zntinden: Aber wer 
ist vnder vnserm Volcit der dessen achte? Der darfür Gott 
danrke? Der (leren sich zur Autfmnnieninsi seines Gemiitlis, 
zum Gottesdienst .uebrancke-te • Wir Leuten, wir Singen, wir 
Orgeln, wir Mn-icieren antVs liest wir können, aber wir 
müssen Iilhc J, eilten. Silben. Oi^elti. 
sie alle herbey Orgeln möchten. Vn 
in die Kirchen ' 



doch da 



iiaden- 



diejenijio Personen, so der 
halten Bülten, verachten d 
allen despect an, wo vnd 
der Sachen etwas weitläufft 
Vlmeni gehet, eben wie 
Insel Jasso gieiig: Dann 
dem Marek ein Kunstreicl 
-ciliaren lii'.i'üti licss, vnd 

he-ali sichs. dass mitten vnder dem besten schla-un man 
das l-'iseh.di "ick lein leutere. viid ikrmi' ein Zeyciie.u gab. dass 
Fisch zu ' vcrkLiifffc.ii ankommen, mit welchen sie jhr beste. 
Xalinin- treiben priemten: da kiutl't mnmiglidi dem Fisdt 

Mm- k "■■l I l I 'I n • ilhrtrr )--■■ mit in Iii n 

allein da sitzen, ansserhalb eines eiu/ju'en. welcher weil er 
llliid im Gebor, das Fisdiid-ickld 
niglich von jhn 



jenem Cilliarseklatie!', in der 
•U < It- r !(,(,. ■ m n. p LI nill 
CitbaiM-ala^er. >viu Ktinsl im 
iniiüidi .ihm ziihiiren zu liciTc, 



Citharist 

vnd sich hedanckt, 



Kunst 
lein geleute 
gefragt, ob 



lieli /. 



■ihm i- 



vberhöret, desswegen der 
geloffcn. zu jhm gangen, 
iel Ehr gethan, vnd seiner 
ndern. als man das Glück- 
et den Citharistcn 



nckle. 



'ntel hette. 



igt: Vale 
".t gleich 
irck zu- 
t leutet, 



das Spatzier- vnd Spielglitcklein leutet, da gehet ein jeder 
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dem Spatzicren vnd Spielen nach. Wann man das Geite- 
vml \ViieJte.rghk'kleiii leutet. da gehet rill jeder der ikdrin- 
derey vnd Schachere}' nach. Kirch, last man Kirch seyn. 
Orgel. Orgel sein. Music, Music seyn. wann schon der aller 
beredteste Prediger, der lieriiliriibtcste Organist, der hefte 
Musicant. sich hören lassen snlte. Ist aber das meht. ein 
grosse Blindheit, ein grosse Thorhoit, ein grosse Yndanck- 
barkeit? Ach, Ach, ich trage grosse sorge, es werde vmb 
dess grossen Yndanrks willen, etwa inn hälde, die vuverhoffte 
Zeit kommen, dass man gern mv Kirch gienge. wann man 
konte; gern Orgeln, ein F-lvangelischen Psalm auff Instru- 
menten schlagen vnd blasen hörte, wann man nur kirnte, dann 
Gott nniss Vndanck mit Stanck straffen. Ach, behüte mich, 
du frommer Gott, vnd andere fromme Christenheiten, die 
noch rader vns seyn, dass wir die betrübte Zeit, Ja nicht 
erleben! Dann was diss für ein Elend und Hemlcyd sey, 
kan niemand« dentken noch wissen, als der es erfahren. 
Ich habs einmahl erfahren, bekehre es zum andern mahl 
nicht erfahren, wil lieber Todt, als bey solchem Jammer 
seyn. 

Rollen hierbeneben auch diss in Acht neinnien, dass 
wann wir ein Inst nmiental iUnsie von Orgeln. Hälften, Flüren. 
Geygen. Saiten, Posaunen, Zinc-ken, andern dergleichen In- 
strumenten mehr, bey dem Gottesdienst im I Iciligthmnb <le-s 
Herren anhören, wir nicht dabey sitzen, wie stumme Stiick 
vnd lilüc.ke, oder wie dumme vnverniinritiee Thier, die anders 
nichts als Thon vnd Hall in Obren, vnd weiters nicht sieb 
bewegen lassen, sondern wir sollen mit vcriiünftt.igcn Men- 
schen, Ja, mit. rechten Goüsceligru i'hrisi.rnlier!/cn dicselhige 
anhören, darnmler vnd darüber vnser Uenzen erheben, vnsere 
Gemiilher /u l'hi'isMichcr devolinn vnd Andaebt aiiltinnntern. 
ind .-h tr-|f a,.^„ 0 „j,! r Siiimip nel Mun-I. c>n.h» nni «d-J-r- 
schlagen vnd Musicieren können, sollen wir doch mit dem 
Sinn vnd mit dem Geist mit Musicieren, 1. Cor. 14. 10. 
Sollen dein Herrn singen vnd spielen in vnsern Ilert/en. wie 
S. Paulus vermahnet,' Eph. 5. 19. Vnser seufl'tzer Orgel 
anstimmen zu Gott, mir. andächtigen Hevl/ensseiiti'lyen. die 
Bettorgel , vnserer Christlichen k irc 1 1 engen et t , zuhanden 
nehmen , vnd darauss ein andächtiges herzliches Gebett 
stücklein oder zwey schlagen. 

Sollen mit zusehen, dass wir uns selhsten zu lohend igen, 
vernüniiiigei!. verständigen Orgeln machen. Vilser Leib soll 
das corpus solcher Orgel seyn; vnser Mund sol an der- 
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seibijren die l'fcitl'e seyii: vnser Zung so! in den Pf einen 
Ulis Zünglein: der Atiiem ml''! 1 Wim!, sn ilatiimen abblasen, 
so] vnser GemliUi üeyii : die Balg, dadurch solcher Wind 
eacl ciobcn. -öl llnltes Wort scyn: das (.'lavier vnd Pedal, 
solcher vnset'cr Geistlichen (>r^i>l -nl vnser Herl/ seyn; die 
He.anster deren, Millen vnsers Herlsens v:id fieumths atlecteii 
viid l'.iefaienl -evn; der Organist, sol der H. Geist sein, 
welcher da ist mit Guben tiibenfalt. der Fhij/er in Gottes 
reclder Hund, wie er gel leimet, Apoc. 1. 4. Lii. 11. 20. Der 
sii] mit seinen Einafni. das Clavier Vilsers. Herlsens schlugen, 
sie dutvh den Wind seines Worts bewegen, diimil dadurch 
vnser Leib, vnser Fttsse, vnser Hände, vnser Sinn vnd Ge- 
diiiH'ken. vnser iihVien vnd begierden, ein rech! Geistliche, 
lieliliche. ainnütiaje lianuruiy vnd iiesouant/ selten, dadurch 
mit denen fidlen. Chnier vnd Elana.", die llerl/en; mit dein 
Glauben, die Werck vnd Tfuit zusammen stimmen: Diese 
Citlnir oder Or^el. sagt der ultu Lehrer Theodoretus, Ist 
Gott viel angenehmer, als die so kein See] hat. vnd als 
wann die Raiten oder Oruel-f lavier, ohne ühuibcn jac>clilaL;eii 
werden, wie er dann selbslen den Juden bezeuget: Thue 
nur wc'K von mir das iicjdeer deiner Lieder, dann ich am» 
deines r'-;dlec-|iiel> meine- Orieis vnrl Musie>piels) nicht: 
bovju Pro|iheten Arnos am ö. c. v. 23. Ohne welche wir 
sind ein Ihimeudcs Erl/, vnd klingende Schell I. Cor. 13.1. 

Selen vns i'tiillich darbe.i auch der ewigen seligen 
Himmlischen Mn-ic vnd Ciuitorev erinnern, sn in der ewigen 
Himmels l_'apel!. im Land der Lebendigen, für dem Thron 
dessen der autl dem Stul sitzet, vnd dess Lumbs, die vier 
and zwautzig Hüsten, mit ihren Harplcn. dessaaleichen die 
Hundert vnd vier vml viertzit! Tausen!. so von der Erden 
erkauf'!., neinblich alle llcyli^e Aussecuddle , ati-linntien. 
vnd mit ewigen l-'rewdeu -luuditzon vnd Frolocken voll- 
bringen, dai-voii in der Oü'enhahruna: dehaunis am 5. v. 
nid 1 I. Li. vnd i:>. !!. /niesen ist. Zu Peru in Italic stellt 
an der Grad in S. Peters Kirch dieser Vers mit Lateinischen 
Worten angeschrieben, 

Wann solche l'Yevvde ist nulT Erden, 

Was '-viril für Frewd im Iliuiniel werden; 

l'reylicli mein liebes Chnsronhcrtz';- Kau der Mensch 
mit Orgeln, Posaunen. Punckeu etc. solch l'n'wdcnspiel zu 
ei:i'ii brmiai'ii. was niainst du wird der Himmlisch Organist 
vnd Capellmaister für l'rewd vud Wohne, mit seinem Himni- 
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lischen Orge-lspiel erwecken? Das wird ein sokhe Frewd 
scyji : die kein Aug gesehen . kein Ohr gehöret, nid die 
in keines Menschen He rtze gestiegen ist, 1. Cur. 2. !J. Iv-n. 
t>4. 4. Ach hielff Herr, mein Gott, dass wir diese Himm- 
lische Frewden Music. mit Frewden der mahl eins anhören 
mögen! 

Organisten vud Mtisieanten , solen jhres Ampts auch 
erinnert, seytt, dass weil die Oi'k'cl eud InstruniculjLl Music. 
ein viinH'iiim S.tuck doss auscrltclien Christlicht.ai Gottesdienst, 
sie nicht allein für jhr Person, Fromb. Gigleslorchtig, ehr- 
lich vinl andächtig. Minder;] auch niil gebührender devoiion. 
Andacht, gravilnt vnd ansehen jhr Ampi verrichten. Vnd 
demnach mit. zusehen , dass sie nicht leichtfertige Lieder, 
Curantou, Pussamet/eit. Taut', andere, viigeziemhle Mclodeyeil 
mehr, in der Kirchen schlagen, dadurch den Gottesdienst 
prnfanircu vnd enlheyligen, der Orgeln vml Instrumenten, 
mit hohem ärgermiss schändlich iiussliraitclieti : nder auch 
allcrlcylciclitiWrigGcH^ich.sdilmdlicheliedrii, cppigcAYcrckc 
auff den Orgeln treiben, vud dadurch das ileyiigthumb ver- 
unreinigen, wie L'emaitiiglirh auti den Orgeln sich lindet, 
was nicht gern dem Gottesdienst beywolmet. vnd den Pre- 
digten zuhöret, soniler die zeit dcss.clbigon lielier mit Schwätz- 
werck vnd schuatterey zubringet. Dann die diss thnn. ver- 
unreinigen njt allein die Orgeln, als i'in heiligen Orth dess 
fleyügtliuiubs. sondern machen auch gar ein Schand vnd 
Müi'dgruii darauss, Herwegen sie dann schwere Rerlien-chatTt 
zu seiner Zeit, den) werden gehen müssen, der die Vnelir 
seinea HeyügthnmbE nicht wird vngerochen vnd vngestraß'et 
lassen hingehen. 

Diss hatGotl im Alten Testament, versehen. m ilem er 
wollen dass die Priester vnd Leviten, dem Gottesdienst mit 
.ihrer' Instrumental Music abwarteten, damit alles dabey mit 
desto grösserm ansehen vnd Gotlesibrscht, hergienge. Ms 
haben es die alten Weyse vernüutilige Heyden, vnr billich 
vnd recht erkennet., darutnh sie sonderbare auilsicht. null die 
Mnsir halicti lassen. Aristoteles der all Gelehrle i'hilosnplnts, 
hat vnder andern politischen Statuten rliss geordnet, dass 
wann die Music bey der ,lugi.id sef riehen, allezeit etliche 
Alte, als ('ensnres vud Judices darhey weren, dami! nicht 
etwa durch leiclitfertige Gesang vnd Stücke, die Gemüther 
der .Iiigent currunip:erl vnd verderbet wurden. Were zu 
wünschen, dass dergleichen bey aller Music vnd Orgeln, 
auch observieret wurde. Dann einmahl ist gewiss, was 
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Cicero auss dem Platonc erwehnet : Es pflegen die Respublic 
oder Bürgerliche Regien mg. geniaiimiglii'h n: sleich mit der 
Music verändert zu werden. Dann watn man hii Musicieren 
viid schlagen zu feinen Gravitälisdien stucken lust habe, 
so hetten die Leuth auch m Gravitälischen Sitten Ins! vnd 
anmuth: Wann man aber zu leichtfertigen Stucken lust habe, 
so hetten die Leuth auch zu leichtfertigen stucken lust vnd 
Zuneygunge. Welches vor andern wol vnd vernünfftig er- 
messen, die alten Lacedaemouier oder Sjuirtaiier. darumb 
als Timotheus Milesius. der liirUvliiHie Musicns viel Cythai- 
sclilagcr, ein newe Art null" der Cythar, mit vielen saiten 
vnd stimmen vnder einander zuschlagen, auffgebracht, auch 
alles damit viel /iikraussc durch einander mache te, haben 
die Eoliori vnd Antweiler der Statt jhm durch ein besonder 
edict vnd ergangenen lievelch, aiilfc.rlegl. das, er die vbrige 
Saiten absclineyden, die alte Saiten vnd Cythar behalten, 
vnd auff die Alte gewöhnliche Munier darnuft' schlagen solle, 
vnd das- diser vrsachen \wgeii. Damit ein jeder so der Statt 
Sparta Gravitätisch Wesen anschaue (e. sieli clwas von vngc- 
zimbten vnehriiaren Gewmiheiten da einzuführen scticuwctc. 
Were melirnialiln bey vielen Organisten wegen jhrcs leichl- 
fertigen Schladens uui Niitlien, dass wann sie es auch all 
zu Krauss vnd MSussig durch einander machen wollen, jhnen 
dergleichen Spartanischer entscheid intimierl vnd ziiLescluckt. 
wurde, damit sie bey den allen gewöhnlichen Ura'.itäti-cheii 
Kirchen Stucken verbheben, vnd nicht auss einer Kirchen 
Orgel ein Gast Orgel macheten. 

Wolan, so hat nun E. L. in dieser gegenwertigen Kirch- 
Weyh Predig: angehöret, was für ein gclcgcnheit mit der 
instrumental Music, mit Posaunen, Psalter. Harpfen, Paucken, 
Heyden, Violen, Clavichordicn, andern Saitenspiel, sonderlich 
auch dci: Orgel);, in der Kirchen Gottes jederzeit, SO wol 
im Alten als im Newen Testament, tiiss anft" dise vnsere 
gegenwertige Zeiten gehabt habe. Seyt berichtet, wie jhr 
solches, so wol wider die Instrument vnd Oi-gelstünnor. als 
auch zu rechtmässigem Gebrauch drro selbigen nützlich, 
Christlich vnd wol auLdegcu sollet. Gott, gehe, dass es 
besagter mnssen v.w seinem Lob vnd Ehr, Ewer sammt Liehen 
Wolfahrt aber vnd Soeligkeit geschehen möge. Dass es 
geschehe so 

Lohet den Herrn in feinem Heyliglhuinb. 
Lohet jhti in der Fette »einer Macht. 

Loheljhn tu seinen Thülen, Luuet ihn in «einer grossen Herrlichkeit. 
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Lohet ^Iin mit Fnaiwuen, Lobet Ihn m<l Pcaller vnd Harnten. 
I.ober jh^nilt^Pnocken vnd Reygan, Lobet jhn mH Suiten vnd 

Lohet jhn niit hellen Cjmhaln, Leihet jhn mit « nlhllDgendeo 
Cymhnln. 

Alle« «* Athem hni, tnhe deo Herrn, Hntlelnju. 
Lohet den Herrn, HnlleliiJH, Amen. 



Ueber 

LA CASSANDRA *>. 

Von B. Marcello. 

Eine ästhetische Studie. 



Die nachfolgende, bfroildera wf die E*p:H-"i 'Ii il-r T'-'I'-mmtI" < Ci;i:h ^:" ■■r.r.,rin. 
Eiamatka. ran^icn 1 M'': l- Ai. i.v-- il I.i-I li .1 r.-.rn.it i-.--i.-n Criliil,. 
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. , . . Ich will nur einige Expressionen lieranssdircibci), die 
mir geschwinde in die Äugen fallen. Nur ■/.. D. 
Alto. 




mandano ad at- ter-rar lo Fri-gic tor - - ri. 



Es iipisst mamlan 1 soviel als srlürkrn, aiim-dnen 
etc. Mjilirh hier, da nämlich die Griechischen Könige ihre 
Kriegsheero aho r rlne I c n . die I'hiTgisehen Tliiirme niedet'- 
zureissen. 




Sotto il pie de sol da - tie de - ca ua 




Ii sti - nal - za pro - cel - - lo 
sa pro - cel - - lo sa on 




da di pol 



Da der Text hebt: unter den Füssen der Sol- 
daten und Pferde erhebt sich eine stürmische 
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Welle vom Staub, so hätte ich nicht getrauet über 
sollo il pie hohe Noten zu setzen; ich merke über, dass 
si-] A'if;ii]^ im.- l]i7:iiLli!!i;;-]Uii>~i.;;- ist. Ueber der 2ten 
Svlbi: de- Wnrt- i , ;tv:illi fiing: der Wellenförmige Sluuli erst 
von unten an sich m erheben. Bisher machte die Siti^r- 
stimme selbst die Expression: Desswegeu habe ich den Bass 
zu schreiben erspart ; nun rauss aber mithelfen, z. B. 




Dieser Text erklärt sich imgefidir so, dass von dem 
Gerassel der ge Ken e inander grellendeu Kämpf- 
schilder die hohen Berge ertönen, und wieder- 
sebalen. Diesenbach (iktubc ich selbst, ilass nun hey N. 
den Wiedei'schall, oder Echo vorzustellen, die Oktaven un- 
yi'zwuiiLTii sind, als wenn da das Klavier der Singstimme 
im Einklänge nachfolgte. Ich gehe weiter und lasse den 
Bass wiederum weg. z. B. 

i dar - - di vo - la - no el sol ri 
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cuo-pre-si i cocclii strido - no. 

Der erste Text sagt, dass dir Pfeile sn häufig voi: einem 
Feinde mif ilfii andern losi'liegmi , dass sogar die 
Sonne dadurch verdeckt wird. IHe^e Yerduiniliiujj 
der Sunr.ts iviril eben beym »f- durch dir tiefen, und yatwen 
.Voten gut ausgedrückt. Allein i cocchi stridono! Diese 
t.'iii'i'lii waren carri falriati. d;;s die \\';< irnni mit uutfrcfiaiixlrti 

Senden; wenn — Richtis;! Ich bejireiie- ; wenn denn 

zwecn solche feindliche Wii.m-n aufeinander sticken, musten 
die Sensen freilich wet/end kiirrcn, und kreischen: ein 
artiger Ausdruck. Die Folge lautet; 




c infrantt cadono voi morde - tehi pol - - ue. 



Zerbrochen und zerknirscht falten sie zu- 
: i Iii b' «■ [■ tli-ruiilT mii.I null' n<n -Ii- ii.m kfLerfct.'H 
Sichel wiiqcu, sondern auch die vc-r rundeten Kämpfer he'jnrlrn. 
die auf der Wahlstadt mit dem Tode ringen; welches man 
aus dein darauf folgenden Hcyspicle iibnimmt, nämlich: voi 
mordete la polve; ihr beisst in den Staub; bey uns 
dniussen heist es: ins' Gras beissen. Das Toben wird 
srm.sl mit Instrumenten angedrückt ; aber dem Verfasse]' 
hat es. belieht, die ^iiiüstinmic .selbst noltern zu lassen. ■/.. Ii. 




Mail fu - - - ri - bou do 




gre co strin-ge l'arcopie-ga- 
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to eil dardo in voc - ca fiscln - a la cord - 




e vola il fer - ro acu - to. 



Ich zergliedere diesen Test so: mail furibumlo greco, 
aber der wlitlnge G riech st ringe larcn piegato spannt 
den Bogen (oder Armbrust) aus allen Kräften an: e il 
ilanlo int:cnjL-LL und er kerbt den Pfeil ein: welches Ein- 
kerben, selbe Noten gleichsam schwer zu machen scheinen. 
Fisch:;: L;i eonla. die Schnur, oder Bo gen-Sc hnc prellt 
zischend loss: e vola il ferro acuto: und das scharfe 
spitzigcEisen (der Pfeil) fliegt ab. Das letzt« Wort 
(acuto) scheinet eine musikalische Expression zn bestimmen, 
v.'ci! sonst durch acuto eine mit Kreutzen geschürfte Hiilie 
der Noten, Tonwendnnü «. s. w. verstanden wird. 

Eine Feldschlagt (Battaglia) lautet bey ihm ungefähr so : 




Ich zeige es in möglicher Kürze: bey ihm dauert dieser 
Kampf vier, bis l'iiitfiual langer. Das Klavier hält sieb ilabev 
Sehl- tapfer. Vennii.telsl anderer Instrumente hätte mau 
freilich aus viclerley seil wärmenden Figur™ die Wahl; so 
wie ernst in Opolisburg bey einer vollständigen Singmusik 
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i.'imMi Stcsturiii vurstolloii liürte, und sali. Das Gerumpel 

vor HitsHi 1 . Inn! diu PiLljioi'fiic.-ii Wa-n'rv/uiiL'li h;;l]Vi; Intlich 

dann. Item 




Der Text heist: Feyert, um] -(niinu 1 ; .lulx'lsrüimse. mit 
Kütten. Zitliarii, mit kleinen Pfeilten. um 1 Cymbaln. Dieser 
Xtfz kann in Aiiscbimy Act erhallriien Siemes wohl zum 
Onttoviseln-n lio^rhmack. und die zveytc Hälfte zu den mu- 
sikalischen F.xpiT^iiiiii'n ^tviihlet werden. Weiter 




portc e in due !e spezza quäl sasso 




au - ven - tc u in dne le spezzo 




ein dnela sjicz - za in dne la spez-za in (lue e 




in dne le spezza in (lue Ie .-ipczza. 




Es heist: o welch grosser Steiu rollt auf die 
eisernen hin und schmettert sie eutzwey! Die 
Sechzehennoten zeigen an, dass selber Stein von einem hohen 
Berge idcht ebner Linie, sondern über Stock und Stauden 
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terra e ncl suo pro - 



I fon- do trema il cen - tro dcl man - 




Das heist: Jupiter donnert aus der Höhe er- 
schrecklich herab, und unten er schütte rt Neptun 
die unerniässüche Erde, und in deren Tiefe zit- 
tert der Mittelpunkt der Welt. Mein Zweifel ist 
dieser: Leute, die auf hohen Gebiirgen wohnen, mögen »ulil 
denken, es donnere von unten hinauf: itiassen dort die Un- 
gewitter, wie verlautet, gemeiniglich in Huden) gesehen 
werden. Aher in Erwegung der hiesigen Gegenden mQste 
der vorige Satz so seyn, z. B. 
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Es ist alleweil gut. nicht nur diu Budir-tabeii, soikUtil 
diu ganzen Wörter und Perioden in acht zu nelimen. Es 
ist auch H'.l.i)» eriiinerl wurden, dass manchmal eine einzige 
Figur zum Ausdruckt verschiedener Wörter tauglich ist; 
so wie hingegen verschiedene Figuren sieh oft zu einem 
eiirzigeii Worte schicken. Gewiss! 

Die vorherige Ki^ur über die Wörter: in der Tiefe 
zittert der Mittelpunkt, hat der Verfasser auch ge- 
nohraen, z. B. 




Niedermetzeln, Schrecken, Hadern, und unge- 
stimmes Wüthen. Hier scheint es zugleich, es habe der 
Verfasser wegen des Worts Iii discordia mit l'leiss eine 
so gähe Wendung eiuiliesset] lassen. Ausserdem licsse dieser 
Text, Uafern das Niedermetzeln, sage, die Siederlage nicht 
gar geendigt wäre, allerley rasende Figuren zu. 

leb. habe vorher zu ahnden vergessen, dass der Ver- 
taner über trenia il eeulro del mondo die Singst im ine .-.elbst 
vennuthlich mehr aus Kur/weil, als Ernst, habe zittern las- 
sen. Denn hu ernsthaften ÜU\ zittern nur die fustruiuente: 
man sieht selten, dass die Singstimme etliche Noten mit- 
/.ittert. Um so weniger hatte ich folgenden ernsthaften Chor 
4* 



4 
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- Ich wäre unfähig, die fünf Noten Uber die letzte Sylbe 
des Wnrtw frissens niis/ud nicken, au sg er, ahmen durch Be- 
we^uiis der l.'nlerlippe. Oer Oisskanl hätte freylich mehr 
erheben hellen: es hüllen über, wie ich sehe, auch diese 
ilrey Stimmen liier, uuil da mehr erhoben können werden; 
und dann wäre mir ein dreystiminiyei- Chnr wenigstens so 
lieb, als ein acht- oder neun stimmiger. — Wunderlich, wie 
Maroe-lb da- Geheul eines verwundeten, und noch rachgie- 
rigen Kriegers ausdrückt. /.. Fx. 



Kr hrüill wie ein grimmiger Low, niul wie der durch 
dai Schlacht messer sinkende Faire. Wenn mehr insrniniente 
nun Ausfüllen dabey wären, konnten die linmiutisdii'n Ac- 
torde ($« wie ich durch das Li. Beyspiel an/id.L'e) das Geprüll 
noch grässlicber machen. Aber genug. — 

Das ist doch was ganz anderes, als das Gebaren derer, 
van denen ich mich OKählen will. Einer setzt eine Folge 
der Oktaven über den Te.\l : es Kienen acht, zu acht 
Männer spatziren. Und über: ijuienit Dens die. Sep- 
timo die Septime. Ein Dritter formierte über vigilavit 
aaiina iura ail Dfitim: einen Gesang, wie die Nachtwächter 
schreyen. Ein Vierter suchte über Kreutz und Leiden 
zum ersten Wort eine Note mit einem ; anzubringen. Ein 
tiiniter nahm über eis Danubium zum ersten Wiirtlein 
eine Note eis; und er prahlte ein andermal mit contrapunk- 
tischrii Hitidimeen über das Wort: Yerbundcnstcr Diener. 
S.e etwas fühlt kein ziihiirender Mnsikkrnner viel weniger 
jemand anderer*). 



-1 In ri™ iiicbfolgeniter Hutten »erde Ir - dienern ebenso originellen tls Isil- 

ttiihva ManUEfriiuc ti.in>p^ La ho'Il Mehreren mit t hellen. 





r 



Diflitized by Google 



Ceremonicl 

derer Trompeter und Paucker. 



Nütilkhe An«erk»ngen über die priillegirte freie Trara pcler-Rnnsl, 

weicht ith der SehenheiL und Ciirk^iliit wegen Ijin.'hsisiTi- 
lich beigehe. 

I. Was ist von der Erfindung dieser Kunst zu wissen? 
liass sie wegen ihres Alterlhums sehr berühmt, sey. — II 
Wie kirn solch Altorthuin erwiesen werden'.' So wohl durch 
der lieiliren Schritir. ;ils violer i eittliehen Serihoiilen Zeugnis. 
— III. Wie kau das Alterthum dieser Kunst aus der hei- 
ligen Schrirft. dargethan werden? Moses lnusste auf des 
riodn sti'ti licfehl zwei silberne Ti'ommeton von dein Bozalccl 
macheu lassen, wie aus dem 10. Cap. des i. B. M. zu er- 
sehen. Mit «liehen Tronmieten ward die sänke fle.maine 
des Volcks Israels vor die Htiffts-I lütten versammlet, und 
verrichteten dumahls also dasjenige., was heule m Tage 
durch dir (-locken hi-y an.i;ostcl](oii Rottes-Dienste gosrhieiiot. 
-- Hat man noch mehr Üewciss in der heiligen Schriftf '.' 
ISey ICmweihiiug des von Salome köstlich erbauet en Tempels 
iniisfen hundert und ywautzi.o rriestor gegen den Altai' -tehen. 
und nur l'reinmef 011 blasen. — V. Was ist ferner au- der 
heiligen Schnitt, zu mercken? Dass die Mauern der Stadt 
.lerieho von rlen Schall derer Tnunmeteu, welche die l'riester 
uehlasen. Ural sieheninahl um die Siadi- oocargen, durch ein 
Göttliches Wunder-Werk Über den Ilunll'cu gefallen. - VI. 
Isl noch etwas aus der heiligen Schrillt hiervon y.w ejedenckeu 
Es wird gemeldet, dass nicht alleiue Johannes in seiner 

OlYeubahrung siehen unterschiedene Kugel die Trmnmeten 
blasen hören, sondern es bekräftige! auch die Schrillt, dass 
das lebte Gerichte von der Engel-Schaar werde ausgeblasen 
und allen Völckrrn Todien und Lebendigen kuuil ^emaehel 
werden. — VII. Wird auch derer Funcke!] in der heiligen 
Rchrilfi L'edac'it y Ja. denn wir linden in den XV. Cap. des 
II. B. M. diese gewisse Nachricht, dass Mirjam eine Pro- 
phetin Aarons Schwester nehst allen Weibs-Pcrsonrn. so mit 
durch da? rolhe Mei c glücklich gegangen, dein Hüehslen ein 
I.ub-Lied auf Paucken gespielet. — VIII. Wo wird der 
Paucken ferner gedacht? Im XI. Cap. des Buchs der Hichtcr 
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wird gemeldet, dass dem Jcphthah. als er einen grossen Sieg 
tri.l-r <l« Kiii'l-r \ii.iie>ri ■ rli.lN .-in- T» bter rml F »"•■ h.'ti 
entgegen kommen. So ermuntert auch David das Jüdische 
Volek.' das Lauber-I Iii tten- Pest zu halten, in dem 81. Ps. 
mit folgenden: f.e.bet lier die Pauckcn. Masel im Xcn-Moiid 
die Posaunen. — IX, Was ist nun uns denen weltlichen Seri- 
bonten zu behalten? Dass hey denen Griechen die Trnm- 
incten Anfangs nicht bekannt gewesen, des-wegen sie sieh 
der gewundenen Meer Muscheln bedienet, welche man Buc- 
cinas nennet, und denen YVasscr-Güttcrn boy denen Poeten 
zueignet. So meldet auch lliginus, da.ss des flerculis Hohn 
Tyrnienus der erste gewesen, welcher imf solchen gewundenen 
Muscheln geblasen, und das oiithutiene Land-Ynlek wieder 
zusammen beruffen. ■ - X. Was ist vnn der l'rfuidung derer 
Trnmmeten ferner zu merrken'- Dass ein im gestallter und 
lahmer Poet Nahiuens Dircueus oder Tyrteus die Lacede- 
monier die Trouimeten zu lniLclieu gelehret, und in dem 
Streite nider die Messiner /u blasen befehliget werden. 
Worauf er wider diese den Sie« erhalten. — XI. Wem wird 
die Ertmdung derer Trnmnieteu sonst zugeschrieben V Plinius 
und Virgiüus sagen, dass l'iseus denen Tyrrheuem, Dircaeus 
aber denen I.ncedeinomern. und endlich lleiogius ein Selm 
Tvnhcni denen llnrieru dieses Inshamients Verfertigung und 
Gebrauch bekannt wsoac.at habe. Iugleichen berichtet Pau- 
sanias. dass die Osiris dies- Krtiudung die K»ypticr gelehret, 
— XII. Kau man auch einen berühmten Künstler unter denen 
Alten liiideii.- Des borühnileu Locral.is Vater, so über .120. 
Jahr vor Christi Gehurth gclebet. n;tr ein Tnntmicteu- 
Jlaeber. so durch diese Kunst grossen Reielithum erkuget 
und viel Gesellen gehalten. — XIII. Warum ist, hey uns 
nicht s.. hekaiml die Troiimieien-Maeher-Kunstr Mau hat 
hinge Zeil uliue alle Gesetze und Ordnung einem ieden ver- 
gönnet Trenn nieten zu luaehcn, dauern auch aiuioth unter 
denen Kauern und Einfältigen u'iite Künstler gefunden wer- 
en. - ■ XIV. Wenn und wo diese Kunst wieder mit. Gesetzen 
versehen worden V Anno Hi:-i.'t. Iniheu die Troniiiieten-Maclier 
zu Nürnberg von einem Hochedlen und Ilochweisen Rath 
gute Gesetze und i Irdmuig erlanget und ihre Kunst auf festen 
Fuss gesetzet. — XV. Was vor Arten (lerer Tromineten 
werden verfertiget. 1,'ntersrhiedliche und zwar I. Tciltsche 
oder Ordinar-Trommeten. ->. l'rantzosische. so einen Thon 
höher als jene. 3. Englische, so eine gantze Tertia höher 
seyn als die Tcutsehen. 1- Italianisclie und gewundene. 
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traurigen Begebenheiten; S„ wohl m l-riedens- als Kriegs- 
Zeiteu. — XVII. Man gebe nur etwas mein- Nacliririil Di,: 
Feste de. Herrn werden iii-emein mit Trommeten in und 
ausser iler Gemeint! ausgeblasen, nie denn Gott Selbsten im 
alten Testament diesen Befehl ert heilet : Wenn ihr fröhlich 
scyd an euern Festen tuhI Ncairamiden, solt ihr mit Trom- 
meten blasen. IV. B. M. 10. Cap. So lassen sich auch die 
Trommeten brv solennen i^ir/ilgeu. Ringel-Reimen und andern 
dergleichen uctibus grosser Herren fnililich hören. Es ist 
auch bekannt, dass die Soldaten durch der Trommeten 
Schall nicht allein aufgemuntert : sondern auch desjenigen 
was zu thun, erinnert werden. In et./lichen grossen Städten 
ist es Gebrauch, dass ein Tromnieter die angestellten Exe- 
cutioncs durch Trommel eii-Schall bekumt machet, wie Herr 
Deisler in seinem Schauplatz der Leibes- und Lebens- 
Strafl'eu P. I. hiervon Nachricht niebet. Ja bey Beerdigung 



der Talthihius bey dein HrrrdoM heriilum und Acliias ein 
Griechischer Tromnieter isl dreymahl in den Olympischen 
Spielen wegen seiner Kunst, im Isiasen geki'iinet und mit 
einer Stat.un beehret worden. Der Aglaidis Mrgadis Tocliter 
kniitf h.i tf. Wi.h uut it..T lr <ii)uii-t?Q Mac-Ii. ' uU- 
darüber entset/eten. Die Poeten machen viel Rühmens von 
dem Miseno des Aeucar Trommrtrr. welchen die Meer-Götter 
mit- ilirrn Muschel-Hörnern zu einem \Vr-j| -Streit heraus ge- 
fordert. Von dem Hörnern wird Stent or als ein treftlidicr 



1. Hat der gelehrte Italiäner l'oi1;i in seiner Mü«i:i natural! 
P. II. die SU genannten t'euer-Trominetci) besdiriehen. welche 
einen entsetzlichen Schal! und Schaden im Kriege eti'erluiren. 

2. Zu Nürnberg' ist- ron Ihre Römischen Königlichen Majestät 
ein künstlich Waldhorn von Silber gemaehet worden. 3. 
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setzet werden. 7. Die Tminmeter haben «Iii- Frey he.it. so 
vor Alters die Herolde gehabt, und können sicher durch die 
fi'imlliclii'ii Truppen [liissiivn. nacbdein sie ihr Signal von 
sich gegeben. 8. Dass die Tminmeter und Stadt-Pfeiffer 
niemals mit einander reehl (wie man sa;it) stalle» kön- 
nen, ist alL/ubeknunt. Sn haben audi die. Lateiner vor bm^rii 
'/.itii, .1.11 I iil, ■i-f.'hi- ■! l.-y-l. i Pen'. -M'-hp ii ijnr-.b 'b-v? 
Spridnvorl zu versieben üe-ehen: Tildam tubae ciuii|iai'as 
d- i. Du vergleichest eine l'teide »der vi', a^ •■.-rw-j,.* mit 

i ' Ii i lass ein hi-'li-er'Kiiiilv'el/Jielie Paurkeii 



Spruch stets im ( ledalickeii babeny l'sabn XXXIV. v. 4. Ich 
will den Herrn iubeu allezeit, -ein Lob soll immerdar in 
meinem Munde seyn. Und Psalm CL. v. 4.— fi. Lobet ihn mit 
Paucken. Alles was Odem hat, lobe den Herrn, Ilnlleluja. 

Kar Ii ili-m Mnki'>!ii Oriniiiiil ilrtirtilen iÜükcü f'li risl iiill uml Mclriiiiir 
Ucrgcil, (JetirttdfrP, llliiirfiir.-ll. Ilurclil. /II Miciisirn Utif-lliEclnlrii'-keri; 
ju riressden e(c. Zwei Aiutmben tun dem 17. u. 18. .Inhrli. 
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Echo Yerblungener Harfen. 

Ans Briefen der Königin M. Antoinctte von Frankreich. 

Ich liehe nicht besonders (Iii- französische Musik, ich 
finde eine Leere darin, die mich überrascht. Bevor ich 
Versailles verbess. hiirte ich dort einen iK'nnjalingen Kna- 
llen, welcher ^omiten cnmponirte iiini sie sehr fort ig am 
Klavier ausführte; er spielte auch einige Stücke anderer 
Conipositriirs. ich imterhieit. mich damit, ihm einige deutsche 
Stucke '/Ai «etie», er spielte hievon eines vom Biatt uml recht 
gut; norm irgend ein guter Musiker Deutschlands, der ein 
Schützling der Kaiserin ist, hicher kommt, so sendet ihn 
zu mir. — 



Es gibt, hier eine Oberaufsicht der königlichen Capelle, 
weelhe für >elir »ediegeu gilt, eher sehr wenm amerhalt ; — 
vorgestern, am Namersfest des Königs, welches mich das- 
jenige ye.ni Dauphin ist. liess man mehrere Symphonie™ aus- 
führen, welche mich et»'» nicht M'lir oumiekten. Ich möchte 
ein wenig deutsche \Pisik ln'Vvt^i, aher ich wage nicht zu sehn 
unsern lihick m luhc». uns hurcht zu kraulte». Ich ums. 
eine Gelegenlicil abwarfen, um darüber m sprceia-n. — 

Endlieh habe ich einen Trinmpf gefeiert. Am Iii. hat- 
ten wir die erste Verstell an- ,1er „Iphigenie- von (Hack, ich 
war r lü von entzückt, man kann von nichts anderem mehr 
reden, in allen Köpfen herrscht über dieses ausserordentliche 
Kreigniss eine Cahrun« I'.- ist. unglaublich, man bildet Par- 
theien, man greift sich an, als oh es sich um eine Keligions- 
IViige handelt'' ; hei Hofe, obwohl ich mich öffentlich über 
dieses geniale Werk aussprach, gibt es l'artheien uad teil- 
hatte Krörlormiücn : in der Stadt soll es noch ärger sei». 
Ich wollte Herrn (Huck vor der Aufführung sehen, und er 
erklärte mir selhsr seine Plane u»d Ideen, am den wahren 
Charakter der ilieal ralischeu Musik, wie er es nennt, zu be- 
stimmen, und ihn zum Natürliche» zurückzuführen: wenn 
ich nach dem Eindrucke, den die Oper auf mich machte, 
urtheite, ist es ihm weif über seine Krwarfungen gelungen; 
selbst den Herrn Dauphin verlicss seine iiuhe. »nd er fand 
vieles seines Beifalls würdig. Itei der Aufführung selbst gab 
es, wie ich erwartete. Stellen, welche hingerissen haben; 
Anfangs machte man unschlüssige Mienen, mau muss sicli 
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erst in dieses System hineinfinden, nachdem man so lange 
■in il'i- (legem heil gewähnt war: heute wollen alle des Stück 
lifirr.it. und diosf. ist ein gules Zeichen: Gluck srhciut sehr 
zufrieden, tiiitrk hat mir einige Musikstücke conipnuirl, 
welche ich heim Klavier singe. 

Ich sagte schon, dass der Kaiser darauf hcharrte, nicht 
im Schloss seine Residenz aufzuschlagen. Er wohnt in einem 
Hotel, aber er soupirt mil uns: vergangenen .Monats führte 
ich ihn in eine Vorstellung der ..Iphigenie auf Aulis.", welche 
im Pariser Opernhaus slaüfaud: er verbarg sich im Hinter- 
grund der Loge aber bei einer bedeutenden Stelle ert'assle 
ich ilm beim Arm, und zwang ihn, sich sehen /u lassen. 
Er wurde mit Jnhel von dem Publikum brgrüsst und ver- 
licss das Theater begeistert über -einen Empfang und den 
glücklichen Erfolg unseres guten lilut'ks, — 

Originalbrief von Spontioi. 

Monsieur G. FRIEDR. N . .T 

Uireclaur de raurtique. 

Monsieur. 

■ie regrelle inlininieut rle tie pmivnir pa.s etre plus exacle 
dans ma eorrespondance, niais le temps. nie uianque absnlu- 
ment. Je in'empresse donc de repondre iL votre demiere 
lettre, en vous remereiaui heauroiip du /ele que vous iiiettc/ 
ä hl publicatioii de me> envrnges dans votre ville. Je Vons 
ilirai, que Mr. Seil, tn'a ilonne iftt Jiononiire de fn.N cm', 
frederichsd'cr n'our Olinipfe. V 

Quant k J, Curie'., il n'exisle pas. du tonl im extra it. 
complet: -II y eil a tut che/ H. ä L.. qul n'esl atitre rhuse 

l.i rri|l||.iu <ji .Ji|.|,jlli ; liT'lf '.•(■Jil<fj -l'n ■■Ml <-lt 

publies a Paris, sans inarches el saus airs de. hallets. I! 
en exist.e encore uu e.ilrail de Vieniie chez St., qni est tre.fi 
iucomplct. miserable, mal gravi', mal iniprimc. incorrecte dc- 
testable. J'avais eu le prujet de demauder a vos ertitcurs 
citiqante frederieks, en leur eedani. le privileL'e e.xclusif ile 
eet opera pour la I'., et cn leur proau'aut Ions lts muyutis 
pour faire uue edition extreniement eoniplete. et en leur 
procuraut s'ils ne k possedent pas, taut ce qui a paru & 
l'aris de eet opera. arran.L'i! p.jiir le piano, aiusi que. Je vous 
ai dit. dans nie. deruiere lettre: Si einquanle. si quacanle, 
si treute frederiek leur seuiblent trop, je mc tiendrai ä co 
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que vous avez propos^, (Jans votre lettre, Quant a Alcidor 
nous eil parlerons Monsieur, lorsque vous I'aurez eutendu. 

Je (lisirorais beaueoup, que 1 "cm imita pour la gravure 
de eet operu. Iii muntere ilu ^ravci- de Paris, ou teile de 
l'extrait d'Olimpie que Ton fait ici et dout je peux vous 
envoyer quelques epreuves. Si vos oditeurs avaient besohl 
d'un bon gnmmr a ma satisfaction. il y a ä L. un nomme 
M. de ß.. qui truvaille pour Br. et II., eet liomme aide par 
qtielqu'aurre frvaverait (.'. Corte/ superieureiuent, eit lui 
clisaut de faiiv. emiime je lui :i\ apprir. iuui miaue, lm-squ':! 
a travaille ici pour moi; il s'appeüe M. A Ij. ehe/ Br. et H. 
e.diteurs de miisique, mais il est uii peu uiauvais sujet il 
fant le surveiller pour qu'i! travaille. etile pas lui doimcr h'o]i 
d'argent d'avance. La note et le texte de votre I-'estruarseli 
nie senililent un pcn petirement fjrave. ereyez jiiul Monsieur, 
faites imiter pour ]a quulite et pnur U> uraiuiear la mite et les 



eette lettre, parceque j>fris au luisard, a häton rompu 
atteialU que je suis aeeable de fatigue et* quo je meurs 
de besoin de dormir. 

Je vous prie, Monsieur, de me donner des notices tres 
exeaetes. da talent, de la voix et de la tiemv d'un jemie 
teuer, qui se trouve aetiedleinent au tlieutiv de Halle et qui 
doit. venir ici donner quelques Gastrollen, je ne mc souviciis 
pas de son nom eu ce moment. 



dormez bien 

Berlin ce 11 Septembre 1804. 
VeuitleK nie dlre qm quel moyen bleu 
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Journal-Revue. 



a) Inländische. 

1. Niederrheinische Musikzeitung. (Bischof. Red. 
V.olu, Du Munt Sdianberü). hält die klassische Richtung 
fest und verdient die wiirniste Empfehlung. 

2. Eeh o . Berliner Musik^rilung ISd:tes.mgen, empfiehlt 
sich besonders iliu'i-b die zahlreichen, zwar kurzen, aber 
desto treffenderen Üithetle über Musik- Werke und Auf- 
führungen. 

3. Neue Berliner Musikzeitung, (Bock iu Berlin), 
sehr taktvoll redigivt und warm v\i empfehlen. 

4. Neue Zeitschrift für Musik. (Red. Brendel, Leip- 
zig), da- hege Vierte und unendlich t.hätige Organ der 
neu-deutschen Schule. 

5. Süddeutsche Musikzeit ung. Keil. Fiickerer, Mainz, 
überaus reich au Nudirlchtcu au- der ganzen Musikwelt. 

0. AI Ige meine M usikz e i t u n g i Ued. BugS 1 ' bei Bieder- 
niiuiri in Lei]«;-'), reichen, historischen und nmsik-wissen- 
schaftlicheu Inhalb, zeidmet. sidi besonders durch ihre 
eingehenden Receusioueu aus. 

7. Blätter für Theater-Musik und Kunst von 
Zellner in Wien, -cis'.reidi redigirt, Musikzeitung der 
neu-deutschen Schule, sie theilt alle die Heize des blen- 
denden Styles . rationeller Grundlegung, welche diese 
Richtung cliariikterisirt. 

S. lleceusioneu (Berliner) auf dein Gesummlgebiete der 
Literatur, Kunst, der Musik und des Theaters. (Red. 
Meyer. Mendel). 

9. Signale für die musikalische Welt, (Senf, Leip- 
zig), eins der beliebtesten Wochen -Journals, besonders 
wegen seiner zahlreichen Correspondenzeu und wegen 
der mit Wte und Humor, kurz und büudig gehaltenen 
Nachrichten über das Musik-Treiben fa ; t der ganzen Welt. 

10. Euterpe (Merseburger). ist besonders C'antoreu. Or- 
ganisten. Musiklehrcrn. Volksscliullelirern zu empfehlen. 
:-k verbreitet sieh zumeist über Churale. über Gegen- 
stände des Musik-Unterrichtes, über Volkslieder, und 
gibt stets eine Nuteubcilage meist für Männerstimmen. 

11. Urania (Erfurt I. hat sieh den Orgelbau, das Orgelspid 
und alles dahin Liuseblagige zun. Vorwurfe gestellt; sie 
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empfiehlt sich also /.!ina"ch>t für Oi'«clhnuer, Organisten. 
Lehrer. Die Musikbühnen und die Orgel] iteratur sind 

12. Sym]>ln>uia. In 12 Nr. bringt dieses Blatt interes- 
sante Abhandlungen über verschiedene Gegenstände des 
Mn<il;li-]>.'ts>, llmgiaplueen, Novellen u. dgl. 

13. Usiüciliu. (Med. Oberhoffer, Lnxembui-j. für kath. 
Kirchenmusik. Auf das nllerwänustc empfehlen. 

M. Fliei^ode 11 I ii U e r für kalh.,1. K i rc he ll m n sik 
für die Ynlksschiillehrer u. s. f. (iled. Witt, Pustet in 
Regensburg. Ii Nr. jährlich inil fi Musikbeilagen). Em- 
pfehle uswarth. — U. d. (Ihrigen. 

Daun die Männcrgesangszoitungcii: 

15. von Tsekirch. Berlin. 

in. Sangerhalle. All«, deutsche. Pfeil. Leipzig. Schäfer. 

17. tiäugerhalle von Midier v. d. Wenta. 

Dazu soll nach Berieht eine 4. als Centralorgan des 
aligeiu. deutschen suiimerhtuules kiuninen. Lumassgt'lj- 
lieh meine ich jedoch, es sei zu einem ueneu derartigen 
Unternehmen kein plausibler Grund aufzufinden; es 
seilen nur die mehr als uberllüssig ausreichenden, be- 
reits best eilenden Säuge r-.humialc ihrem Ilerufe recht, 
treu und gewissenhaft nachkommen, was leider oben 
nicht vuu Allen gesagt «erden kann. 

b) Ausländische. 

18. Revue et gazette musicale in Paris, die erste 
(Van/. Musikzeh im«; enthielt 18on unter andern: Ur- 
sprung der deutschen Musik : Schindlers Biographie vuu 
Fetis ; musikalische Verhältnisse während der ersten 
Revolution (1789 — 1795). 

19. France musicale, enthielt unter andern: Knekblirk 
anl die musikalische (franxüüisc.hc ) Bibliographie des 
Jahres 1804; Societe des eoiiccrts du conservatoire und 
deren aristokratische KxrUisivjtät ; smivenirsd'Allemagnc; 
die den Theatern und Conzerlen aufgelegte Armentaxe; 
die musikalischen Mechanik - Instrumente i Musikdüsen. 
Uhren etc.); Honorarfrage; über den moralischen Ein- 
fiuss der Musik auf das Volk; die Strasson-Virtuosen ; 
Lebensbeschreibung eines alten Chansoniers Darondeau. 

20. L'art musical. enthielt unler andern: Ausfidle gegen 
Wagner und die Zukuniisiuusiker ; La pluie et le beau 
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temps, worin die Harmonie als Regen und die Melodie 
als Sonnenschein bezeichnet wird; r.iiiyraphin von dem 
Gründer der op6ra coniique ; die alten Itevoluttonslieder; 
Verdi und Sliakespeare ; über die weiblichen Compo- 
nisten; das Museuni alter Instrumente. 

Jl \.i \t> ■■- lb' i f 1 1» l ■ . '(liliL-l! 'lOt-r lUd-fn I au- 
series, win'tu der Welt zuerst verkündet wird, duss eine 
Verseil niel/uin;;- der deutschen, italienischen und franzö- 
sischen Schule der Zielpunkt des musikalische« Fort- 
schritts sei; Iiio»i'auliieii des franzüsisdieii Componiste« 
Boieldieu's. 

12. M e ii es I re I , cnlhült unter andern : Studien über Meyer- 
beer von Illn/e de Hury; die .Musik in Dänemark; alt- 
pernanisehe V"lkslicder : neu-deutselie Musikschule vun 
Casperim. Leheiisuestliichle It. Wamiers. 

23. Semaine mnsieale. (fled. Ro-er. l'arisj. löschend 
wöchentlich in 1 Bogen. 

■Ii. Revue du plaiii ehanl. Paris, Renas. Erscheint in 
ilwwt hellen mit Musikheda^eti und dient ausschließlich 
der fcathul. Kirehcumusik in Wort und Ton. Ein ähn- 
liches Unternehmen ist die Maitrize de la Musiuue 
relig. 

!>5. Musical World. London. Das grdsste dortige Mnsik- 
blatt. Wöchentlich 'J liefen; enthalt auch einen humo- 
ristischen Slircch^aul. 

•>ti. OrchesUu. — Auch die Times. brm»t Musik-Referate. 

27. D Bocherini i:i Florenz. Ist das Organ der dort 
gebildeten Musik-Gesellschaft, und gibt die Quartetten 
etc. Haydn's etc. in allerliebsten Ausgaben bei. 

28. Deutsche Musikzeitung in Kew-York. Red. Hagen. 
U. d. übrigen. 

JEliroiilinllo. 

Liszt erhielt die Einladung, die Krönungsmesse fUr 
Ungarn zu componiren. 

Derselbe hat- rbenhdls auf Ansuchen die Messe für die 
Eir.-*. irjiJLv" d-r u-u-t. Kn. li- t-u K-ii.m.-'-'ii t "«j|-'iiin 

Fürstenau. Kauunermusikiis in Dresden, erhielt für 
-eine Iiis lorischen Arheiien ..die k. Ilofkapelle in Dre-den- 1 
vom Kaiser von Oesterreich eine goldene Medaille mit dem 
kaiserlichen Portrait. 
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eschichte der Münchner 
,x von Bayern mit der 



IlSCllWeig, ei] ÜtiH VI) III 

lie goldene Verdienst- 



medaille für Kunst und Wisse 

Lachncr, Fr.. (k'nerul-Kapelluieis.ter in München, be- 
kam vom Kaiser von Mexico den Guelpha-Orden. 
Wagner, Ii., wurde vom König von Italien dekorirt. 



Todtenschau. 



Ernst (Yiolin virtuos). — Ander. Alois Aremek Theod. 
(Vi.diiivij'tuiis v in l'hihde.lphia n>. Sept. 18H5). — Cara- 
dori, Alban (Oratorium Säuger, t in London ,-iti. Okiuber}. 

— Schnur von Curolsfeld, der geniale' und begeisterte 
Siiuuer iles Tristan von Iiirhard Wagner (t '21. Juli in Dresden'). 

— Leonore de Alma (f in Berlin. Sängerin ). — Die t seh. 
(Kapellmeister in Paris, f März). — Günther, Adelheid 
(t 4. Oktober, Sängerin). — Kürner (f 4. Jänner). — 
I. ii buk i'riiifkLipL'lhneister. f ö. Februar in Hang). — Lenz, 
Joseph (Musikdirektor in Koblenz, f 11. Juli). — Toulon, 
(I'lott'iiviiiiios. Juli zu Nantes). — Ii eko wsky-Linden 
(f 5. Dezember. Iloftheater- Direktor in Nordlmusen). — 
Heguet, Gustav (j •>!.). November, Kritiker und C'niiipiiidst 
in Paris). — Wart.el, Theres if Ii. Dezember, Pianistin in 
Paris). — Beriot, Charles (f Parin). — Zwonar (t 23. 
November. Direkii-ir in <Ut Hupiiien-Akadeinie zu Prag, For- 
scher auf den: Gebiete alt-bohmischer Musik). — Brandt 
(t 18. November in Mannheim. Sehwaacr von C. M. von 
Weber). — Morin-Lebruu, M. (Contra- Alt, SiiTigi- ]-lnj - 

— Schlosser. F.ngeiiir i Uperiisaie.'eviu i. ■■- Lohnian. Jo- 
hanna i Pianistin in Hamburg). — Mohr, J. N. (Militiir- 
Musik-Direktor des liegiun-nts der üuiden. In Paris am 26. 
November). — Schuppert, Karl, (t im Dezember, I.ieder- 
Coirrpositeur). ■ - Wildjner, Moritz (l'voiessor der Violin 
um am Couservatorium in l'nig, f 4. Dezember). — Yradier, 
spanischer Lieder- und Romanzen-Componist. — Stummer, 
J., pens. Orehesler-Diivktoi' und Lehrer am Mozarteum in 
Salzburg am 11. Februar. — Aymon, Leop., Opern-Com- 
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positeur in Paria (82 Jahre alt). — Berdalle, Victor, 
Crüujirisiteur in Bukarest. — Diu* Tenor Prien. Schmelzer 
in Hm im schweig am Wchlagtiuss. tu Paris der Nestor der 
dortigen Musiliverleger Itichault, Jahre alt. — In Flo- 
renz Car. Eoscda. ein Protektor der Kunst. — In London 
der Orutoriensangor Wehl). Jiihrt: alt. — Kbet-daselbsT 
F. P. Salomons. ein Kuust-Protector. — Schneider, P. F. 
{Stadt.kaiitorundMrisik-I'irektor inSehwohifiirth. f !i. Jänner 
lölit;, Schüler Snolir's, Kapellmeister in Mainz und Wies- 
baden, ausgezeichnet aus London. Couiposileiir des bekannten 
.l>-ut» h-n Li-Jri'i — M H. ihm. Ii H>ly iL Iii •-.•i-üil-ulK 

t im April 186G). 



Bücher- und Musikalien-Schau. 



h) Einleitung 1 . 

Unter dieser Aufschrift gebe ich in jedem Hefte eine 
gedrängte t' eh ersieht der im Zwischenraum« erschienenen 
Bücher- ic ii' l L'o][i|n)-i[ii)iis-Niivit;'i(L'ii. Selbstverständlich kann 
ich bei Weitem (las Meiste nur anzeigen oder kurz charak- 
terisiren, nicht alier he s prr- c ii cd. Ks ist ja auch sehr — 
sehr Vieles seiner auseren und inneren Qualität nach so 
miserabel, so nichtsnutzig, so ganz ahoi- liediiigunyen der 
Kunst bar. so sehr unter aller Kritik, duss jedes Wort da- 
rüber Zojt-VersehweuduiiL". oll auch bei iler tulaleu (b.'«ci)- 
slands- und iuhah-hisiükeil eine pur.- I unniglichkeit ist für 
einen lieceusenlen, der es Krnsl nimmt und meint mit der 
Kiuist: freilich auch nicht für den Zeilen- und Kreuzer- 
Kritiker [soviel Zeilen, soviel Kreuzer), der es versieht, über 
Alles und Jedes, und wäre es noch so erbärmlich, klingende 
Phrasen zu drechseln und damit einem buruirten Publikum 
hli-i-u in -II* l.'ukM.riUii l'jill,. ili. Iii.-, il. I.. i<h i.- 

schafi, Zu- oder Abneigung umnebelten Augen zu streuen. 
Dessllid!) schliesse icll die Legion von Potpourri' s. Divertisse- 
ments. Trans c.rijd innen. V antasten. Variationen etc. über Opern 
(sehr wenige Liszt.'sche und andere aitsyeiiumiiicn). natürlich 
auch die Wcchselbalgiudeu sius. in Folge welcher oft die 
rcitzeiidsteu Volks- und andere Lieder zu Parade-Märschen, 
zu Walzern u. d.el. verzerrt werden; die Tanz-(.''.)nipcjsirioiicu 
fast ulier Facuns, welche wühl geleckt und geschleckt, aber 

Mu.ia. 1865. 5 
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so herzlich geistlos sind, wie die walzende, polkaende. mazur- 
kaende, gallopirendc Welt seihst, so ganz im Gegeusatz.e zu 
ck'ii müdesten. Limnut In^oii, rfi/uiidcn i'as-apicd-, rt;u;i !>an ? <. 
A lleinauiic's etc. rini'r besonnenen, nenn auch gerade sitt- 
lich niclil viel reineren, friiliemi Zeit. Krwa> Inilier stelle ich 
Gesaugs-linmpinitioncu Ihr I oner mehrere gemischte nnil 
Ober- oder 1 ' nt erst iumirii i flauen-, Männer-], ilie wie l'ilze 
aus der Erde hervorwachsen und gleich ihnen die musika- 
lische Atmosphäre verdüstern und verderben; ilie Meister- 
werke, bewährter Künstler taste ich nicht sin, das braucht, 
keiner Knvähiiiiim, \m ilie Impertinenz geis^le ich, welche 
es leider >cl,,,n his dalnn gebracht hat, dass dieses so schone, 
für die Veredlung des Volkes so mnchlii_-e Gebiet zur Arena 
geworden i.-l für |eden. der einmal mit seinen ungelenken 
Fingern Über die Tasten eines Klaviers üestnlpert ist, und 
die Harmonielehre und den gerade für den -l-liimnigcn Satz 
so sehr uothwendiarn Apparat musikalischen Wissens vom 
Hörensagen erlauscht hat. Man macht so grosses Wesen 
ans ilen Gesangvereinen und betont s.i stark ihren Kiuilnss 
auf die Bildung des Volkes: aber ilie Arl und Weise, wie 
ilie Musik in ihnen zumeist' traktirt wird, das ist gewiss 
blutwenig zur Schaltung eines feineren Fuhlens der Volks- 
mussen. „Singe, wem Gesang gegeben i.-r ! Aber um von 
der Composition zu reden, su ist eben doch ein gewaltiger 
Unterschied /wischen dein .^eliiiu. Sniütr des zudringlichen 
Spatzen und dein jubclmicii I.iede der Lerche, zwischen dum 
ewigen " 4 -Tukt-0e/.M itscher des Finken und dem unvergleich- 
lichen uuioruso und laervuiabile der Nacht igall , zwischen 
dem unisunen Gekrächze des Kuben und dem ergreifenden 
Morgen- und Abeudliede der Amsel! — Die Compositionen 
der X turnt, beweisen fast überhaupt, da-> sie keine rechte 
Schaffenskraft besitzen. Das weise ich nach au den einzel- 
nen Musikgntuuigcn! Zuerst die für die Bühne gemachten 
Arbeiten; man merke das Wort : „gemach f. Es ist eine all- 
gemeine Klage, dass. die „Libn.'UoV heutzutage nicht viel 
mehr als .Niehls" bedeuten, das; sie ungesund, Unnatur sind. 
Es ist nun nothwcndi-e Folge, dass die Musik iii"s Mitleiden 
anzogen wird: ein schlechter Text kann nie gute Musik er- 
zeugen; wo es wie bei Mozart doch der Fall, da hat sich 

i Ii'- Mu il 11.1,1 T' -.1' . in ■!. i|.if I .in i.l .-Li- Uiil-I 

welches freuinlschaftlicb Wort und Ton als ebenbürtige !..ic- 
achwisterte umschlingen soll, zerrissen. Der Ton herrscht 
über das Wort, wälireiid beide zusammen regieren sollten. 
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Das ist abnormal für die Bühne: ge>r.hieh( das in weniger 
ueniuler Weise, wie vuli Mozart, s'u wird die Online /.um 
Coucertsaale, die Saiieer Mantel: zu Vortragenden im Co-Iinne. 



zu einem mit lebendigen Automaten und Puppen bevölkerten 
Marionettentheater, dem mir die Dekorationen und Scouerien 
noch den Schein einer Welt auf den Brettern retten, Xaeh 
dieser Anschauim;; stimme it-ii den von Richard Wagner 
inline stellt eu Priucipieii. iichnfs Schaffung eines neuen Opern- 
styles, der sich im Musik-Drama ausdpi'cll, bei. freilich ohne 
etwaige Extravaganzen und Ucberseiiw e 11 «1 ic hl: eitel i zu billigen, 
die, wurden sie je zur Thatsuclte. die Oper nur noch tiefer 
in die Unnatur, ans der er sie eben reiten will, hineinführen 
wurden (Vergl. Tristan, Wallkürem. Wenn ich nun von 
wichen Voraussetzungen au-gchend, Odenbach verwürfe mit 
seinen allen Auslandes ledigen Carrikaturen ans der Mytho- 
logie; wenn ich seihst Meyerbcor's Afrikanern! nicht unbe- 
dingt lobte, in welcher die Unwahrheit und Unnatur auf 
Kesten des Effektes bei aller Knust dei Tcrlmik Meli merk- 
würdig breit macht, von der darin unabweisbar zu Tafte 
tretenden Abnahme der Schaffenskraft und der daher auf- 
tretenden Wiederholung lOOuial von ihm schon gebrauchten 
Phrasen etc. einer Art Selbst-Plagiates trau/ abgesehen; 
wenn ich in des schnell berühmt iicwordeuen (iouuods Faust 
einen mehr als höchstens [■■., Sacc.uluui überdauernden Cnm- 
positeur nicht erkannte, trotz aller (ire.thcben-iicgeisteriing; 
(ich schliessc das mit viel Hecht schon aus seiner „Königin 
vcm Saba~. die selbsi die raiihiirl.rstc Maschinerie von dem 
schnell im Plulhcsalter erfolgten sanften Dahinscheiden nicht 
schützen konnte: ich sdilir-sse es ebenso aus der unglück- 
lichen Wahl seines neuesten Opern-Sujet Jinmeo und Julie-' , 
welches nicht viel anderes, als nur Variationen über i.iebe 
und Hass, aber nichts dauernd dramatisch Grosses bringen 
kann;; - wenn ich selbst m des genialen Udlers Caru- 
komben und Bvaclfs beliebter Loreley ' kaum das Morgenroth 
eines neuen iages, der Wiedergeburt der mehr und niebr 
veriüdevlicht.eii Oper zu erkennen vermag, da die Kunsl des 
Macheiis zu sehr vorwiegt und die Ader des Schaffens unter- 
Imndeu (ich entscheide tüchtaos welchen Ursachen) erscheint; 
— wenn ich in den Abert'. Sclmüd\ Langen' u. s. w. -'sehen 
Opern, im Weit- und Austreten längst von andern, nur bes- 



statt im Frack und 
Darstellung, die Verl 




iklclde; die dramatische 
eb.mdi-ung einer ilund- 
die Oper) gestallet sieh 



ser, betretene» Mahnen, mehr eklektische Compilnlintieii. als 
Oriejualarbcitc:], itn'lir tApei'imcnle als vollendete in sich 
uinl mit sieb klare Werke mehr augenblickliche Hefrinli^iwg 
des Sinnenreizes als tieferen Gehalt erhlicketo; — wenn ich 
in lies Cornelius „Cid" mal in ilen ('ninpositioui'ii der neuen 
Schule üherhaupl iz. H. liiiluwV Sän»c rituell) ein unleugbar 
Cid'erÜL'es, [mpromplu-Arlmes. Skizzeiihnf:es. willkidirlidies 
Ulllher^'ieilen auf den Ta-icii des menschlichen Empfindens, 
das unberechtigte Zur^haiilra-en der kalten Loeak des Ver- 
slandes niit -einen Caleuorien und Terminen, He.L'rilVeii, De- 
finitionen in der reinen Well des Gemütlies erkennete; — 
wenn ich in den iiaiizi.isischcu Opern, wie sie von den zahl- 
losen Eilitay siliere» zu 1ÜU0 jetzl fabrizirt werden, nichts 
mehr als den letzten Versuch einer atiSKcmerkelten, ver- 
blühten, delrEiudirten Dame der demi nmnde erkennete, diu'ch 
Schminke. Vinte. lalseln: Ilaart euren. Crinelmcn. Seide und 
Samml. I'arl'ii:ii, Koketterie in allen Spezies sich noch einige 
Zeit Uber den Wassern zw erhalten oder «;tr einen dummen 
Menschen zu angeln; — wenn ich die italienische Oper 
als die Periode der tiefsten Erniedrigim-; der Musik 
überhaupl bezeichnete and Verdi als der Missacht im.;; aller 
wahren Musikfreunde wahrlich vielfach werth erklärete; 
— wenn ich Alles in Allem -enomuion, unserer Zeil, wie es 
jetzl steht., die Unfähigkeit zuerkeimcte. Mozart, Gluck, 
"Weber, Spohr u. d. a. zu ersetzen: — so kann ich von den 
Anhängern der einzelnen Partheien oder Compositionen wohl 
Widerspruch gewärtigen, aber keine stichhaltige Widerlegung. 
Das letzt Gesagte gilt aber für die Musik überbat!]);. 
Es ist ausgemacht, und die Cataluge der Novitäten ühnisii 
wie die Coucertprugranuue zeigen es schwarz auf wei^s und 
mit greifbaren Zahlen, dass die höhere, ich neuiie sie die 
absolute Musik. — die erhabene Sy 111 p b o nie, die edle 
Kammermusik in ihren verschiedenen Ausgestaltungen 
als Quintett, Qimtuor, Trio, Duo, Sonate etc. nur eine spo- 
radische Bearbeitung linder, dass nur lue und da ein Coiu- 
positeur diese- — schöns-eii Blumen ini Garten Pnlyhymiiiu's 
noch kuitivirl, und dass selbst die so gewonnenen Blumen 
oft mehr Treibhaus-Pflanzen Bind, die, weil ihnen die natür- 
liche Warme und das helle Eicht der Sonne gefehlt, nur ein 
künstliches . mühsames Dasein haben um! erhalten, denen 
eben daher der süsse Duft der im Busen der Xatur gross- 
gewachsenen Pflanze mangelt und ihre frische Farbenpracht. 
Oder ist es nicht so? Nun, so hört zuerst eine Haydn", 
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Mozart', Beethoven' etc. -'sehe Symphonie, Quatuor, Sonate 
etc.. im.' dann lasset euch eitii.' der neuesten Zeit vorspielen. 

— und saget dann aufrichtig, ob ich unrecht halte - Von 
-Mcudolsohn. Si.'luiiiüut nu. isr die. Symphonie, die Kammer- 
musik überhaupt, schon gealtert; wie ein müder Greis schleppt 
sie sich noch fort, rafft sich wohl auch manchmal auf; aber 
rechte, frische Lebenskraft hat sie nicht mehr. Was Wunder, 
dass das Publikum nicht mehr darnach verlangt., wie weiland 
noch vor 20 — 30 Jahren! Das vortreffliche Aeltere will man 
ihm nicht bieten und das Neue mundet ihm nicht! Dass 
uber LI-/X mit. seinen svmplioiiistisrhen Dichtungen kein neuer 
Messias wird für die Symphonie chonsoweuis: wir. Wagner 
für die Oper, beweist die Thatsache. dass weder die Knien 
noch die Andern rechte Zugkraft haben toiz aller Reklame. 

— Steht es mit der Coneert-Musik hesser? Kein Haar! 
Sie gleicht einem I luTlckjn : "eil seine llanswtirstiadeu allein 
nicht ziehen, behängt, er sieh mit einer Menge Inuiter Bäu- 
der und Blumen, falschen Gold- und Silborkronen, und 
lächelt aus 'Aminen. Sein, es kann nichts Eckleres geben, 
als unsere gegenwärtige Coneort-Miisik ; ilunladen in allen 
Skalen, Gallopadon in allen 'ionarten, Sprünge hin und her, 
gegen welche die gefährlichsten Salin mortale der Akrobaten 
ein Spass sind, l'aukereieu auf dem Flügel, gegen welche 
die geübtesten 'l' u nn 1 1 1 1 1 nicht aufkommen können. Hans- 
wurstiaden mit dein Violinbogen und auf dem Griffbrett. 
Blondinadeil ti'iil der Sing-timme in allen iiogislern, IlopsasaV 
auf der Posaune und dein Bombardon . Colorafuren ohne 
Anfang und Hude auf dem liass- Violen, Coiicerle mit Bürsten 
und i'mischidihcrti. Hockus-l'iiekiis überall etc. Bas bildet 
die Quintessenz, der neuesten Machwerke für Coucert-Vor- 
triige mit sehr wenigen, desto respektableren Ausnahmen, 
bau Klavier-Cnncen. ude es Mozart, ficethoveii. Weber ge- 
schaffen, ewig jung und ewig neu, bringt keiner unserer 
ConiposilciH'e zu Wege. Mendets-dm, Schuman bezeichnen 
auch iiier die Grenze: Chopin, Herz, David, Joachim, Liszt 
u. d. a. stehen schon ausser der Linie. Daher greifen 
Meisler des Klavierspiels. der Violine, des Cello, wann sie 
Coiicert spielen sollen, nach den i-bengenaniüeu Altmeistern 
bis zu Cniiperin. Bird, den Bach, Viotti, Homberg etc. zurück; 
noch nie haben diese sonst so gerne zopfig gescholtenen, 
allen Herrn so grossen und begeisterten Gill Genossen, wie 
jetzt durch Clara Wiek. Monier de la Fontaine. Pulow, Lau- 
terbach, Joachim etc., deren Programme zumeist von jenen 
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sieh rekrutirt. Picss Alles ist neben den zahlreichen Ar- 
rangements dieser Werke von Holle. Leukart. Lilolf, David 
etc. ISeweis üonug für ilie 1'nliilii^keil unserer Zeit, gute 
Coneert-Musik zu schallen. — Die religiöse Musik zeigt 
kern viel besseres Gesicht. Das fromme Lied liegt fast 
ganz brach und seihst die "'eiligen erschienenen bedeuten 
nieht sehr viel. Zumeist sind sie eben nichts Anderes, als 
Composi Lionel] im langsamen Tempo, ernsterer Haltung und 
etwas strengerer Stylisirnng. Ich hübt; solchen Weisen sen- 
timentale Teste A hi Weltschmerz. Liebes-Seimen, und Lei- 
den unterlegt, und keine Seele hat auch nur die leiseste 
Ahnung von dein gespielten Schaberiiake gehabt. Iieweis. 
dass ihnen der fromme Typus nur gleich entern Gewände 
an^ellian war. Das geistliche, kirchliche Lied im 
strengen Sinne ist wie den Dichtem, su den Musikern langst 
eine terra hicognila geworden. Man will ja die Kirche nicht 
mehr, wozu ein kirehliebes Lied- Xur .Mergtier. Pfarrer in 
einem verborgenen Winkel Frankens , verdient liier eine 
rühmende Krwithuung; seine geistlichen Lieder Gerhard';; 
(bei ßüseuecker in liegeushurg), seine 7 Hymnen für eine 
Stimme, Klavier oder Orgel aus dem Jubilus des heiligen 
Bernhard i.bei Weger in Unsen) schlagen jenen Ton an, 
welcher Geist und Herz zieht himmelwärts. Liszt's geist- 
liehe Lieder (Wcihuacktslied etc.) kennen mich nichl erwär- 
men, ebensowenig wie seine Psalmen und sein -Vater unser"; 
sie sind zu sehr Progranmi-Miisik. zu dramatisch, zu sein' 
Malerei des Wertes und der Situation, dabei zu gekünstelt, 
zu hart und schroff in den Modulationen, zu ungesund in 
der melodischen i'linisiruiig . zu sehr auf Effekt und auf 
augenblickliche i i iolin-Solo. Canto- 

Sülo, Harmonium, Orgel. Harfe etc.). entbehren zu sehr. der 
Ruhe und der Leidenschaftslosigkeit . welche wahre Fröm- 
migkeit zieren, als dass sie das nach höherem Trost und 
göttlicher Slarkmig und Labung sehnende Herz beglücken, 
erquicken, und befriedigen könnten. Seinem Oratorium: 
„Elisabeth", seinen Seligkeiten" kann ich kein besseres 
ProgiiQstieon stellen. Die gliinzende Aufnahme, welche das 
erste in Pesth und München gefunden, vermag midi über 
seinen wahren Wei'lb nicht a\ tauschen : man kennt ja, einer- 
seits den geringen Grad acht musikalischen Lehens und 
Geschmackes in l.n^trn und weiss anderseits, wie leicht das 
heissbliitigc Volk zu Eljen sich begeistert, gar erst einem 
Eingebomen gegenüber. Münchens Musik - Charakter in 
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neuester Zeit ist bekannt. Liszt's Gewandung in den Habit 
eines Abbe, oder vielmehr die mit item Eintritt in den Klerus 
bedungene- Aufnahme kirchlicher und speziell liturgischer 
Studien konnte hoffen lassen. das.s er von meinen zahllosen 
Irrfahrten auch auf musikalischem Gebiete doch endlich zu- 
rückkehre in die Halm walirer kircliliciier Musik, lioni mit 
seiner Sixtiiia und seinen Musik-schätzon ohne Gleichen kennte 
der Enyel werden, der den blind gewordenen Tobias in den 
Hafen der lichten Kunst zurückführt ; aber — sicher ist 
weder das Eine noch das Andere, und diejenigen, welche 
in der Vorliebe des heiligen Vaters Papst Tins für Liszt, 
und in seiner projektirl sein sollenden Rrliehitiig min Kapell- 
ineister der IVtcrskirehc das K|dtcta i'i-kenncii mochten, durch 
welches eine nctie, eine liefere Aevn der kirchlichen Musik 
entstchen werde, tlmn hesser. ihre Ihillnuugen nicht zu hoch 
zu sp.muen. — täiie bessere Kit-clituiniusik (uml damit bin 
icli endlich auf die k i rc Ii I i c h e Musik gekommen) als die des 
Mittelalters von Palästrina und Orlando di Lasso au aufwärts 
bis zu ihren) schon mit Scarlatli beginnenden Verfalle Iiis-;! 
sich von der Neuzeit mit ihrer 'Kirchlichen IndilVercnz. L'n- 
gläubigkcit. Sittetilosigkeit im grossen Ganzen nicht erwarten; 
selbst nicht von den kirchlich u-esinnteii. religiösen, gläubigen 
Cumpositeuren. Sie gehen alle viel zii weit auseinander, 
verfdluen zu ausgesprochene Sonder/ wecke, sind zu uneinig 
selbst über die Prmcipicti der kirchlichen Musik, als dass 
etwas Ers])riessliches gehofft werden kennte. Die Instru- 
ineutalisten, (welche die Instrumente in der Kirche wollen) 
sind nicht klar, wie diese verwendet werden sollen. Die 
Einen meinen nur begleitend, unterstützend, so als 5. Uad 
am Wagen: die Andern meinen ebenbürtig der Singst imme 
oder selbst concertit'eud. so dass also z, Ii. selbst ein forme-, 
Violin-, Floten-Solo als Duo mit der Shtgstinmie u. dgl, 
gangbar wären. Die Vokalisien ivollen entweder das Mo- 
derne, so eine Art Alwudgesang in Knuzer's, ^Nachtlager 
von Granada" , Tischgesang in Haiewy's „Jüdin". Salve 
Regina u. dgl. in Meyurbeer's Opern. . . '. Die Andern speien 
Feuer und Gift gegen diese und kämpfen mit flammenden 
Wörtern für die einzig! Berechtigung der Pnlastrma-Mu>ik 
bis hinab zu Dufav. .Tnsquin. Okekhem ; und wenn nicht alle 
Instrumente in 1000 Scherben zerschlagen worden, wenn 

M. Iii llll- <ImI fl. I.II I.Ii. Im Ii I l-.ll, IT -IJir- 

hundert an her bis zu dem neuesten Opu> der Tngscuiupo- 
nisten in 1000 Fetzen zerrissen liegen und das Anathema 



— 72 — 

mit all dem schauderhaften Aufwände des Mittelalters über 
all diese Autoren gesprochen , und ein grauses Autodafe 
ihrer Elaborate auge-tellt wird, so Italien sie das am min- 
desten verschuldet. Wiedel" Andere mochten eine Brücke 
bauen vom Neuen zum Alten oder viceversa, wollen ein 
Amilian im duvi-h elieniisehe Präparate und Apparat schaden, 
so eine Art üherall und nirgends. Alles und Niehls, ein 
Etwas von Allem. Diese Allerwelt.-Musik scheint noch, Gott 
verzeihe mir's. die dümmste von Allen /u sein. passt aber 
auch conune il faul v.n dein Schwindel a In moile. aus allen 
iiclidoneu eine Art Brei Misammeii/urühreti , um in der 
Hexenküche der neuesten Lichtfreunde eine neue allgemeine 
Relicion und auch religiöse Musik zu kochen. Hu stehen 
die Aktien der Kirchen-Musik, schwankend peinig, um den 
für reli-iöscs und kirchliches Lehen Begeisterten, von dem 
immensen, leider viel zu viel unterschätzten Einflüsse kirch- 
licher Musik auf das religiöse Lehen Ueberzeugtcn, mit pa- 
nischer Angsl vor der Zukunft zu erfüllen, neun nämlich je 
der kircheuiimsiktlische Cours noch liefer sinken wird, was 
hei der unbegreiflichen (Ueiclmülli^k'cil der zum Kinscbrciten 
Berufenen sicher von Tai.' zu Tay mehr geschehen wird. — 
Selbst auf dem Felde der musikalischen B ü che rsch r e i - 
berei steht diu frühere Zeit nicht gegen die gegenwärtige 
üiirüek. Zwar wird auch da viel geschrieben: theoretische, 
culturhistortsche. jicschichtliche. ästhetische, biographische, 
kernst philosophische, belletristische Schriften übersehwciimieu 
den Markt. I'.s gleicht dies Gebiet einer Wiese, welche mit 
Blümchen aller Art besät ist. Es sind Irisehe, gesunde, 
schone darunter, wahre Perlen der Mitsikliterutur wie Jahns 
Mozart, Chrysander's Handel . . . ; aber es. sind auch sehr 
viele Schmarozeriiflanzen darunter, solche Werke, die nur 
neu-.; Auflagen alter Mcher. gleichsam in neuen eleganten 
Einbänden mit Goldschnitt sind. Auch fehlt es nicht an 
Sumpf- und Giftpflanzen und verkümmerten und verknor- 
pcKen Gewächsen, wahren Ausgeburten höliern Blödsinnes, 
aber schimmernd und flimmernd und gleisr-rim, wie alles 
Infernalische, Dämonische (nomina sunt odiosa). Aber trotz 
alledem reiehl die musikalische Büclierliteratur weder der 
Qualität noch der Quantität nach an die verflossenen Jahr- 
hundert, welche Werke wie Martim's stora di inusica. Mar- 
burg^ Fuge geschaffen, die uuzahliijen wissenschaftlichen 
Traktate über alle Zweite dir Tonkunst ganz ungezählt. 
Nicht einmal in der musikalischen Belletristik über! reifen 
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wir die Vorzeit. Ehedem erschienen Almanaclvs-, -Ir^ii-biiclu-r, 
Taschenbücher. Kalender. Magazins. I!c jictitorien, Anekrioten- 
samm hingen. Krzälilungen, Novellen. Romane. Reiseberichte 
(musikalisch] u. s. f. Dadurch wurde es selbst dein Laien 
in der Musik leicht, sich an! der Hübe des musikalischen 
Lehens und Treibens zu erhalten, sieb mit dem Wichtigsten 
bekannt zu machen, -letzt regnee es musikalische Mfihrclien 
und F.rzahlungeTi. Novellen, Homane. aber sie dienen der 
Sache sehr wenig. Man möchte selbst zu Marzipan. Zucker, 
Hisqnil. Röschen, Blümchen werden, wenn man diese Dingel- 
chen etc. liest. Die Romaue aber von Run über Momart, 
Beethoven, Weber leisten das Höchste, was die Kunst der 
Drainage bezüglich iler Wiesen erzweokte, sie leitet all den 
Odei einer versumpften Doisteswüsto über die blumigen Pa- 
radiese dieser Künstle rgrössen. 

Unsere Zeil ist sonach, man muss es zugestehen, oh es 
noch so schwer lallt, nii'ht dazu angethan, wahrhaft Lnslerb- 
licbes in iler Musik zu schalten, eine neue Aeru zu inUnden, 
und das viel gelästerte Alle zu ersetzen. Im Cegeiitlieil ! 
Wenn schon lange diese und jene Partitur vom Moder zer- 
fressen ist, wird das von Unvernünftigen sogenannte alte 
ticrütnpol noch frisch grünen und stets wieder erfreuen. 
Wie werde ich nun aber bei diese] 1 Sachlage die Hingangs, 
in Aussieht gestellte Kritik üben können und wollen V ich 
gebe meinen Standpunkt ein- für allemal an! Ich zeichne 
vorerst die verschiedenen Klassen derer, welche Musik trei- 
ben. Die Einen wollen die Musik sehen; man wundere 
sich iiiebl über dieses Paradoxon: es ist nur scheinbar. 
Daher gehören diejenigen, welche ein Musikstück immer in 
einem Bilde vor sieh haben wollen. Für solche schreibe ich 
nicht. Sie mögen nach jenen Zeichnungen laiiL-en, welche 
ein Künsller vor ^ar nichl langer Zeil zu Heeihoveti's Com- 
posilioneu in folio entworfen bat, i. lt. von der eis-inoll- 
Sonate; sie mögen sich an Schwiiid's Illustrationen Lachner's; 
an den in Theatern, Concertsalen etc. mitunter angebrachten 
bildlichen Verkörperungen grosser Musikwerke z. B. der 
Zauliertlöte ; oder an den neuesten Loliengriu-. Tristan-, 
Isolde-Darstelluuüen'. oder an den allegorischen Tilelilhistra- 
fiouen erlusl.igen. Alliiere wollen die Musik lesen: ihnen 
entspricht Nichts als eine phrasenre.ie.lie, von Blumen und 
Floskeln schwellende Darlcguni: des Inhalts einer Compo- 
sition: auch für solche sehreibe ich nicht.; sie mögen nach 
den bödenlangen Analysen, die ja Überall zu lesen sind. 
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selbst in den obscursfen Lokalhlättclien, und nach den Fach- 
blalle.ru. wie sie eigens zu dmscm Zwecke neuerdings in 
Frankfurt herauskommen um! nach dahin ein sc hl;i;;ie.eji Ar- 
tikeln greifen. Vielen Compositumeu isl olimrliiii ein Pro- 
gramm vnrge druckt, dies wird ihnen dann Alles und oft 
noch mehr s;ipeii, als. sie wissen wollen. Wieder Andere 
wollen Musik blo'a fühlen oder geniessen, so etwa wie 
man träumerisch und gedankenlos in eine Landschaft liinein- 
stiert; sie wollen durch sie nur in eine Art Gclühls-Dusel 



der Sängerin nur die Gestalt, die Toilette u. s. w. Diese 
ä<iv])iiselii'ii ['leiselitepte haben keinen >im; für Geistiges, 
weil sie selbst keinen Geist haben. Andere hören Musik 
mit dein Verstände allein '. Iliuen stetil vor lauter llaseben 
nach etwa verlornen oder falschen Noten, uaeli Quint- lind 
Oc.tav-Iiiicken, nach ftemhhscenzeii u. dgl. Tod- und Him- 
inelsclireieimen-Sünden (in ihren Augen) — das eigentlich 
musikalisch Schone total verloren. Mit solchen ist. keine 
Diseuisioii liifelifh sie haben für Altes Tabellen im Kopfe 
und Qualiticatumeu: diesen fallt unrettbar Alles /um Opfer, 
ob gut oder schlecht. Es sind entsetzliche Menschen das! 
Andere hören mit dem Herzen allein! sie sind biessam 
wie Waeiis. zerflicssen in Thrünen, lachen und weinen in 
derselben Secunde und 
bilden J'amos! neben 
ihre Schlagwörter, was 
Auch für sie schreibe ii 



hecheln etwaiger Verstösse, ermüdende Angab 
oder jenes besser m machen wäre u. dgl.. send, 
ruhige nartheilose. selbstverständlich auf den ewi; 
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der Kluis! busirende Diirlegungei] de> iinicrai Gidiidles, der 
!eclinis.<;heii Muche eiu/elner Toiiwt'i'ki'. und eine All geis- 
tigen Dugiierrei.ityps des Clhiriiktors eines Tonsetzers und 
seines Verhältnisses /au Musik und ihrer Geschichte iiiier- 
hiiuijt. Uufchlluirkcit masse ich mir nicht an; ich sage 
?)t;ciieidün einfach uicuie Meinung! Zum Sddusse knie ich 
die Herren Vorleser ein. inicli mir Zusendung von grosseren 
Werken zu betrauen. 



b) Recensionen. 
Bücher. 



1) Haydn, Mozart imd Beethovens E^onenmualk 
und ihre kathol. u. protest Gegner. Von Dr. Fr. Lorenz. 
Breslau. Leuckart, 1866. 




2) R. "Westphal, System der antiken EhythmUc 

Breslau, Leuckart. 

Der Verfasser voj]la E anaer Bclrlfl alolll* »Seil dit Aufgabe, da», was aus den diesen 
Gegenrtjmd behandeln dsn syatli.'v-L rrkiunl-ri All-r.liui::.; iruiir i-..r.l'i >L. In 
ayrtflnuiti&:n& Fona an bringen and damit ein anbchnnlicaeu Bild von der^ntiLren Rnjth- 
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6) Leuckarts Liederalbum. Auswahl 





b) Havdii, 1J Syiiifihunit'iL an'Qiiidrt a) luv Klav. und \iol. 
ß) für 2 Hde, 2) Quartette, arraog. für Klav. u. Viol. 



c) Mozart, 1) Symphonie, arrangirt für Klav. u. Viol. ; 2) 
Violinquartette . arrang. filr Viol. u. Klav.; 3) Quintette, 
iirrang. für Klav. u. Viol. : 4) Üiivui't Liren, arrang. für 
4 Ilde; Klavirrcoiiccrtc, arrang. für 4 Hde. 

d) Beethoven, 1) Violiwuiartette, arrang. für 4 Hde; 

2) detto für 2 Hde; 

3) Sonate pathet., arrang. für 4 Hde. 



gswiänfuMelsteitilhienYOEllliineiiilieTlVi' rl ns,GutIw»U, tlfick.Bclilftr. Wein), inen 
9eltHt-Erwignij;o sl.- ;il N-.i.lIl^Ili-.: :! li] 'i'-.ZLl: ncrap^ln. Ihre AmnjomfllltB 
l-n:.il.n -i ib.. '. .. i- Inli-i -n ...II II- -Ii"- -Ii-- i r. - -.ri-n 




Musik-Beilagen. 



I. Epiphonema Musicuiu. 

^ Die Pravlntl» HA. Ca. Hin. S. P. Fruci«. Rtfcr. gntiUirt den FUilbiaclior 

FrautWiiiü Tll-1 l\ Cicll PraiCIsCt Call.Kii» 
Ell lllBlliud UcJitblcii. SjTnIralra, t hrira d] c B Lc d , AcnsticlMil (gedruckt in Wim Ton 



Epiphonema MuBfouia 
Quo ]icr Uüitulam iiiitaniui .Mnsiccs Solniizationeii!, Totius 
Hymni Choralis: „Iste Confessor Doroini etc." Melodia ex- 
primitur. 



novus et c rus idis cat unus in astris, Et cit in itum 



radios per ve cursum, cunctos fovens e ttat dona voria. 



Hunc n u usto colit super aetkera ma; No na Francisci 
ddent post Baecu es. ra viri ci es spirat atia is; 
i tra datur, quem tot ertia cta Commendant: 



virt i vitur arrha: As et Augusla prae rgus 
scis ab Au In idum ddi, ceu pensa sec a monstrant. 




Pat m; Ilenas spira t 
Nach dem Cantos folgt 

ParempriauiB Epiphoneinatis musici 
SOL novus et cLArua SOLidis Jllcat umis in astris, 
Et FAeit in SOLitum radios perSOLveRE cursum; 
UT cunctos EEfovens eMIttat dona FAvoris. 
Hunc nUTu FAusto EEcolit super aethera FAma; 
KoMIna Franrisd REdilent post sae-cuLA SOLos. 
Mira viri FAcies spirat SOLatia SOLis: 
SOLi MItra datur, quem tot SOLertia FActa 
Commendant MIRE: virtüTi SOLvitur arrha; 



AsSOLet Augusta pracLArgus FAscis ab AuLA 
InSOLidum REddi. ccu pcusa sccUTa REmons tränt. 
OMlne ter FAusto superi MIscEE füTurum 
patREm; Mlllcnas REspira tUTus aristas ! 

II. Musikalische Gratulation. 



HÜi.'-rV.tfkw lilj-iiu:-. 

Da lässt er nun die Musik also singen: 



a,e plane obn 
Mus quidem i 
sohnisando. 



a igitur, quod M 
nnisi obstupescat 
escat; Ut antcir 
i canere, sed m 



sa rudis fyro exccllentiä 
voxque faucibus haereat, 
ordo Chori obscrvetnr, 

isitare audet solummodo 



Solmisatio ejusque Cialis. 




- - Do - nator - git, lu - nis - vo - tegit - no - a 
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Stels - mu-s; exemp - - is i - ta, - vel - sprte- 




do - na - - - e CAROLE, - - e CAROLE. 




Contemp - et - ra -, - se - let - ti ga - to 




populus ; in - bo - plebs - 1 - t, - lüm ad - vo - s 




ge-t,-c - a ho - - nej - mulorum - mu - mm 




-tisve - - se - -, - se - - CAROLE - se 




- - CAROLE. 

Nach diesem Cantns folgt: 

Cum Toxins partim per notas Musicas partim per lite- 
ras Grammaticales pxprcpsus kftori non Musien Icctii tliffi- 
tiliü sit. ille hoc loco totuspov ^rammatioalcm constnietionem 
snbjungitnr. Sic sonans 

Textus Solmisationis. 

TJt reminiscor agis /ittuin sol fopse, quid inde 
Lapsus Sol ori ens /"«eiern mihi midit ut ante. 



Digitized öy Google 



Textus Ariae. 

Ut sol do-»!i-nator re-git 

Lu-mi-nis fa-vo-re tegit 

üfi-iio-res Stellas fa-mn-las; 

Exem-ta Be-pis i-Hit-ta-re, 

Yel-iii JJe-x praedo ms-na-rc, 
ifc-so?-it(-c Carole. 

Contemp-fa-rc et mi-ra-re 
Di-se-soZ-et-/a-tiga-re 

Fa-to mi-ser populus: 

In la-bo-re plehs ut tre-mv-t, 
Sol-wa ad fa-wo-res ge-mit 
Be-ere-a, so-fawi-ne ; 

Fd-mulorum fn-mu-fa-rum 
M-tis ve-re mt-se-re-re 
M-se-re-re Carole 
M-se-rc-re Carole. 



III. Antiphonai „ISTA". 




Istaestvirgo sapiens quamDominusvigilantem 
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luja 



IV. Sinfonie Instrumental! a i Y'oci di Gregor» Allegri 

(t 1652). 

GANZ ONE. 




Basso per la Viola. 




V. The Swabs Dance. 



Aus: The fourth Book. Twclvc New Dances with their 
Proper Figuers for the Harpsichord, Harp and Violin. 
Humbly Dedicated to the Nobility & Gentry Subscribers 
to Almack's. Compos'd by Francis Werner. 



Cast off one Cu: up again, allmand with the Right hand; 
Then with the Left hand Cross over one Cu: Right and 
Luft at top. 



VI. Canon von P> Martini, dem Verfasser der Storia musica 
Bd. t Cap. V. 

Qui quaerit, invenit. j»k.«- 




Clangen - tibus tu -bis, muri il-li-co corruerunt. 
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GUIDOMS MICROLOGUS. 



De ignoto cantu. 

Unter diesem Titel enthält der in meiner Regcnsburger 
Musikgesi hichie. (nag. 70 sei].) beschriebene Manuseriiit-Codex 
eines Itegensburgers aus dem !.:>. .inlu hundert (es ist der- 
selbe, welchem ich die Jlusica ineii.-ui'abilis. nutgi.-tri t'raneonis 
im ersten Hefte der Musica entnommen habe) die Copie 
einiger berühmten und durch Gcrbert's Script. Mus, bekannt 
gewordenen Traktate Gmdo's. Da die Abweichungen von 
der Gerberfschen Version ziemlich häufig, wenn auch nicht 
gerade wesoullicli sind, so dürfte die genaueste Zusammen- 
stellung der diesseitigen Lesarten von Interesse sein. Ich 
lasse sie folgen: 

Die Copie des Micrologus beginnt mit fol. 120 b. 

Da begegnet jileidi zu Anfang eine Verse hie den Ii ei E ! 
Die Ueb er schritt lautet nämlich nach in. Codex, abweichend 
von Gerbert, der de diseiplina artis musicc hat. Iaoipiunt 
Cuidonk versus de musice exp'.aiuicione suiqiu; noininis 
online -Gviimasb) musas plannt revi'Cire solutus" etc. pau. a 
Gerb. iL " Das Manuscript bat eben einfach die Ueherschrift 
genommen, welche Gevbert II. p. 25 für die einleitenden 
Verse der Musicae regulae rhytmicae hat. 

Die einleitenden Verse stimmen genau übereil). Die 
l'ebersctirift des nun folgenden Briefes ist. wieder anders; 
sie. lautet: Kpbtola einsuem ;id lln'vtlithtiiiii ep'scüpwii. In 
Gerbert sieht ..Tcudaldum epis. suuni' 1 (ncinpe Arelinae 
civitatis). Der Text des Briefes weicht in unwesentlichen 
Dingen ab, z. B. „Cum . . . sultiin", Gerbert hat „Dum 
. . . aaltem" ; die Eudsilbe bei Gerb. ,.tio'' schreibt m. Codex 



„cio"; , . . . Gerb, schreibt „sociari voluit", der Codex 
„voluit. sociaii" ; G. hat „uiulti niaximi . . . vii'i", der C. hat 
„multi et maximi"; G. hat „vobia vestrae. pietatis", der C. 
hat blos „vestrae. pietatis 1 -; 0. hal ,,non est a quoll her," . 
der C. hat, _sl nomine esf ; G. „ufitj'tate et. intcntkme", C. 
„intentioneque". 

Mit fol. 121b beginnt der Prolog: „Incipif. pndogus". 
Gerbert hat noch „ciusdem in nisi-iram' 1 . In "der letzten 
Zeile bat der Codex das dum lim h durch si verstärkt. Das 
„Explkat iüüIo-us" des Gerbert fehlt. 

Nu» i'ulL'ea tilficli die- KupiVlangabeii : ..Ineipiuut eapi- 
tula". Es stiinnil Alle- zusammen: nur XI. sieht in Ger- 
ben „tiir- statt „quare". XIIII. „vtrtute" statt „vi". Das 
XV. Kapitel ist bsit.ii.elL: „De cominodo praeeepto vel com- 
ponenda modulacione" ; bei Gerbert heisst es „de eunimoda 
vel eomponda modul." 

Darauf heisst es im Manusenpte: ..Incipil mcrt>togu>; 
dii.'jk-iii^-. Dann 1 > < ■ lt i ( [ i i r : i deich dis; Kapitel. Das ;!. Ka- 
pitel ist. in ■> Abschnitte- Lretheüt. Bei -Alius dividendi mo- 
dus" steht als Titel: „Item de alio". Im ö. Kapitel sind 
dieSehemata mir rothen. grünen und gelben Linien gezogen ; 
die Buchs; abi'Li schwarz. Nach deni ersten Schema folgen 
im Mspte 2 Beispiele ex cant. Greg., geschrieben mit Gui- 
don'scher Neunienschnft. a) ..Siimmi i'i'^is nrehnnirele michnsd- 
hat die '! llneb-taiism a. a b s: rdn-iviuniuliT als Schlüssel yo.r- 
gezcicluiel und zeigt, zu höchst, eine ;.' e 1 b e Linie : Ii) „Kancti 
Spiritus assif uobis graeia" hat 2 Linien (ruth und gelb) 
innerhalb welcher die Neumen stehen. 

Das 6. Kapitel hat im Mspte die Ueberschrift : „Item 
si.s: slivisionibiis et eavuiü iiiterpreiacione.". Das 7. Kapitel 
heiss'.; ,.1'Ajdicit de divis. De affiniratiltus voeum per quatuor 
modos". (Die angebrachte Figur weicht ab. aber nicht wesent- 
lich: sie ist mit rothen. giimcnimd blauen lunien gesehiniicki). 
Beigegeben ist im Mspte noch: Omnis nainque vox secunde 
sibi iungitur et tercie. quarre atque quinte non iungitur aliter 
mm dynte.sseron sit ilii vel dvapeiili'- spie uhique iuiiguntui' 

■ '■ dd>«i Huf. -Liiii n »iiit'.irdv s'int 10 nu»h> 

sirniies intenloiido vern alie conshmles. Quo ubique eitntor 
quisque poterif adutere. Si curiose hat; figura euret in— 
spicere sursum recta an aversa ima. petat linea. 

.■\ucli diri I'i^ac des >. Kapitels weich! ab. 

In der Ueberschrift des 9. Kapitel- fehlt das Wort 
vocum. Das Notenbeispiel ist dasselbe bis auf die ersten 



Ii grossen Buchstaben über desidcrittm ; sie heissen im Mspte 
P I) i>: iül: Bnc.listalieimoienschrif't ist zwischen and unter 
einer rothen (unten) und gelben (oben) Linie geschrieben. 
Neu ist, dass dasselbe Beispie! auf 4 Linien (gelb. roüi. 
schwarz, gelb) sttich noch in N'eumenschril'l beigegeben ist. 

Im 11. Kapitel fehl im im Msptc die Worte : „tribus 
miraculi (excipitur). Das gregor. Beispiel ist zwischen 
eine rothe und gelbe Linie mit grossen und kleinen Buch- 
staben geschrieben. 

Im 13. Kapital ist das gregor. Beispiel: „Primurn 
querite" auf, zwischen und über eine gelbe und rothe Linie 
gezeichnet: einige gru.-se. Buchstaben sind versetzt. 

Im 14. Kapitel fehlt im Mspte gegen das Ende: „in 
divinis huidibus utanuir." 

Die Figur im 15. Kapitel ist wieder ganz anders. Das 
Beispiel: Ad" te, le.vavi ist im Mspte noch weiter fortgeführt 
bis :u .iiuifu'iiii ru- ifL - <ui-j , iu-J Ji- Curü-.taU'D auf and 
über eine rothe Linie geschrieben. 

Die Figur des Ml. Kapitels ist wieder ganz anders ge- 
zeichnet. . Die gerades Linien und Vierecke sind alle in 
Kreislinien und Kreise verwandelt.. 

Im 17. Kapitel fehlt im Mspte das Notenscheraa nach 
den Worten : .doiiee unieuique sono sua subseribatur vocalis." 
lieim Beispiele: ,.Sa.nc.ic Johannes meritorum tuuruin copias 
nequeo digne cauere^ linden sieh eine gelbe, rothe und blaue 
Linie: sonst stimmt es zusammen. Auch das zweitemal sind 
3 solche Linien verwert.liet. Das Nutensehenia pag. '20 bei 
Gerbest ist tabellenmfissig geordnet Der Hymnus: „linquam 
rei'renaus" stimmt zwar genau überein. ist aber ebenfalls 
ganz cigenthümlich tabellcninässig eingerichtet; das zwcitemal 
fehlt der Hymnus ganz. 

Im is. Kapitel ist [der Cantus: ..Miserere mei deus" 
zwischen einer gelben und rotheu Linie mit Buchstaben 
notirt. Das Nntensehema weicht total ab; auch fehlen im 
Mspte li> Text zeilen, angefangen von „hacc autem figura" 
bis „Potes et cantum cum organo et Organum cum Cantu 
duplicn.ro per diapason . ." (Gerb. 11. pag. 21). 

Das Ht. Ka]>it.el stimmt ganz zusammen; nur sind die 
Beispiele zwischen rothe» und blauen Linien notirt; am Ende 
aber ist zum Venite Adoremus noch als Beispiele des Or- 
ganum lirazugefitgt : 

CPFF AUA 1 1,1 i 

hodie scieüs .... Venite exultemua 



Ciiriosus itanue exislas et in tisiim cxnundo vorlas si sym- 
phoniam satis c hoc ro-iule dyaiilioniiuii dabunt. 

Nun beginnt bei Gerbert das 20. Kapitel. Das Mspt. 
hat aber den 1. üilIz iiutli zum vorigen Kapitel ijt'zugeii. 

An den Micrologos schiiesst sich von fremder Hand 
und in der altern Notcu>( JniH i.'e.-eli neben ein Caiifiis auf 
( In isHis den AufiTslitinierie]: : fWrexit Uinstus h-idie luununo 



m<xb (k. ii/nnto athia <l t ,-rct, r . 
U. p. 43—44. 

Das „modo" oben ist in Gel 



n Sätzen. Gcrbcrt 
as Mspt. aber hat 



(hüdoms monnulii 



4) Dens index iustus fortis et patiens. 

5) Tibi soli servil- mundus une deus. 

II) Stahimt iiifiti ante deuni Kemper let.i. 
7) Domino laude- omni« creafura dicat. 

An den Hand sind Bemerkungen :re.-eh rieben, i. 11. 
A. et D. concordant in elevacione ... in deposicione. . . . 

Mit „Sicut in omni seriplura" (Gerb. IL 1 <% ; beginnt 
das JLspt. einen neuen Abschnitt: ..Quut sicut note et qua- 
liier in monodiordo disponantnr." Bei „qui vero monoch." 
stellt als Aulkhrifl voran: ...Vionoehurili niensiinr i.'Gcrbert 
ibid.). — Vor „et ut de divisione" (Gerb. 4<ib) stellt roth 
ja':4'hriebeti: Hein de bruvissima i,viH];li:u<iaruiii iiieiisiira." 

— Vor „deinde uofiv einige Zeilen spater steht, leit roiher 
Tinte: „De tonis et semitoitiis el qnibus mndis ad se iuvieum 

veres mngantur." Vor: ..La vero wineonliiv (Gerb, pag. 

47a) stellt, als Cebersehrift : ..De dyupasou.'- — ■ Vor: „ein- 
lies autem voees" einige Zeilen spater stebt : De atnnitntüms 
vocnm per umim nwluni." -- Vor: ..qui plene [das Mspt. 
bat .Jieme'l exeieitati seilt" (Gerb, pag. -IT h) stellt roth: 
„Qumnodo modi per r\err:na in se invieem variavi pos-int.'' 
Die Beispiele: ,.Tu patris sempit . . ." sind im Mspte gra- 
liatiin geschrieben, die Silben je naeb den vuranstehenileii 
iUHTeiuaiiiliT iicreilnen I'aicastaben 11 K V G a b c gestellt. 
Aassenleni ist dasselbe : .,tu patris . . ." 3 mal zwischen 
2 rot luv ein mal tischen .erlb and reihe Linien in'iiuiirL. 

— Vor : ..ijiitur eurinse" (Gerb. pa.e:. 17b) 'antenl steht reib: 
..De mottoruiii pruprieialibn;.'- Das Beispiel ; ..I'iiimnn ergo 
raaadatuta" ist über eine rothe Linie, das ..Sccüiuinm aatem 
shnile est huic" zwischen eine gelbe und reihe Linie ncuciirt. 

— Vor: ilhui qiioqtie liebes- (Gerb. pag. -iSa) steht, rnth: 
„De voeabulis. de disrretoue tonen im.'- ■ Vor: ..practeiva" 
(Gerb. pag. l> unten) sieht; „.De diiTereucia verum qua- 

nindarum.' 1 \'or: .,qu;dam antem" (p. 4'.!a) stallt: ..De 

syueiiiennti." — Vor: ..igitur" (p. 4'Jb oben) steht : ,,De 
voeibns. Beigegeben ist im M-spie ein Beispiel: .,Spera in 
nonüuo et i'ae bomim i; über eine rothe Linie. 

Weiter finden sich so die Cantus: „Spiritus alme Il- 
lustrator honiiiiiitn 1 ', „Spiritus ilemini expiieiiit orbein ter- 
rarnm alleluia." 

Bei ..prima quoque" (p. 49b) steht rotii: ,.Que vnees 
Milliliter eh'Ventur vel drpanetitnr."' — Vor: ,.Inte!lige ;: fp. 
*if.)a) sieht: De ascensu ut descensu atitentieoruni seil sub- 
ingiiliuiu."' — Vor: ,,principia" (ebda) steht roth: ..De piia- 



pus cantilene." ~ Mit „Explicit libeT Guidonis" schliesst die 
Copie; bei Gerbert heisst es: „expl. epiatola." 

Daran reiht sich noch die vonGerhcrt II. p. 286au.b 
miti'il.-ilir Mcruur« (Kluis mm unUT lvm IV«- 1 .f--~.)i! 
de mensuratoribus fixtulatum in orgmiis*. ~ Dann folgt au? 
den von Gerbcrt II. pag. 277 mitget heilten Fragmcnta Ger- 
landide Musica der 1. Absatz : „item de listulis Gerlandus . ." 
Nur der letzte Satz lautet abweichend: ,.Si fistula maior 
minorem in se habeat totam et insuper longitudinis eius. 
XIII. partem cum octava parte diametri toni distanciam 
reeonabiint." 



DE MUSICA. 

Diesen Titel gebe ich einer Dissertation, welche ich in 
dem in meiner Itegensburger Musikgeschichte (pag. i>0 etc.) 
beschriebenen Hailsbronner Mspt.-Codex aus dem 13. Jahr- 
hundert auf dem letzten Blatte gefunden und wortgetreu 
abcopirt habe. Sie handelt über die Musik überhaupt, über 
ihre Theile, Ober die Instrumente, über die Herleitung des 
Namens „Musik", über ihre Definition, Interessant ist darin 
nebst sehr vielem andern die Eriirteniiis über das Instrument 
„maso" genannt; die Herleitung der Musik vom „Wasser", 
weil sie nach dem „Wasser" erfunden worden sei, oder weil 
ohne „Speichel" keine Stimme erzeugt werden könne. . . . 

„Quatuor sunt quihus indijrnt ecelesia que in domo do- 
mini sunt neecssaria scilicet Jus canonicum ad exequenda 
jura ccclesiastica. Musica ad laitdes dei decantandas. Com- 
potus ad noticiam temporis mobilis deuotandam. Gramatica 
ad divina verba intelligp;ifL-. vcl pvmiuncianda sine harkirismo 
et soioecismo. seil tribus ohmissis de quauto hic agamus sci- 
licet de musica. In prindpio discendi de musica notatur 
quod huhis avlis 2 sunt species. sive musica mundaua. fflve 
celestis. humana. Instrumentalis. Mundana aive celeatis 
consistit in elementis et planetis qui versantur contra firma- 



mentum. Uiide sol quadam dulcissiina armonia surgere do- 
cetur et ipse mundus quadam armonia Bonorum fertur esse 
compositus et celum ipsum sub avmonie liioilulaüe revolvi. 
Muslim humana est que ita insita est homini ut si vellet 
ei carerc uon possit. Ks! quidem naturalis. unde ioeulutores 
ci uystriones. qui prorsus sunl illitcrati dulcisonas aliquid 
videmus coatexere cantflenas. Kam guido pulchro in micro- 
logo su.0 ait. Musicnnim et cuiifonim magna c=t distanckt. 
iiiim isti sciuof quec omponit musiea. illi vero non. nam qui 
quod non sapit facit. dicitur bostia. Ad musine ergo aoticiaro 
properemus. ne bestiis assimilemur. Musioa Instrumentalis 
consistit in instrunienfis. Sunt aitfem rhm itixlriiiiu'.nUi,. om- 
niiun sonorum. s. arlitiralo (.'t uiatrriah: Arlitir.iale est quin] 
per artem ad reddenduin sonum aptatur. Naturale instro- 
metitLiin st. t:oiL<:avilat.os siutturis ut urtoriu i\. ideiu est 
ipse uam apfe ssl. rueipure aerc et reddere. Kam sonus 
naturalis pereatur. ob bue eliam quidam eas i-üimnema 
vueare sulijut. Ut pnnirn/in.'! in sichijinadiia ait. Alkm quod 
raalignam fracta intereepti commercia gutturiH artant. et sie 
aui voce editws somis. üieut pur fauecs. Aut flatu sicut per 
tiiLuni mltiam et- Organa. Aut pulsu siait per cytaram. Aut 
per quodlibet aliud quod pereuciendo soiinrum est. Utrum- 
que iitonun iustrimientorum ditos Imbun! sonos. scilicet 
iliscretuni et iudiscreiiim. qui aliquas habent in sc con- 
sonaiiiias. et in quo uliqna discrefio sui diversitas vonim 
wiidduratur ut in caatu et in organis et sie de Ringulis. In- 
ilisi'ixnmi est in quo nulla diseretio. vel divers! tas perpun- 
dilur. ut in gi.'initu. ns.n. ktiaiu. canum. nigitu leoniim. :n 
umpano er sniiiiiluis, fiiniili modo diseretus et. indis<re(us 
sonus. in arfifieiuli iustniment.o perpendere potes. üstula 
numque illa, qua dedpiuntur aves vel etiam olla pergameno 
superdueta qua pueri quoquu. ieude. soluul. indi-civliim red- 
dit sonum. Alt vom in sainbiuro in lidibus in cyinbalis et 
iu organis liune ac dislineU- cotisonanlianim disciTiüUir di- 
versitas. Indiscretum sonum musiea ergo ncquaquuin rueipit. 
Solus ci'Ro sonus tarn dis.cretus. qui proprio ptougus. voeatur 
ad musicaiu purlinet. Musica cniui aiidiil aliud quam nlotio 
congrua vocum. Illa ergo soui didionew ydiotas diximus 
dicil Johannes, ut dloruiu erroreni eompesceremus. qui qn ein- 
übet sonum musice ess.e patabaut. Ilieto de rripliei jrmsie.i. 
stiendum quod tria sunt genera amsieormn . primum genus 
est quod quodam natura) t iustmctu a musicc artis notitia 
segregiLimis. Secimdum genus est quod instrumentis agitur. 
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sicut cytharedi et similia qui in musica separati sunt, prae- 
terea sunt quidara. qui cautum musice quodamodo proferunt 
sud rai.ioue carenL quo? jolianues uou masicos sed claudos 
applicat. claiidieare enini e?l evirbilare. hi enim via veritatis 
recederc quod imo pcde rede incodunt cum caiilum musice 
quodamodu perforuut. seil alio ttaudicant quia raeione carent- 
Tercium est quod i>entiam stiuit dijudicaudi omnu carinii 
et oume inst rinnen tum nrusicuin. Xam boecius hos solos 
musicoa appellamus qui non servicio operis. sed ratione spe- 
culationis omnem modulandi veritatem assumptarunt. omnis 
enim ars naturalitcr lionorabiliter habet rationem. quam 
artiffitium quod mano artiflclB exercetnr. hic non potest quia 
ratio ut domina impcrat. artificium ut scrviens faumlatus. 
Moyscs Ak.it repertorcm musice artis ruisse tybal. qui fuit 
de Stirpe irayn. ante (iilmium alii lynum tobeuin. alii Or- 
pltatm iirtörn baue iTpens^e arbiiniiitur. greci vero quibus 
ait oratius Mosa ore rotundo loqui dedit ftliter nos de h. 
sentirc nolunt. assenmi. tiamqui' puilnsophi quemdani .wmi/nni 
pyUtyiiritm uostre artis bujns reporNuvm fuisse. Kraut, auteiu 
antiquitus instrumenta iueorta. ei canciitiiiin multituto sed 
ceca. Nullus qui. hominum vocum dictas et Symphonie 
descrijitionem poteiat aiiqua an/umoiitatione colligere. neque 
potuiyse muquain certuin aliquid de iuic arte cognosetire. 
nisi landein divina putestas quo Sequilar suo nutu di?poiH_Tet. 
Cum pyta^üras iiiasiims philosophus qui ut aiunt philosoplii 
erat sapicutia dui'issima facuiidic invidissimus jujrenio ueu- 
tissimus fort« iter ageret et iabricam pratcriret. drversos 
ut iieri seiet aadivit inalleiinini solutus, ibi cum aliquamdiu 
perattendus aa.scultaret. variisqne magis ac ma^is obleeta- 
retur sonoribus. ut. erat eailidissimus (Iii viiti artis musice. 
latilaro cognovit. in oam quoqiif' introivit, malleosque caute 
pensare. cepit. panla.tim ergo Vi vocum diseretiones et ip- 
sanim consouaiitias sollicitus iudagavit, sie vir ille egregius 
musieam inl'uniiom et prius ignotain prmius iuin-etia reperit 
scripsil. et. doriiit. bic est ineipiens lind ins padifnr iiuius 
artis multamque mirain et. ditiinllmai.m Iiuius artis concor- 
diain eum vero mermn proportioue doiuunstvavit. post quos 
paulatim directa et precipui; heo diseiplina et aueta. raultis 
modis erat quia tarn tempore musicam nescire quam .... 
Muska dicitur aeeepisse nomen a rdit.m «Mh c-Y qntxhhm in- 
slri'Mcut'iM musice. deeentor satis et iocunde elangens. Sed 
vidcas qua ratione qua aud.nritate. a inusa traxorit nnnmri 
musica. Musu ut disiinus instnnueutum es' quoddam. omnia 
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musice superexcellens instrumenta, quippe que'Omnium in- 
Btrumentorum vim ad quem modum insc continet. humano 
siquidem inriatur spivitu manu temperatur nt. fistula folle 
concitatur ut Organa. Nam e greco mesa. melopeia musa 
dicitnr en quod siout in aliquo mcis diversa ebne sunt fpatiii. 
ita et- in musa. imiltinindn (.'.oiiveniimt instrumenta, non erjro 



>tynuso greco. a 
icam q. moysicam 
[uod juxta aquaiu 



musieani. q. mirmhaini a mimdi. eeli cantu didam piitant 
ad hec diuit Johannes. Si quis dicit musice appellationu melius 
sentit nequaquam ei iuvidemus. quia ut paulus. Singulos 
dividit Spiritus pro ut vult. Post iiec diflimtionem nju.siee 
audiamus. Musica secunduin Jiikmnem »icliil jilind est quam 
motio vociim congrua aliter secnmlum platoiia» Musica est 
motio vocmn cyngruu prnpoitioue int er cousonantium. Berno 
Aitern sie. iUusica est moIhh eneum cum seien tia veraciter 
modulandi. Guido sie. Musica e=t periria inodulationis sonn 
cantuque consistens. Jiodhtx autem sie difrinil. Musira niehil 
aliud est nisi sonus relatns ad numerum hec animo et 
corpore motura facit et ex motu somim cx quo colligitur 
musica que in homine tox appelatur. Vax est aer spiritu 
uerbn-ains nam et verba sunt mmcupatii. pmprie autem vox 
hammum est seil irrationabilium aniimdium et iti alüs abu- 
sive 11011 proprie est somtus vocem vocuri tarnen iiivemimis. 
vnx lniie int'reiimil fraetasque a litore voces. nam proprium 
est ut littorci sonant scapli. et vox tube sonitus appellatur. 



Aesthetische Studien über Musik. 




Religion — die Basis auch der Tenhonsl. 

Es ist eine bekannte Sache, dass im praktischen Leben, 
in der Wissenschaft and in den schonen Künsten vorwiegend 
sich besonders eine Fähigkeit kundgibt, demzufolge in den 
Handlungen des praktischen Lehm* der Wille, in der Wis- 
senschaft der Verstand, in den Künsten die Phantasie und 
speziell in der Musik die Kegion der Gefühle hauptsächlich 
vertreten ist. 

Würm die Menschen hin? auf das Naturlehcn angewiesen, 
d, h. wäre ihren nianigfaltigcn Bestrebungen kein übernatür- 
liebes Ziel gesteckt., oder mit .Indern Worten: c.xis'irte für 
sie nicht, die Religion, so würden sich iln'e Fähigkeiten bald 
abstumpfen in dem endlosen Wechsel eines Lebens, welches, 
ohne Bezieh» n,!i auf eine htihore Idee aufgefasst, den mensch- 
lichen Geist zu einer edlen, zweck- und ebenmässigen Eut- 
faltung seiner Kräfte anzuregen, durchaus unfähig ist. Man 
kann behaupten, des Menschen Geist, wurzle in einer ewigen 
Zukunft , so wenig nämlich sind die Hrsehein engen eines 
vergänglichen Seins in; Stunde, ihm das letzte und höchste 
.Ideal oder Endziel für seinen Wissensdurst, für sein Phan- 
tasieleben, für seine Willensbesliinnuiugen und endlieh für 
sein Gemüts voll unvergänglicher Sehnsucht m sein. Fehlt 
das in der Keliginn ausgesprochene Ideal, so macht sieh in 
der Gesammtthätigkeit des Menschen, sowohl in der Wissen- 
schaft und Kunst, als im praktischen Lehen, eine gefährliche 
Doppeirichtiing geltend; entweih:!' herrscht eine, schranken- 
lose Sinnlichkeit, - in der Wissenschaft ist diess Vergötte- 
rung der Materie — oder düstere Schwermut!, vor, oder 
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Beides zugleich, da die Sinnlichkeit, in vollen Zügen ge- 
trunken will doch nicht befriedigend, noch immer die Mut- 
ter der Schwennuth oder des Weltschmerzes gewesen. Einen 
BecrirT von dem Gesagten vermögen uns jene unglücklichen 
Zeiten zu geben, in welchen der menschliche Geist das 
Joch des Glaubens abzuschütteln sich vermass; alle Er- 
zeugnisse seiner in Wissenschaft und Kunst schaffenden 
Thätigkeit tragen dieses Gespräge, und auch das praktische 
Lehen ist von selbstsüchtigen, auf beständigen Genuss drin- 
genden Principien angefressen, die in letzter Consequenz 
zur Selbstentleibung führen, weiche, eine Tochter des Welt- 
schmerzes und ein charakteristisches Zeichen einer glauhens- 
armen Zeit, auch in der Gegenwart so häutig vorkommt. 

So sehen wir ohne Religion alle centripel.alc Kraft aus 
Kunst und Wissenschaft, sowie ans der sittlichen Thatkraft 
weichen, «ml alles Leben sieh in centrifugaler Hirhtung bis 
mr endlichen Auflösung zersplittern. Indess ist doch die 
Menschheit so glücklich, dass gegenüber einem glaubenslose«, 
iii sinnlichen Genüssen und in hochmüthiger Selbsl.vormessen- 
heit sich ergehenden Treiben noch immer ein religiös-kirch- 
liches Leben sich forterhiilt, an dem sich die tinheiligen 



unfähigen Zeit fortwährend wie an einem unverwüstlichen 
Felsengcstade brechen müssen. Niehl nur für das. eigentliche 
imf religiösem Fundamente beruhen seilende praktische Leben 
ist die ununterbrochene Existenz kirchlich-religiöser Denk- 
weise, wenn auch nur im Besitze weniger, dem bisherigen 
lil-tul^n UviiK-liM-ii-i G-üiüÜi»r iMliv!~iMit; ur.-l iiiu-^ns' 
heilsam, sondern auch für sämmtliche Künste und Wissen- 
schaften, iiiso ferne nämlich das religiös-kirchliche Leben, 
ivclches wahrhaft die Mutter eines licht sittlichen Wandels, 
sowie jedweder Kunst und Wissenschaft in ihrer edelsten 
Entwicklung genannt werden muss, wie ein schönes Ideal 
erglänzt, an welchem ilie armen St erbliche«, sobald ihr .Sin- 
nenrausch verraucht, ist. von der bessern Natur, die in ihnen 
nur geschlummert hat, nicht, aber gänzlich erloschen war, 
mächtig angespornt, wieder heilig werden lernen int Leben, 
in der Wissenschaft und Kunst. Also bleibt der durch die 
Jahre gebräunte Stempel gleich einer geh ei m niss vollen Er- 
sehe im;: y inmitten lachender Landhäuser, die ihn inngeben, 
stehen: vor seiner Kiescnkuppel verschwindet Alles, was 
ihn umgibt, und seine kühne Zinne erhebt sich bis zum 
Himmel. 
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Man darf es, um speziell von der Tonkunst zu reden, 
unverholen sagen : Nur rliinmi . weil eine religiöse Musik 
existirt, isl die Kxisten/ der weltlichen Tonkunst möglich, 
und diese M'lbst einer edlen, schönen, wahrhaft idealen Kni- 
faltung fällig geworden. Weil die Idee Goftes mit dem 
ganzen Religionssystem, welche* nothwemlig daraus, hervor- 
gehen mussre, in dem uuennesshehen Heiehe der Töne sollte 
verherrlicht werden, sali sich die Tonkunst geuöthigt. auf 
alle nur möglichen liebeln bedacht zn sein, um den Tönen 
jenes sehiine Ebenniass unii jene l"iUym11o llarniiinie zu ver- 
leihen, die iiu'hwendig war, damit sie einem so heei'en, gross- 
artigen Gedanken zn entsprechen vermoeliten. Mit einem 
Worte: Ein so unendlich erhabenes Ideal nmsste nicht nur 
die Mutler der heiligen, sondern auch der profanen Künste 
werden, insofernc die den. imthweiidigcn Gesetze auch hier 
als unbedingt massgebend sieh erweisen. I" der That be- 
stätigt die Geschichte die Wahrheit, des Gesagten nur zu 
deutlich, und /war dadurch, dass sie uns erzählt, wie der 
Ursprung jeglicher Voiksentwieklung, also auch der Kunst 
und Wissenschaft, durchweg religio* gewesen. 

Die Idee Gottes, von der die Völker in ihrer Kindheit 
so mächtig beherrsch! und erfühlen waren, liess sie so 
zu sagen nicht ruhen, bis sie Mittel und Wege gefunden 
hatten, ihrem religiösen Üewe.sstsein , wie einein leben- 
digen Quell. Itintisiitt zu erbrechen, in welchen die sich 
nunmehr "entwickelnden Tileen , gleich mächtigen Müssen 
dnliinströmen kennten. 

Leider sollte es nicht, so bleiben : das religiöse Eewussl- 
sein der Menschen ist seit, mehr denn einein Jahrhundert 
von dem irreligiösen rationalistischen Geiste der Zeit in- 
mienciil worden. Sinnlichkeit und sentimentaler Weltschmerz 
— die sich noch immer -eilend machten, sobald das Leiten 
von einem höhern, über diese Zeitlichkeit hinausragenden 
Ideal sieh losgerissen halte — erlangten in den Künsten 
drangen uiieli verheerend in das Hei- 
ligÜram der Gott geweihten Musik ein. Die Oper, ja sogar 
die frivole Tanzmusik binären selbst noch gegenwärtig die 
heilige Tmiktinsf entweder durch ihren rimneskirzoi , oder 
durch eckelhafle ^eutimenlaatät, so dass das Geniiilh. kaum 
erst von dem Gedanken an die Gegenwart des Welterlösers 
im clirisl liehen Tempel in Andacht versenkt, durch eine durch 
und durch profane Musik aus seiner frommen Stimmung 
gewaltsam gerissen wird. 
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Gegenwärtig erübrigt deswegen nur ein zweifaches 
Mittül, über diu so eben erwähnte Entartung der kirch- 
lich™ Musik m triften. Es ist diesa entweder die Bflck- 
kelir zu dem seit den frühesten Jahrhunderten von der Kirche 
gepflegten und eingebürgerten würdevollen gregorianischen 
Gesang und zu den daraus yntwirkokeu und darauf gebauten 
Meist er werken, dir uns die Yergiiugenheit vermacht hat, und 
welche eine wunderbare Verklärung des genannten Gregoria- 
nische» Gesangos gi'iianvit werde» dürfen — was nur ge- 
eignet wäre, ihren Indien Werth mit dem Lichte historischer 
Kenutnkso 'y.a würdigen und hiedurch ihnen selbst wieder 
Geltung zu verschallen- Oder aber es gilt, die Blicke auf 
die Zukunft zu richten und uii^ gewissen Zeichen inmitten 
diese:- ■.-erdorbetien Jaurhunderls das zuversichtliche Vertrauen 
zu schöpfen, dass aus dem für religiöse Interessen wieder 
erwachenden Bewußtsein der Völker auch wieder eine acht, 
kirchliche Musik werde geboren werden. Die Zeichen, welche 
zu so froher Hoffnung berechtigen, sind die schon jetzt in 
verschiedenen Landern des ho iuiath liehen Europa's sich kund 
gebenden Bedürfnisse nach dem positiven Chrislentlmtn. Nach 
der langen Periode eines durch und durch wuik gewordenen 
Glaubens streck: mau die Hand wieder nach dem .Felsen au.;, 
worauf die Kirche Christi unverwüstlich lest gründet. Ein 
grosser Tlicü der Menschen beginnt, wieder gläubig m wer- 
den, und wenn auch von Seite des Unglaubens, der auf dem 
praktischen Loheiisgebiete besonders in der Idee der Wtaa.t.s- 
oiunipoleii' sich wieder g-.w besonders geltend macht, die 
Kirche noch manche Stimm* überwinden iimss. so ist, doch 
die Zukunft nicht mehr so lerne, WO ein acht religiös-kirch- 
liches Leben sich in immer weitem Kreisen entfalten wird. 
Dann werden aber auch die Quellen wiederum zu tiiesseu 
anfangen, aus denen die schonen Künste entspringen. In der 
Kirche aber werden keine Opern-Arien mehr gesungen wer- 
den, es wird vielmehr ein Gesang eitoueu, durchweht von 
einem hüheru, bessern Geist, ein Gesmig. dessen Harmonien 
wie Engel-Chore in das Gemiith des Menschen wiederum 
die grossen Worte einsenken: „Ehre sei Gott in der Höhe 
und l-Mcdo auf Erden den Menschen, die eines guten Wil- 
lens sind." 

Gefühl '— das Wesen der Musik. 

Erkennen, Wollen und Fühlen, so heissen die 
Grund-Kräfte des menschlichen Geistes. Selten oder gar 
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nie wirken sie vereinzelt: — denn alle diese geistigen Lebens- 
änsserniigeu wurzeln dich nur in Einem und demselben per- 
sönlichen Lcbcnsgrunde. 

Wie ei nämlich im leiblichen Organismus Einen Mittel- 
punkt gibt, in dem alle Theile desselben ein- und ausströmen 
— dsp U-t; ^coiont. im' ■! ■»•>.□ Ti.i muh .In "Htk-ii 
Kräfte dahinsterben und das leibliche Leben entflieht : — so 
gibt es auch in dem wundersamen Wesen der Seele ein 
Centnini. in welchem alle Fähigkeiten sich sammeln, liier 
holen sie sieh die not Ii wendige Kraft, die ihnen inue wohnen 
muss, wenn sie sich lebensfn.sch äussern wollen, sei es nun 
in der Wissenschaft., uder in der Kunst, oder im rluit kräftigen 
Lehen. Ks ist diess die Region des Gefühles, 'das in 
eines jeden Menschen Seele wogt. Dasselbe ist zwar dunkel 
für das Auge des Verstandes, wenn er in dieses Gebiet ein- 
tritt, um seine Natur zu erklären, aber es verkünde! sein 
Dasein in Allem, was der menschliche Geist Grosses schafft; 
es ist der Sitz der Leidenschaften, jener starken Triebkräfte, 
die im Guten wie im Husen mit aller Stärke thätig sind, 
wenn der Mensch in den ihm verliehenen Wirkungskreis 
seines äussern oder Innern SchaffenB sich begibt. Dieser 
innere Quell, an dein alle Fälligkeiten Kraft trinken, ehe sie 
ihre Thätigkeit beginnen, aus dem der geniale Geist in vollen 
Zügen Begeisterung zu seinen grossen Werken erholt, an 
dem sich selbst der Bösewicht berauscht, ehe er zu seiner 
Unthat schreitet; dieser Quell, dessen Wasser mit. Massigkeit 
genossen, heroische Kraft in die manigf altigen Glieder des 
geistigen Organismus ergiesst, ohne Leitung der Vernunft 
aber getrunken den Menschen in ein rasendes Thier ver- 
wandelt — dieser Quell, auf dessen Versiegen auch die 
Lebensfi'ische der andern Kräfte entweicht, wird in den 
Sprachen aller Volker bezeichnend „Herz" genannt, weil 
er ebenso der Mittelpunkt im geistigen, wie das k<"ir|ierliche 
Herz der Mittelpunkt des leiblichen Lebens ist, 

Wohl muss nun jedes Geistesprodukt, wenn es anders 
im Lehen den Eindruck nicht verfehlen will, den Weg 
gewissermassen durch das Herz nehmen, und so dem Gan- 
zen eine lebendige Physiognomie, verleihen. Wohl entlehnt 
von hier die Erkenntnis sk ra ft ihre Wärme und bringt 
es zu einer lebensvollen Wissenschaft; wohl erhält 
von hier der Wille seine beilige Weibe und entzündet sich 
zu den opferwilligsten Thaten; vor allem aber schöpft aus 
diesem Lebensborne die Kunst, und zwar in allen ihren 
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Gebieten. Aus diesem castalischen Quell 
schöpft die Malerei, schöpft die Plastik, 
tektur, schupft aber vorzüglich — die 
unsere besondere Auinierk-amkeit ziuyl-ihi 
An der Spitzt Siebt dii; Tiialsache. 
sich überall vorfindet, wo Menschen f 



v-eis für die Ein- 
leich schlagender 



(Ii*, ni F^leituiig^l'jium HU,! b i i I ,! 

der sittliche Einfluss der MiiMk mf Mens i 
und Volker. Indem es keinen Gedanken gibt, dem nicht 
ein suirkiiw Gufülil als lle-ieisiermiLi cnliveder vgruii^eiil- 
oder nachfolgt, so muss auch der Ausdruck irgend eines 
Gefühles nickwirkeiid einen Iii dem unimerksamen Gemüth 
aualogen Gedanken hervorrufen, und es wird sieh also klar 
zeigen, wie eine laseive Musik nicht die Mutter der 
Tugend, und wie hinwiederum eine aus frommen, arg- 
losen Gemiithe entstandene Musik die Menschen nicht 
zu bösen Begierden und Gedanken reizen könne. 
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Eine andere Thatsache ist folgende. Ueherull, wo wir 
seit den frühesten Zeiten einer nationalen Tonkunst, begegnen, 
findet dch neben der profanen auch eine heilige, religiöse 
M'i-ik i- d-u ;a ilIi-ii ü'-m-n »ii'i t"-< ulku Vi.ik-rn 
lindet. sich diese Thatsucho bewährt? Ja. so ist, es, und die- 
jenigen müssen sich durch diese geschichtliche Wahrheit 
beschämt fühlen, welche die UeliL-ion ülH-rlianpt als ['riester- 
trug ausgeben; denn sie bedenken nicht, dass nach ihrer 
Ansieht die heilige Musik auf ein Gefahl zurück- 
deuten müsste, welches sich sklavisch von (fem irrtimni 
habe beherrschen lassen, und dass — wiinderbarl — diese 
Erscheinung gleichzeitig sich bei allen Völkern wiederholte, 

td .Ij. . in ' df .T l>?i. li'IHk ■ IDc Ü-'-vlMD IL li't i'iL' li 

oder in der andern Natiuii fjegen den ihr aufgedrungenen 
Irriliuiii geltend sich gemacht, hätte. Zwar kann eine Re- 
ligion, wie der Götzendienst auf das Furchtbarste entstellt 
sein; allein, auch das Irn.hümliehe so vieler Iteligiouen zu- 
gegeben, isl doch das Bedürfuiss nach licligiou Wahrheit, 
Lind diese Wahrheit fand ein zw mächtiges Echo in dem, 
wenn auch von einer irrtümlichen religiösen Idee lebhaft 
beherrschten Gemüfh der Menschen und Vidker. als dass 
dasselbe nicht in heiligen Klängen laut geworden wäre. 

Zeitgeist und Musik. 

Musik ist Ausdruck der jeweiligen Ideen, die das 
Volksleben beherrschen. Dass aber die moderne Musik 
eine durchaus sinnliche geworden, wer konnte dies in Frage 
stellen wollen V Wir leben eben in einem Jahrhundert, das 
in gemisssüchtigeu Materialismus versunken ist, was man 
heutzutage positive Interessen nennt. Deutlicher gesprochen, 
müsste ich sagen, Gold und Vergnügen haben solchen Ein- 
fiuss gewonnen, dass man befürchten au müssen glaubt, die 
menschliche Gesell schall neige sich wieder in heklugenswerther 
Weiße zum Hcidcnthumc hin. Dies trat aber zu keiner Zeit 
offener zu Tage als in diesen Zeiten der Schmach, in wel- 
cher man das Höchste, was es auf Erden gibt, die .Religion, 
in die Worte: Vergötterung der Mitten e zusammenfassen 
konnte. Wie diess sieh in der Literatur mir zu deutlich 
ausspricht, so nicht weniger in der weltlichen Musik. 
Den /ahllosen Romanen, womit jene die Geister der .Menschen 
im buchstäblichen Kinne ertränken mochte., entsprechen leider 
nur zu viele Produttionen im Gebiete der Tonkunst. 
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Die OpoT und der Tanzboden sind dess nur zu 
deutliche Zeugen. Da die Tonkunst vorzugsweise sich 
an das GelÜhl wendet, so inuss dieses, von einer im hohen 
Grade sinnl i eh e n Musik hoher rsebr. norir.vciuli^ in W n I- 
lusl ausarten. .Mau glaube es ja: auf dem Tanzboden 
und in der Oper ist schon so mancher Krau/ der Unschuld 
weik jjownnlcu. Wils viedohbl eine schlecht ii liotnaiLeulite- 
ratur unvollendet gelassen, ist durch ihre Begleiterin, durch 
die profane Musik in ihn-r ] 1 1 lt i~( 1 l : ■ . zu Claude gekommen.: 
Der Tod eines bisher keuschen Herzens. 

Wie aber auch millen in diesem traurigen Geiealdc die 
Seele des Menschen doch noch nicht todt ist, und die Er- 
habenheit der Ideen, der Adei und die Würde der Geralde 
nneli nicht fi-iinxlifli von der Knie verbann! sil.d: su gibt, es 
auch im Reiche der schonen Künste . und speziell in der 
Musiii chrenwei'thr. Ausnahmen von der erwähnten Kntamiiig. 
Werke dieser edien Kims! raiieu gleich Oasen aus. dem 
wiisteu Sandmeer dieses in Sinnlichkeit verkommenen Jahr- 
hunderts hervor. An diesen grünen Inseln wollen wir auf 
unserer Fahrt durch das Iicich der Tone landen, dort 
das niedi:rges.r.b!ageiie GentCth aufrichten, indem wir wahre 
Meistei' der Tonkunst kennen lernen, deren genialer Geist, 
noch etwas Hessens anstrehle. als die falsche Schmeichelei, 
womit, nnin in der Musik so gern und so häufig das Ohr 
berauscht und das Herz ablenkt von Allem, was gut und 
schön ist. ISote uns die Geschirhle der weltlichen Musik 
nicht sulehe Gasen, bcnohnf von ächten l'riesteru der Ton- 
kunst — fürwahr! wir kmmteu die Worte üuldoroiisj, wie- 
wohl sie in seinem unsterblichen Schauspiel: „der Sünde 
Zauberei.' 1 einen andern Sinn hallen, dennoch hier in An- 
wendung bringen: 

Wünscht euch liebor doch Ostindien, 

Wo. wie ülütheiitioclicii, Wehn 

Hunte. Vögel durch die Garten, 

Und ihr Bingen endlos weckt 

.Süsse Jleiudiun im Herzen. 



Org^l-Cantatc und -Weihe. 



Beim Aufsuchen des Malcviales m meiner Jiegeiisbutger 
Musikgeschichte iiel mir um er andern iiiteressanlen Dingen 
auch ein Broscliürcheii in die Hänrle mit dem Titel: 

„Musikalische Texte, Welche bey der feyerlichen Einweih- 
ung der Xciierbauten Schön«] Orgel in der Kirche zur 
H. H. Diey&Itigkeit am 21 s,s " May 1758 aufgeführt 
werden. Itegensburg , . Gedruckt bey den Gebrüdern 
Zunkel." (ruw ai«« uwi v B i, m. atgm*b. xisikgeatii.) 

Da man in neuesier Zeit der Orgel werter grössere 
ALLimcrks^inkea. >ai'/uv,-enden angefangen bat. vmi der richtigen 
Ansicht ausgehend, sie sei das kirchliche Instrument r.a-' 
i£oxyv; da ferner von mch rem Seiten an mich die Bitte um 
Atme in m i.Li geslelli wurde, wie eine neu errichtete Orgel 
würdig iuuuguriil. worden kihme : so habe ich geglaubt, etwas 
Gutes zu thun, wenn ich die oben angebogenen Texte ver- 
öffentliche, nicht etwa als ob ich wünschte, sie sollen un- 
verändert bribe Ii alten worden, sondern lediglich als Anhalfs:- 
punkte. 



Jauchzet dem Herrn alle Well, singet riilmiet und lobet. 

L-f-r ■!.» ll-iu fl-ui I I' ■lii.-ii Mii I 'r.-iutu- t- 1. 

mid l'oMuncii. Jauchtet vor dem Herrn dem Könige. 



€ \ N T A T A. 



Vor <1<vi- Prodi«*. 



TUTTI. 



ARU 



Wie schön und lieblich sind die Lieder 
Wo mau den Herrn aus Zion lob) ! 
Jauchzt alle Lande 1 Gott, und singet: 
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Der, dem ihr Ehr und Stärke bringet, p>. ». .. 

l[;iclrt oiieli sein Heil hier offenbar: p.. bs. t. 

Er segnet die gerechte Schaar: n. ü.t. 
Gott wünscht uns Fried und nennt uns Brüder. Ps. m. 

Ihr Heiden! sprecht, iv.inim ihr tobt? p>. a. 

Wie sehöü und lieblich sind die Lieder, r«. i«. r. 

Wo man den Herrn ans Zinn lobt. n.M.* 

Itecitat. 

Ja Gott! wir sind dein Volk, die Sehaafc deiner 

Weide, p*. h». i 

Da bist der Herr, der recht und nützlich lehrt. j-;«.-jm9. 
Dein Wort ist unser Trost und unsers Herzens 

Freude. J«. i&, ib 
Weh, wer sieh zu den Fabeln kehrt. mm. t, 

ihr Bürger! Voltes IliUiSL'emissen ! Eph». !. 

liier macht imn: euch den Wi^ des Lehens kund: *p -wis. 
Hier wird der Geist des Herrn in euer Herz 

gegossen, nt s. c. 
Hier warnet Gott, hier spricht sein Mund. Hesek. a. 
Ach ! lasst. euch diess doeh kein geringes dünken, i ,B 
Und «eichet nicht zur Rechten oder Linken. s *»■ s. 
ABU. 

Singt und spielt dem Herrn im Herzen, s, 
Ihr Gerechten! freuet euch. p».aa, 1. 

Gnifes Geist ist's, der euch treibet. 
Wenn ihr vest im Glauben bleibet, 
Wird euch niemand schädlich seyu. 
Meydet allen bösen Schein. 
Zeigt des (iliiiiiii'iis helle Kerze». ktaitb.s. 
Seyd au guten Werken reich. 2 Tin. g, 

Singt und spielt dem Herrn im Herzen, Ephe». 5. 

Ihr Gerechten! freuet euch. , p». " ' 

CHORAL. 
Herr ich hoff je, du werdest die etc. etc. 

CAPITATA. 

Recitat 

Herr ! dir gehöret Preiss und Kraft und Ehre zu. offa'nb. i, 
Denn wer hat sich so hoch gesetzt, als du? Fa. 113, 5. 
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Der grosse Wunder Ihut im Himmel und auf Erden, u 

Dir Milien alle Knie gebcti-ol '.erden, h 

Ach! Frieik' l'iir.-l. Kr.tU und Heid! i. 

Ach! stcure doch dem Krieg in aller Welt. i' 

A R I A. 

Empöret euch ihr Königreiche ! y 

Hie Schwelt des Herrn und Gideon. b 

Herr! du bist der Geringen Stärke, ji 

Kin Vieles Schlot zur Zeil der Noth. s 

Du Herr, Herr, Gott Zcuaoth! i 

Hilf, dass mint auf dein Zcu.tiniss nierlie: i' 

lileib unser Schild und grosser Lohn. i 

Dass deine Hnlil nie von uns weiche. .1« 

Empöret euch ihr Königreiche;! u 

Hie Schwert des Herrn und Gideon. b 

3Nan1ii (lern Turlescn. 

ßccitat. 

0! Land, Land, Land, hör auf das Wort des Herrn j. 

Und nimm zu Ohren, was ich sage: 1 

Zieht .le-nin i 'bris'iiui ;iit : lebt ehrbar als am Ta^e : i:- 
Demi euch erscheint, ja dus Liclil. das Wart, der 

Morgenstern • 

Hört, was der Geist zu den Gemeinen spricht: or 

Man prediget, wohl viel, allein sie Indiens nicht, j, 

S1.1l] Gut; die Kirchen nicht verstohreis. 11. 

Willi (in kein bitters Weinen boren. 3. 

So bessre dich. Jerusalem! j. 
Sonst hörst du ein l ieheulansla! I derKirelienlieder. 

liisl tili hingegen fronini. so bisl du angenehm: 1 
Dann hörst du das Geschrei der Freud und Wonne 

wieder. Ji 

ARU. 

Erwürget mörderliche Waffen! k> 

Seht Zion predigt: Hier ist Gott. J. 

Getrost! der Herr tbul grosse Dinge; j< 

Er sagt uns steten Frieden zu, ji 

Dasi man diess neue Lied bald singt;: e- 

So lang Franz lebt ist Fried und liuh. 1 
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Ist itzt gleich niegowesiie Noth, 
Gott wird uns denuodi Frieden schatten. 
Ervvürget. müi'dcrliclK? WaiV.m '. 
Schtl Zioii predigt: Hier ist Gott. 




Diesen freilich nicht sehr poetischen, aber desto bib- 
lischeren Gcsatigs-Wortcn füge ich noch bei den 



vi in Oi^i'lü r n.ler ;iii(it>ni musikalische!] instruiiieti'eii. welcher 
in der l,rinm'rit/rr ]>iii/e-" ihirrli ( Vi!isist'H'i:il-l 'iiri'e.ndi' vom 
2s. April 183!), Xr. Ii zum Utur^i^cheii Ueiirauclie mitgotlirilt 
worden ist. 

Der Liturge, in die Farbe des Tages gekleidet, baar- 
haupt, stehend, singt: 
)f Adjntorium nostrum in nomine Doiuini! 
£ Qui fetifc coeluin et terram. 

Der lätur^H- 1 iiiMnirt tolj;t']iile Antiphone, wor;iiif der 
Chor den folgenden 1'sahn 148. 140 und 150 singt, davon 
der letzte mit r.hria i'utri etr. iie^rliins.-:eii, nmJ endlich die 
Antiphone iviederlmll wird. 



Anl. .Tubilate Deo, psuhuum dicile nomini ejus, date 
ejuriaii) iaudi ejus. Alleluja. (Ts. Ü5, 1. 2.) 
Fs. 148. Laudate Dominum de coelis, landate eum in ex- 

i%. 149. Cantate Domino canticum novum: laus ejus in 
ecclesia Sanetorum. 
l'il). Landau' Dominum in sanctis ejus, laudate eum 

sccunduni niultitudinom magnitudinis ejus. 
A».1. „Jubilate Deo" etc. 



Der Liturge unter Beantwortung des Sänger-Chores singt; 
t Kyrie eleison! 



V Kyrie eleison! 

V Pater noster ~ Et ne nos etc. 
e< Sed libera nos a nialo. 

t Sit nomen Dom in i bcnedictuml 

& Ex hoc nunc et usquu in saeeuium! 



Ritus der Einsegnung 



7. Ton. 
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y Jubitate Den omnis terra! 

r. Cautate et exultate et psallite! (Ps. 97, 4.) 

y I'sallitc Dumiiiu in cithara et voce psalmi: 

i.v In tubis duclililius cl. vice, Inbae corneae. [Ts. 07, 5. G.) 

>' Domino e\audi oralioneiu nieam. 

(, Et clainor rneus ad te veniat! 

t Dominus vobiscum. 

* Et cum spiritu tuo. 

OREMUS. 

Dens, oTTiiiiiiDtüiis, Mf>ii;in;in viilutuin dator i:l omnium 



benedictionm 


i largn 


s infusor ; Tc supplicus rogamus, ut ma- 






'l'iiar tji'iicilictLdiiLs infninlas et huc in- 




inn (ve! Ii. ic iiislnum'tihiin nnnicalc 1 , vel 


LccTnstrum 
norem et gloi 




i-iculia) in itiiiiii Inijus Eccle.-iae ad ho- 
am et a>] ae-iliiicalkiiK'ic iideliuin Tnorum 


priiepiiratum 


1 J In' 


aeparata) virtute Spiritus saueti btme- 


dicere f, sa; 


:ictilic:n 


■c et conseiTare per nostrae Inniiiliiaiis 


Eervitiura dif 




u t diviiio ciiftui Kemper apruni existrtf 


(yel apta exi: 


itiUit)' 


Per Christum Dominum nostrum. 






OREMUS. 


Fidelibuf 


i Tuis, 


quaesuimis Domine, gratiam beneilietio- 


nis f et sanc 


Hticiifii. 


■nis enncede, ut caiitanübiis orgauis (vel 



Iiis iTistrilme litis nmsiralibus souantilms'i eorda ail coelestia 
priemt, pictatem mitriant. siuecra mente Te hiudeut et glo- 
rilitent bis in terris, et Tc aliquando cum omnibus Sanctis 
laudare mercuntur in coelis. Per Christum Dominum nostrum. 
&■ Amen. 

Endlich besprengt er das Instrument mit Weihwasser 
und inccnsiit es. 



Verdienste 

der Klöster um die Musik. 

Die nachfolgende ü\vai]«liwe AutViibiung der musikalischen 
Abhandlungen etc. von München fast aller Orden sucht nach- 
zuweisen, dass die Kloster auch um die wissenschaftliche 
Beüriimluiig uud Vi.'i'Viiilk'imiinNiii!! der Tunkiuisf unsterbliche 
Verdienste haben. Natürlich kann sie nicht erschöpfend sein, 
da leider durch die Säkularisation unzählige einschlägige Mspte 
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u. Druckwerke verloren gegangen nder doch verstreut worden 
sind, deren Ar.frimking vie-lk'tc'i' einer spätem Zeil geling:. 
Die Aufzählung der praktischen Musiker und ihrer Compo- 
aitionen lag mir ferner. Da^s ich die Dramen -Dichter der 
Benediktiner und Jesuiten beiwjg. mag die nahe Verwandt schaff 
der Poesie und Tonkunst entschuldigen. Meine Quellen waren 
zunächst die „Bibliothecae." der einzelnen Orden (efr. thes. 
lib. cath.) und Beckers lit. hist. Werke. Die Citate beziehen 
sich auf Gerbert Script Mus. 

Benediktiner. 

Covanus od. Coriolanus, Ambrosius, ein gelehrt. Benc- • 
diktiner. gest. 17. Mai 1465 schrieb: Du inventione arturm. 

Feyco, Benedikt. Hie rn ny mn s, ein Spanier und Ge- 
nera] des llenediiitiner-Ofdeu-. gest. um ITfifj: Kl Deleyte 
della Musiea neeompaimado de la Yivhid hace la Tierra 
ei Novieiado de Ciolo. 

t't' g i p ii nt i u s , (J 1 i v e r i u s . ünifdiklinermiindi im Kloster 
Itayhraden bei Brünn, geb. zu So grau im Limburgischen „ 
am 2. Dezember 1698, Best, am Iti. Juni I^jS: De Mu- 7 
sii-it ejusene prrprietaiibus, origine. progres.su. cultoribus 
et. studio beue instituendo. 

Caffiaux, Phil. Josephe, ein Benediktiner von der Con- 
gre.gation St. Manr. «est. 1777: I->-ai d'ujm Histoire de 
la Mieique. Paris '1757. 4. 

Galmet. Augustin, ein gelehrter l!eäie'.iit'.iner und Abt 
zuSenones, gell, zu Mesnii la llorgne am •><:,. Febr. 1672, 
eest. zu Paris am 2U. Dezbr. i'i'i.7 : Dissertation snr la 
Musique des aneiens et eu partindier des Hcbreus. 

G ilarili, Pierre, ein gelehrt. limiediktiuer von d. Congre- 
gation St. Manr, «est. r.n Paris 17:-((); (Irammatica bebraica 
et chaldaiea. Paris 1732. 3 Tom. (Kntlndf. viel über Musik.) 

Montfaueon, Bernard de, ein gelehrter Benediktiner, 
geh. im S(;ido>- Seiilage in Lan:.',uedoc I ilii'i. gest. /.u 
Paris 1741: Palaeograpiiia gia.eca, sive de urtu et pro- 
gressu literaruiu graecarum etc. Paris 170S. Pol. Im 
5. Buch 3. Kap. S. m< handelt der Verfasser: de notis 
nmsicis tarn vcleribus quam receutioriiins tarptim. 

Antiquitös expliques et. represenlces en figures. Paris 
1713. Fol. Tom. X. Ein Nachtrag zu diesem Werke er- 
schien zu Paris 1729. (Enth. viel üb. Mus.) 
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Bacchinus.Bcnedictus.ein Beiiediktinermöncli zu Parma 
und später Abt zu Modena, geb. zu Boigo Sau Doniuo 
im Modenesisdien 1051. »est. zu Bologna am 1. Septbr. 
1721: De Sistris. 

Aurelianus, Reomensis, ein Mönch zu Reorae' oder 
Montier S. Jean im Bisthum Langres um die Mitte des 

1) . Jahrhunderts: Musica Discipliua. 

Remigius Altissiorensis der Remi d'Auxerre, Bene- 
diktinermiindi des Kln^ter^ St. German), gest. um das 
Jahr 900: Musica. (Tom. L pag. 63—94). 

Notker auch Notger oder Notheger, Balbulus, ein 
Bencdiktinermiiiieh im Kloster üii St. Gallen um 8üü: 
De Musica sivc Kxplaiiafii-' quid siu^alai 1 littme in super- 
scriptione signiimeiit cantdeoae. (Tum. I. pag. I' 1 ") — 9G. 
Aua Canisius Lect. antiq. Tom. II. P. III. pag. 198). 

Notker, Labeo, Mönch zu St. Gallen im 10. Jahrhundert: 
Opuscitlum Ibeotisnim du Mn-lvu. (Tom. I. pag. 9t'i — 102). 

Mucbald auch llubald, Hug.bald, Ubald und Uchu- 
baldus, Münch des lieiiediktiiien.irdens aus St. Amand 
in Flandern im Anfang des 10. Jahrhunderts, gest. 930: 
Opuscula de Musica. 

Regino, von Geburt ein Deutscher, aus dem Orden der 
Benediktiner, lebte gegen Ende des u. und Anfang des 
10. Jalirlmmleils. im Kiffer i'riim im Triensdieu, gest. 
um das Jahr 909: de Ilanmmica msiltutinm: oder Kpi- 
stola ile llanuouica institutione missa rul Ibuhboduin archi- 
episcoiniin Trevenmseiii a Kejjinoim Presbjtcro. (Tum, I 
pag. 203—247). 

S. Odo oder Oddo von Olugny fCIuniai;(iiisis) einem Stii.df.- 
ehen in 1'ranluTidi mit einer Itenedikt inenibtei. worin er 
927 Abt wurdi.-, gest. 942: 1) D. Oddonis Abbatis, ut 
videtnr, Cluuiatensis tonarius. (Tom. I. pag. 247 — 250). 

2) Liber, qui et Dialogus diciüir, a Donnm Öildoae com- 
positus succinetim, deeenter atqne honeste ad utib'fateni 
Legüntium eolluctiii. (Tom. I. pag. 251—281 iiucli einer 
Handschrift in der Bibliothek zu Paris). 3) Regulac 
Doirmi Oddonis de Bhvtmimadda. (Tom. I. pag. 255—295). 
■1) Regdae Domui Oddonis siipcr abacum c. (Tom. I. p. 
250-302"). 5'j r.insdem Oddonis. qmmiodo Organ ist nun 
construator et. de Fistulis. (Tom. I. p. 303). 

Hermannus Contractu«, ein gelehrter Beuedikliner- 
mönch aus dem Geschlechte der Grafen von Vehlingen 
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und Sulgau, geb. 1013, gest. auf .seinem Landgute Ales- 
(uss^n Iiifi4: Mu-ira (i];iri--imi viri Hewimanni. 

Wi i heim Iis . Ahl des St. Aurelii-Kiosters zu Hirsrhan um 
1 l'Hifl : Musica S. Wiihelmi liirsa;:'.;ieiisis Abbat is. (Tom. 
IL pag. 154—182). 

Aribo, ein Scholastiker und lienediktinermiinch gegen das 
Ende di's 11. Jahrhunderts, ein cria'irenei- Tonkiinstler : 
Musica Aribonis Scholastici. (Tom. II. pag. 197—230. 
Ex, Cod. Arlmi'i!ittu»D. 

Cotto od. Cottonins, Joannes, Scholastikas im Kloster 
St. Matthias zu Trier, der nach der Angabe des Tritlie- 
iniu.-* i."'hrnnlt Hu i ■'•a-m /•■■■■i-- u I..iint»riai m 
dem Amte nefi>lüt ist: Joanuis Cottoui* Musica. (Tum. II. 
pag. 230— 2US). Nach einer Handschrift aus der Eibl, zu 
St. Blasien, veml, mit /,uct andern zu Wien u. Leipzig). 

Engülbcrtus. Abt des Klosters Admont in Obersteuer in 
dem 13. Jahrhundert, gest. 1331: Engelbcrti Abbatis Ad- 
montensis de Musica. (Tom. IL pag. 237— 3C9; aus der 
Bibliothek des Klosters Admont). 

Keckius, Joannes {wie er sich selbst uennt) : Frater de 
Giengen, pn'Sbytcr uinecesis. artinm ar sacrac. Thenlogiae 
Professor um U'iQ: Inlrmhictoriiiin Mtis.icae. (Tom. III. 
pag. 319 -329). 

All am de Fulda, ein ^elehi-tcr Münch in der 2. Hälfte 
des I'j. mni zu Anfang des IG. Jahrhunderts: De Musica. 
(Tom. III. p. 329 381 ; nach einem Mspte zu Strassburg.) 

Beda Ven'erabili s, ein Benediktiuennönch, geb. zu Gir- 
wick, einem Dorfe im Durham'schen Gebiete in England 
im Jahr G72, gest. 733: Musica quadrata (practica), seu 
mensurata. In dessen saniuitlicheu Werken, Basel 1ÜG3 
und Cüln 1612. Fol. pag. 251 — Musica theoretica; 
ebendaselbst Tom. L pag. 344. 

Amalarius Sy inp h o s i u s , ein Benediktiner und Priester 
zu Metz in der 1. Hälfte des 12. Jahrb.: De divinis sive 
ecclesiasticis oföciis. In der Bibliothek max. Patr. Paris 
1644. Tom. XIV. pag. 980). 

'frühem. Johann. Abt des Klosters St. Martini zu Span - 
beim. sieb, zu Zitterheim bei Trier am !. Kehr. 1 11.12, 
gest. in dem .inliobiiierkhistej- zu Würzbiirg am Iii. Dez. 
1 ö 1 Ii : De scriptorihus ecelesiasrieis collcetanea. (V. ü. M.) 

Histoire litterairc de la France, piir les Religieux Be- 
nedictins de la Congregnlion de St. Manr. 17:10— I7ti:>. 
4. Tom. I— XII. 
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Petz, Bernard, ein Benedlktinermönch und Bibliothekar 
in dem Kloster Molk in Ocstrcich, geb. zu Yps Ki(j3, 
gest. 1735: liitiliotltera Renediciino-Mauri;iii;i, scu de ort«, 
vitis et scriplis l'atnim lieiicdieihionrm e ecleberrimu 
congregatione S. Mauri in Francia. Angustac Viudeli- 
contm et Graecii 1716. 8. (V. ü. M.) 

Clerc, Don Jacob le. ein französischer .Benediktiner aus 
der Cougregation von St. Maur, gest. zu St. Pere de 
Mclun am 1. Januar UiTH: La snenre et Kl prautiijiie 
du plain-chant, par un Religieux de la Congregation de 
S. Maur, imprimii par :es soit;s de Ihm Bmie.it, de .fumilhac. 
Pariä 1672.- 4. 

Martenius oder Martfine, Edmund, ein Benedictiner 
aus der Congregation von Si. Maur. geb. v.n St. Joluiim 
de Lasne 1(154, gest. in der Abtei zu St. Germain in 
Paris am 10. Juni I7;D: Traitr de rancieimc diseipline 
de Pc-ghse. dan.s hi celrl.üutKJU l'cfticc divin. Paris 17(1!. 

Mal) Ü3 Iii: , ■) e an . B.'nedikm;enHöi:ck u. k-:a:iu']. 'litdiiithekar 
/n Paris, geh, v.n Sakd Pierre Müh" in der Diücese von 
Rheims am 23. Nnvhv. wv.vi. gr.?t. /u Paris am 27. Dez: 
1707: De l.it.tiir.im tlallirana. Libri III. Paris 1729. 4. 

Gerbert von Hornau, Martin, des h. R. Reichs Fürst 
und Abt zu St. Blasien auf dem Ri'!i\v;uv,«-aldc, geb. zu 
Horb am Neckar am 12. August 1720. gest. am Mai 
1793: De Cantu et Musica saera a prima ecclesiae aetate 
usque ad praesens tcinpvis. Tvpis San — Blasiunis 177). 4. 
II Tom. 

Script, mus. m. ä. III Rde. — Liturg. Alem. — Iter. 

I'miiI "M' r M-iti. Ii iii "r- i AU ••• h 'in M«..)- rl>;^ ri'-'h-n 

Kloater-Chorregent 1731. 
Schuban er. Pehcr die Singspiele. In den Abhandlungen 

der bayrischen Akademie über Gegenstände der schönen 

Wissenschaften. München 1 V s 1 , s. ISand !. 
Dom intens, Mönch in ( Hier- Alt- ira fNiederl.iavern). Klnster- 

Organist 1633. 

Stossen. Petrus de, ein deutsche!- BenedikMi.er um das 
■ Jahr 1494: De Musica. (Poraevrai Appar. aacr. Tom. II). 

Quesnet, Franaiscus, Superior der Abtei St. Georgen 
bei Ronen: Extrait d'tin Kcrit compose et envoyc par 
lui a PAeademie royale des Sciences, teuchant les effets 
extraordinaires d'un Echo. Par Mr. L'Abbe Galois, In 
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rlcii Meiiioii'ßs de l'A iTi<10inic rovalr desSdeuees. Tom. X. 
png. 187—190. 

BedoB de Celles, Don Jean Frangois, Benediktiner 
von der Congvo^ntion dr? hl. Maurus und einer der ge- 
lehrtesten Orgelbanmeister des 18. Jahrb., geb. zu Chaux 
im Bistimm Bcrier: L'Art du Facteur d'Orgues par etc. 
Paris 17Gfi, 1778. Fol. 
Nachtgall auch Luscinius, Ottomarus, ein sehr ge- 
lehrter und durch seine Streitigkeiten mit. Erasmus, 
Ulrich von Hutten u. -V. berühmter lii-ueiliktinenmiiifh 
■m Sti'i^si.!ii]<i. jif'l). (lüSflbsl und sresr. um das Jahr lü'iij : 
Musicae iustitntioues Oth ui;ir; N,n:lit^,-i!li Argen tini , a 
iiemine unquam prius pari t'acilitale lentatae, studiosis, 
qui ü/uiuani esse nolint, nou medioeriter conducibiles. 
Joannes Knobloudi uutis nvih «xcqiit Argeutoraci. Anno 
quintodeeimo supru sesguillissiiumu 1515. 8. !l Blätter. 



Larincta, 

Jahr 1523: Compeudio: 
Leugenfarenner, Joh 
Kloster Tegernsee in ( 
Compendium, omnibus 
'"" isimum, nec non i 



cuuilui 



quan 



ein gelehrter Münch um das 
itio artis Lulianae. 
a Bencdiktinormöncb, im 
n: Musices haud vulgare 
idi eain cupientibus quam 
exemplis musicalibus ju- 
juvuntutis Mi:Y 



: quorhliiv 



eaput 



Lancelot, Francois oder Claud 
/iHii'i- der Conty, wh. 

der Abtei Quimperlu in der Nied. 
1G95: Methode fädle pour aj 
les vrais prineipes du Plain-Ch; 
Paris 166S. 8. 
Zapata, Mai 



1(310, ; 



[709: lilM 



n-Chant. 1744. 4. 
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Cinciarino, Pietro, ein Mönch zu Pisa: Introduttorio 
abbreviato di Musica plann n nitito fonuo. Vonetia 175;>. 

St nah. •>.[... H. Ii.- Ii kl im i 'iq.1 |'f.|. ...,»[ ■!• r l-ul.'in ' iQ 

■Irr l : üiv. s f-.iuii :n KiJ-1« _*■ :» Kr.iu-btl-io im lilr.-iu- 
gau am 23. Juni 1745: Anweisung zum einstimmigen 
Chora! geling. 

Gebhard, Martin Anton, Pfarrer zu Steindorf in der 
Gegend von Ansshiirs. früher Benediktiner zu Benedikt. - 
beuern: Harmonie. Erklärung dieser Idee in drei Büchern 
und Anwendung derselben auf den Men-dien in allen Be- 
ziehungen. I) Harmonie in der Musik, 2) Harmonie in 
der Zeit und Zeitgeschichte, :n Harmonie in der Philo- 
sophie*. München IM7. 

Mattei, Stau isla», Benediktiner und Lehrer des Confra- 
punktes au dein Lyzeum zu Bologna, geb. am Iii. Kehr. 

Spiess". "Meinhart', Kuh-Prior des Reichs -Gotteshauses 
Irsce in Srlr.vahe». Mitglied der Leipziger musikalischen 
Gesellschaft und ein Schüler des berühmten Ucrnabei, 
gest.. 1778: Traetatus Musicus conipositorio prarticus. 

Aaron, Abi des Schiitrenklosiors St. Martini zu Cüln. gest. 
am 14. Dez. 1052: Tractatulus de utilitate cantus vocalis 
er de modo eantamli iitijue psallendi. 

A I heri eil s . ein Benediktiner von Monte-Cassino und Car- 
dinal, geh. zu Trier, oder nach amiern Nachrichten zu 
Settefratte, gest. zu Bern 1 1 00 : Dialogns de MitMca. 

Athelardus, ein Benediktiner aus Batlio um das J. 1120, 
soll die Introductio h.irnionii'a des Kneliil aus dem Ara- 
bischen in das lateinische übersetz;. Ii. dien. 

Conradus, ein Benediktiner an- der Idüei.'so Cüln um das 
Jahr 1100: De Musk-a et Bin'ereneiu Tonnriuii. 

Conradus, ein Benediktiner im Kloster Hirschau um lies 
Jahr 1140: De Musica et tonis. Die Au längs werte sind: 
Musica est. soctindum eujusdain cte. (Posseruii Apparat, 
sacr. Tom. I). Vielleicht ist dieses u. das vorhergehende 
Mapt. eines und dasselbe. 

Ilel pe j'teus, Hilpericns. od. Chi 1 per icns, Thomas, 
Benediktinermönch und Diakonus zu St. Gallen im 12. 
Jahrb., oder »ach andern um das, Jahr IO(üJ: De Musica. 

Osberuus. Benediktiner. Präteutor n. s u b-Prior zu Can- 
terburv um das Jalir I u7-t : De Musiea. De Votum con- 
sonantüs (Balci Catal. Scriptor Brit. pag. 165). Ein 
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ich zu Oantrrbuvy. um das Jahr 



llälfie. des Iii. Jahrhunderts: Alte de Caut.o Cha.'-r 
Jahr 1560 geschrieben. 
Hubertus, ein Moueh in d 



Udalschalcus, uder üdalsehulk von Maisac, Abt 
hei St Ulrich zu Augsburg, mn das Jahr 1126, gest. 
1151: De Musica. 

Walter. Odiii-hui, ein iieii.M^iiiienm'mdi v.m Kv-sham 
in Worcest.ershire untpr der K.egienir : g Ib-iuneh III. um 
das Jahr 121«: Iii; spenilatione musiees. Lih. VI. 

Wolstanus, Antony, ein Münch in dem Kloster Winten 
in lumluml mn das .l.'div ] nun : [) t > Tonorum liarmonia. 

Ziegelbauor, Magnoald, ein gelehrter Uenediktiner 
aus dem Stifte Zwiefalt, geb. zu l'.h.vanüoii in Schwaben 
1689, gest. zu Ohnütz am 14. Juni 1750: Historia lit. 
Olli. Sauet. Uenediiti. Ktl m>V. Aug. Viudelieorum 1754. 

Helios de t.U'lies. Do Ii !■' r u u r o i s . ireb. um das Jahr 
lTOli. gest. um 25. _\dv. 177it: I/Art du ladcnr d'Oipic. 

Michael H.Lv,hs l';a-fiiiir-lMiiniiunt'i)t: Herausgegeben von 
L'ater Martin B i seil <>f&r e Her. Hü.i.'.liiit.htcv im Or- 
densstifte zu 8t. Peter in Salzburg Sal/burü IÜ33. 

Cafi'iaux. Ph. Jos., ISenediktiuer "von der Coiure-atiun 
St. Maur. urub. zu Vnleueic-mies. gest. in der Abtei 81. 
Germaiii-des-Pres, hu Jahr 1777: Essai sur l'histoire de 
la Musique. 4. 

Kiniigsberger, Marian, ein gelahrter Benediktiner und 
warmer Freund der Tonkunst, in der Abtei l'rilimg hei 
Ecgcnsburg. geb. zu Itoding in der Oberpfalz am 4. Dez. 
171)4. üi'st. zu l>ri!!mg am !). Oktbr. I7iü). öclirieb ausser 
vielen Medidationcn tttid Kirehciicompositionen etc. unter 
andern auch: „Wohlunfwwieseiiei'rlavierschiilrr. welchem 
nirb;. nur die wahrt' und sichere Fiiudame-nta zum Ciavier 
auf eine leichte Art hei-ebrachl, smidern auch VIIIFiue- 
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Uebung vorgelegt werden." Fol. 176. kr. 24. Augsburg 
Jakob Lotter. 

IlabisreutUnger. Cobumb., Münch in Zwyfalteu. Melo- 
diiiu Ariosue Zu denen In loulscbe Vers, gebundenen i 
Büchern Von <kT Nach!' Jesu ülirisii. 2 Theite. 
Augspurg. Matthaus Rieger. 1744. 

Wagner, Gotthard. Mönch in Tegernsee. Musikalischer 
Hof-Garten Der üb ergeb c 1 1 u f ly ( i mi Ilmnuois-Kouigiu, etc. 

Ii. 1. Ii. Iii ]■■■■ |. l <1|. 1.HI .. |l. tjiii.r, i, *[,,-!, Hn'.f 

denen ctlich u. 50 de B. Virg. Maria, 8 Weihnacht- (I 
Todten-Lieder, sammt mein dann lu von unterschied- 
lichen Ke-Ion und Heiligen Gottes, sowohl Tcutsch als 
Lateinisch, wie nicht minder ein Appendix oder Zugab 
von alh'rley Materie a laut:* vi ! Alto Solu wie aneh von 
zweien Wexelweiss angestimmet. Auburg. Daniel Wal- 
ther. 1717. Gedruckt bey Peter Dettleil'ten. In diesem 
Werke kündigt er an: Älvcare Musicum in 3 Gat- 
tungen: Als eistlirh 1 Messen. ;i;n!i'i ii. ü Litanyen, Drit- 
tens 8 Antipbonas B. V. M. sammt einem Appendix, 
welcher ein -Miserere, Stabat mater, Te Deum in sich 
schlies.se!. Ferner versprich! er; Supplement mai Musiii. 
Hofgarten, von 31 Alien. 

Bflhler, Franz, Münch in Du Hanwerth, dann Dnmkapcll- 
meister in Augsburg. Schrieb neben seinen zahlreichen 
Compositionen nuter auderin; Partitur-Regeln. Kurze 
Anfangsgründe für Disc. und Alto für kath. Chorknaben. 
Augsburg 1793. 

Schubiger, Münch in Einsicueln (Se.tr.vmk Schrieb neben 

. "iD-'b l'"lii|"'.in >li' [i lUJlrl itipN rm ?.iU-" l:i*bul* II» M. 

Gallen. Einsiedein 1858. 
Sauter, Benediktiner im K Inster Heuron: Choral u. Liturgie. 

Schaff haus en, Hurtcr 1804, 
Kor um Ii 1t er, Cto. .Münch in Metten (Niederbayern): Keal- 

Lexikon der Liturgie liir Uiorrogcnten etc. Brisen. 

Weger 18G7. (P. Uto Lang. Abt in Metten.) 
Mars an il, A n sei in. Münch zu Murauo bei Venedig, f 1841. 

Sehrieb über üöü Compositionen mit inieress. Beigaben. 
Back, Conrad, Mönch in Ottobeuern, t 1810. Schrieb 

Compositionen, darunter die Oper: ..Josephus lionoratus." 

— Schnitzer, Frz., | 1785. Ebenda. — Kraus, 

Benedikt, Ebenda. Tonsetzer u, Schriftsteller. 
Biecht eler. B; uediküueruiüueh in Wiblingen u. Kempten. 

Schrieb Compositionen, 1731 in Augsburg erschienen. 



Digitized by Google 



Den Xa eil f«l genital) verdankt mtn »flhnn ihrsn Compflsitiuncn 
liier. miulbBl. Nullsen. 

Fink, Leonhard, f 1787. Friedrich, t 1788. 

Hans, Ildephons, Münch in Eckenheimmüusier, t 1791. 
Kirch« ii comp 08. 

Jungbauer, Cülestin, Münch in Niederaltaich, t 1818. 
Kireheucompos. 

Kiminerlii)-. Kebert. Münch in Mülk. t 1793. Setzte 
eine doppclchörige Messe, die als Meisterstück galt. 

Knittlmeier, j niiii,- Kirclieucompos. 

Kolberer, Mönch in Andechs. Schrieb unter andern: In- 
tniitus für i Stimmen und Orgel. Augsburg 1703. 

Krieg u. Stipa, f 1785, Kireheucompos. 

Laska. Frz., f I7SB. Münch in Prag. Setzte Orgclstücke. 

Pasterwi j z. tleorg v.. i l^Oli, Münch in Krcin-nuiustei'. 
Setzte Kirchenstücke, 1 Keimiem, Orat. : Samson, Gui- 
seppe rkuunsciul... komi.-rliv Openi etc. 

Rüder, Fruetuosus, Mönch in Fulda, f 1789. Kirchen- 

Schöubichler, Kireheucompos. 

Sudler. Max, f l*M. Abt. in Krcinsiniinsler. Setzte das 
Orat. : „ihis befreie .lerusalenr. die Tragödie „Folyxena", 
viele Kircheusachen. Er Irat auch für die Aedilheit des 
Mozart'scheu Requiem auf. 

Goller, Martin, Münch in Geurgenherg, f 183ü. Kirclieu- 
compos. 

Reinerus, Jakob, Münch in Weingarten, + Anfangs des 
17. Jahrb., schrieb: 1) Cantiones 5. ffvoc. München 1579; 
2) Psalm; paeiiir. 3 vcc. München h>!i; ;i: Canlioiirs 
germanicae 4. »toc. et vivae voci et musicis instrumentis 
aecom. München 1586; 4) Cantiones G. 7. 8. adjunctaqiie 
in fine una 10 Voc. München 1591; 5) Deutsche u. lat. 
Lieder zu :l. 4 St.. f. angingen 15113; ii) Cantiones seu 
Motetae nebst Magnif. 4. 5. voc. Constanz 1593; 7) Mo- 
tetae sacrae 5. 6 voc. Const. 1595; 8) Cantiones 4 voc. 
Miinclmn 1ÜD0; II) Missae ü voc. Üilingeri 1094; 10) 
Passio 4. 5 voc. (Mspt). 

Ziggcler. Antun. Müncli ebenda, f Ende des 17, ,fahrh., 
schrieb G Messen (Censtaiw 1GG9) für 2 Chöre zu 3. 4. 
y St. Ii. Ü Violinen mit lVtiiurbass. 

Stat i iiiiller, Keila. Münch ebenda, erste Hälfte des IS. 
Jalirh., schrieb: Messe. 10 Oifertor. ä 1 voc. und Orgel, 
4 Saive und 4 Alma nebst einigen Magnificat. 
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Vogl, Christoph, Münch ebenda. Hmtcrliess im Mspie 
30 Memsen , durunlcr im sircngni cannmsehei] Satze, 
mehrere Requieiu, 4 Litaneien. 1 Miserere. Vespern, G 
Maguif., ö Salve, 3 Alma, Offert.. Motette, Passionsorator. 
für kl. Orchester. 
Rottat'h. Meiugos, 1T-UJ— 17ü7, Münch ebenda. Setzte 
Messen, 1 Requiem mit. Orchester, 1 im (Jontrapuitkt ä 
4 vor., ■! Offert., f> Maguif.. n Salve und 5 Alma. 
Wahl, Bernard, Münch ebenda, in der Mitte des vorigen 
Jahrb. Sdnieb Requiem für Orch.. Ii tlrtert, 4 St. und 
Orgel, 3 Salve, 2 Alma und Magnit'., Antiphonen; Fest- 
spiel in lat. Sprache, mit, tiesaug und Orchester. 
Barmanii, J. fiapf., Münch ehendji, i 1 788. Kr verüffeut- 
lichte in Quart ebrisikatb. Gesangbuch auf alle Jahres- 
seilen und Gelegenheiten (Augsb. JTliOj; mehrere Opern, 
welche er zugleich auch dichtete; Salve Regina, 2 lieg, 
codi; Missa: ..Llalaf u- l'asturi Jubiläen K, Pradato Do- 
Bernard, Georg, 1773—1792, Münch ebenda. Setzte 

Te deum, Hyinn., Magntf. 
Gülle, Meingus, 1770— 17:)^ Münch ebenda. Sekte Litan. 
de omuib. Sauet, für Orchester, detto grosse Vesper, 
10 Offert.; etc. 

Steyr. Michael; Mayr. Mariial; We : /t. Kniff, Leonh. 
(Generalbasslehrc); Jliis pülin, Oswald; Placidus waren 
ebenfalls ßeissige Conipositeure und sämmtliche Mönche 
desselben Klosters. 

Lang, Angclus, Mönch in Oberaitaich, fnspectoi' des dor- 
tigen SingknabeTi-Instituts und Kirchencompos. 1792. 

SSIegellMtuer ins. Iii.«, rei Iii. II. s. tt. IV. Bil. hemerkt "her Ein/eine 
der Vorstehenden Ä alleres »nd vcrzr.'iolmct missci-ileiH midi M<!ea<\B 

Schriftsteller Uber Musik, Instrumental-Musik und 

Kirchengesaug. 
Alberich, Münch in Casiuo, schrieb einen Dialug über .Musik 

zufolge eines Buches des Diakons 1 Virus durl selbst. 
Akuiii. j'lakkus AJbinus, »ab ein JJuch über Musik heraus. 
Ein anonymer Münch des Klosters Breviiovienum gab eine 

Erklärung über den Gesang oder Hymnus des heiligen 

Adalbert, Bischofs in Prag. Das Buch selbst befand sich 

bei den P. P. Jesuiten in Alt-Prag. 
Archan-ulus de Lemiafe., ein Ilaliener aus Prixen sebrirb Iii. 

Gesänge auf die. Geb. Christi u. d. Charwocbe. Venedig lötiri. 
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Aurelian. MOne.li zu i?t. Johann in Rheim?, überMusikdisciplüi. 
Beda. Ven. Theoretische Musik. 

Benedikt Luchiimis. eilt Italiener aus Maiitua zu Casiuo. Abt 
des Benedikt ine rklostors. zu Padolyron, t 1599, compo- 
tiirte viele Musikwerke. 

Al.t Beruo cimmuuirtf ein Lied ;iuf den heil. Piliurim. Erz- 
uisehoi in Lorch und schrieb ein Buch über Jnslruineutal- 



Der heil. Dietger oder Theoger, Mut 

zu St. Georg im Schwi 

Traktat über Musik. 
t'iiulU'it, Müuelt zu St. Matthias bei Trier, schrieb über 

Musik und deren Proportionen ein Buch. 
Flobert. Münch und Sclmlustiker de- Klosters St. Matthias 

bei Trier, t auoo 'J8ü, schrieb ein Buch über Compo- 

sitiou des Einzclgcsanges. 
HI. Gregor M. «.SrL'^'ji i:i :j i^-clu'H Aiitiphonariuin mit alten 

Musiknoten (in der Vaiik. Bddio'.li.) 
Guido Are tin, um lU^Ozuiiifge der Hirschaner Chronik, schrieb 

eine neue Gesang-Methode. 
Henlerich. MOuch in Hirschau um SSM . schrieb mehrere 

kleinere Werke-, besonder- übec Musik. 
Holpi'i'ie!!. Münch in St. Gallon im 11. Jahrhundert, schrieb 

Musikwerke. 

Herman Cuntivicl ns , Münch (Augiae üivifis), schrieb ein 
Buch über Musik, eines über Eintel-Gesang, Hymnen. 
Lieder, z. B. die Antiphonen Salve Regina und Alma 
Redemptoris mater. 

ILi.wbald. in der Hirsc-haiier Chronik zum Jahre 5u8. sehrieb 
ein Bufh eher M:!.-ikki;:i-; 11. liesäuge auf viele ledige. 

Johann, Mönch in St. Matthias bei Trier, componirte viele 
Lieder und versah sie mit regelmässiger Melodie. 

Job. Lang. Münch in >l. Gallen, inehme Melodien. 

l'ii|)sl Leu IX. vordem Münch iu Tuik compouirtc; verschiedene 
Gelinge auf ver.-rciiicUe'ie Heilige. 

Müi'-iuan;. Mom.ii und Scholastiker zu St. Wiiührod in Ech- 
ternach im lO.Jahrh., schrieb MusikC.ntinieuiarc. eompun. 
Hymnen und Lieder, mit Melodien auf die Heiligen. 



Digilized by Google 



— 126 — 

Mauritius Zebata. ein Italiener aus Parma lfiS2. 0-c?pr;iuli 

über Jon Gl'i^'iiriuiiisoln'ii Gesariü. 
Maurus Cliiuuia. ein Sr/ilier aus Palermo, t 1 000, Münch 

zu St. Martin, hintei lie.-s heilige Gi sänge, ■'•sliiuniig, in 

verbundenen Chiircn oder einzeln üii sinken. 
Notker. Münch in St. Gallen und iüsdnf in I.üwrn. .-chnel 

ein Buch über Musik und Pvinphonie. 
Notker, Mönch zu Kl. Kuinieram in liegensburg. schrieb 

Uber Einzel gesung. 
Osbert, Münch xu Glasgn-.i in England, schrieb ein Musik- 

liTich zufolge (ief Hirschaucr Chronik /uni ,Iahre 93*. 
Placidus fkennins von lliixc.n. Münch zu St. Kuplicinian. 

compunirte Messen, l'a-sion. be-ponsonen in der Char- 

wuche. Magniricat in 8 'Innen. 
Peter Benedikt de .lumillar au., der ent'.ürogalinn St.. Maurus 

/u Paris H;77: über (.'hon, I Liegau :j ein ausgezeichnete^ 

Werk. 

Pothon, Münch in Prüfening, ein Buch über Musik. 

Kegino Pruniiensis. verMeiiedcue Mii.-ikschriiieij. Codices de 
disciplina eccles. 

Des Remigius Antissodorensis S. Gemiani Glossa auf das 
Buch der Musik. 

Remigius von Mailand. Scholastiker und Abt. cmnponirtc auf 
Befehl des Erzbisehofs Eckberf von Trier einen Gesang 
auf die drei ersten heil. BiM-hüi'e vun Trier: dann Lita- 
neien und kleinere Gesänge. 

Rudolphus, Abt des Klosters S. Tnulon in der Diöcese 
Leydcn 1108 geb., compnnir-te heil. Gesänge. 

Sigbert van C i emh! lli : Ii , Antiphonen und Pospriiisuriei], schrieb 
auch Musikkunst. 

Stephan lleilius. Münch zu l'antuar und Nordiüimbcrland in 
England: Musik schritten. 

TLiu ri'ilii.s aus Dover, Münch daselbst, schrieb i'iiut- h. vier- 
stimmigen Umr. iüiei i:osotzlidie Ordnung der Musik, 
f um 1371. 

Udalscalus, Abt z;i St. Clrieii mnl Afra in Augsburg im 12. 

Jahrb., schrieb ein Buch über Musik. 
Viktor Iii.. Papst, früher Abi in Casum, cuiupouirto einen 

Gesang auf den heilige» Maurus und Anderes. 
Werliii, Münch in Seen, in Bayern, sdirieb 5 Lände Libur des 

Rhvthmus Verschiedenheit. Tvpen und Modulationen. 

Anno 1646. 

Wilhelm, Abt in Hirschau, sehrieb eitlen Traktat Uber Musik. 
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Wolstam, Mönch in Windsor in England, um das Jahr 980 

ein Buch über Tonltannonie. 
Saloiiinit, Mündt in St. Gallen, einen Traktat über die 7 

freien Künste. 

Ruthard, Mönch in Fulda. Bücher Uber Musik, Geometrie 

und Arithmetik. 
Wurnber-. Mr.:irii in St. Gallm, ein Buch über Musik. 
Hubald. .Möm-li des KSo-tcrs Kimm. lSü Gedichte und ein 

Buch über Musik. 
Floribert. Münch zu St. Math, bei Trier, über Composition 

der Instrumental-Musik. 
Kicheriii-, Münch in Rheims, eine Geschichte der Gallier und 

ihrer Gesänge. 

Johann, Münch zu St. Alban bei Mainz, drei Bücher über 
Musik. 

lieinlunL M.'mcli m Sl. Burkhard b.-i Uerbstadt. 2 Bücher 

üher Musik. 
Hiednunn. Mönch zu St. Dionysius und 
Leopold Durati, couiponii (eu kli.-incn: Musikwerke. 
Oliver Lcgipoiitiuä, Dissertation über Musik anno 1746 in 

Nürnberg lie rausgegeben. 

Schauspiel-Dichter (cf. Ziegelhauer.) 

Andreas Voigt in Ottobeuren anno 1621 heil. Rupert von 

Worms fliehend. 
i'hiciiiüsLiuibor. Bolcslaus 11. König von Polen anno 1624. 

Doktor Sabinas n;2ö, krnün Saul von Israel 1826. 
Thomas Weiss von Nereshemt, — „Wunderbares Glück" 

durch menschlichen Mißbrauch verkehrt. 11127. 

— die Kirche von Salzburg, IW* aufgeführt. 

— Ilupert Tuillensis 1U2!). 

— Agilben 1629. 

— 1632 Jephle, Feldherr der Hebräer, Sieger Über die 
Amoniter. 

-- HWJ „Anastasius." Ui33 „Aman Statthalter des Assuerus." 

— 1634 „Conradm" Herzog von Schwaben. 

tdulriclt Schwaiger schrieb „Königsolm Absolon" 1635; er 

war aus Tegernsee. 
Emilian Pickel von Sl. Peter. „Cosroes Küttig der Perser- Hi37. 
Alexander Hucber aus Andechs, „der verlorne Sohn" lUM. 
Hj4() Ihnil Pickel aus St. Peter, IMofcrnes Feldherr der 

Assyrier. 
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1641 Otto Guzinger aus Se-oii. „Theuderich Amatus" 
16-12 derselbe, „Ambrosius Bisrliol' von Mailand." 
Hi 13 derselbe, I'arlharis der XIII. Herzog der Longobar.ien. 
1G44 Job. Jakob a l.'revsiug aus Tegernsee. „Tragödie über 

den heil. Quirinu- Märtyrer. Silin Kaiser Philipp i. 
1645 Thomas Weis? von Ncrosheim. „Doktor Lupus." 
HM l> OftoOun/iiigcr. ..der ke!:. Ngniiiul, König von jluryumi.- 
1647 derselbe. Ilcinririi. H'.u^'t^ vnu Hävern uml Komischer 
Kaiser, 1648 die Erde. 

1651 — Triumph der wahren Tugend. 

1652 — Ansberts, Muster der eheligen Liebe. 

1653 — Der wiedergogeheno Friede Deutschlands. 

1654 — Eintracht, die Seele der Welt. 

165.3 i'aridis Giile von Michlburs „Abu!. Stern des König- 
reiches Granada." 

K'ijT Otto Guiiziuger. Aiiipliilnidu)'. ,. Lehrer der Welt." 

KIfi* derselbe, „Aufgehende Sonne Oesterreichs in Frank- 
furt, 1661 Agamemnon und Ighigeuia.'' 

1661 — „Deutschland, wild, urbar, herrlich." 

1662 — Montaus poetische Laufbahn. 

lüG3 Virgil Guggenberger ans St-, Peter, Charidemus ein 

alter Edier aus Flandern. 
IOSD Otto fiinr/licjer. ..der von Kaiser Leopold wirdürgege- 

bene Friede." 

IfifiC Otto Gim^igei; ..(imbian. IHtiT Macht der Zeit, ms 
nt-i— ml.- I inii ü. Ii' , !■.:■! H-I lfii J»r T'j(,fiiJ 

gekrönt, 1672 Triumph der Liebe Gottes." 

1668 Alexander H lieber aus Andechs, „Freiheit oder der 
■verlorne Sohn." 

1670 Otto Aicher aus St. Veit, „Horaz aus Rom." 

1672 Odilo Ostcrmayer aus Andechs, „Adolouymiis. aus einem 
Gärtner König der Sidonier." 

\[':72 Simon Relteuhaclior. Demetrius König von Macrdonii'ii. 

1673 derselbe. Abvs. Ki.ni.i.solm des l'rösus von Lydien, 
1G74 Pcrscus, der letzte König von Maeedonien. 

1(173 Otto Airher, Kcsiinumla. ^birkiii'lie Köniestochler. 
1(177 derselbe. Vainnorinius aus Paris. 
1(178 derselbe.. Alhalia, Königstochter aus Juita. 
1678 Par Gille, „PolyxBna, Gemahlin des Achilles." 
1078 Otto Aicher. Mariaua Almena, Gattin Kaisers Kon- 
stantin VI 

IfiöO Otto Aicher. Marklinie aus dem königlichen Gcschlechtc 
der Machabäer. 
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1G81 Josef Wallner Ossiacensis, „die Familie des heiligen 
Eustachius." 

tßSl Otto Aicher, -das goldene Jahrhundert der Kirche und 

der Provinz Salzburg." 
'MS:; Otto Airher. Nalmrhodonosor. 11185 Balthasar der letzte 

König von Babylonieti. 
1084 — Valerien, Komischer Kaiser. 
1686 — „Daniel oder gedruckte aberaiehl erdrückte Tugend 

11187, Triumph der Tugend oder Ulysses. Besicger der 

VurmuilHi'LTiL'f'ij/ 

Veit Kaltenltrauter aus St. Peter schrieb: 
IGSti Ladislaus und Mathias. Söhne des Cnrvimis. 
1689 Herme negild. König und Märtyrer. 
1601 Holofernes von Judith erschlagen. 

Wcn^eslaiis, König von Böhmen und Martvrer. 
1604 AmuSfus und Garibald. 

Um fsmeria. durch Maria eine .Maria geworden. 

Angn-tin KcndliiiLrer ;ui= St. Peter seilrieb : 

l!i!)ii Alph'ms X. König vnii Spanien. 

KüiT Wolfgang liiiiswegor, .,('. Julius Casar" . .Unglückliche 

Kltei'iiliniK!- und UliiH (;an/lfi' Thomas «tirl Krzhisehof. 

Märtyrer. 

Kfüi i'laciil. Sei^ auslrtlal. ..Antonius der Crosse. Amiehnret" 
ebenso : 

1700 Hl. Catharina. Jungfrau Martyrin. 

1701 Spiel der göttlichen Vorsicht "in Graf Heinrich. 

1702 Uutergang des Simon Magns. 

17tJ. ; J Glückliche Liebe im l.eiil. mler Gnade (Wittes durch 

Silin] e verloren. 
1704 Trauerspiel des menschlichen Lebens. 
170". C'turadm. du;' k';/[e Herzog von Schwaben 

1707 Die Ereilende und über die Macht der Hölle trium- 
phirende unbesiegte Kirche. 

Carl Bader ans Ettal! schrieb; 

1708 „Saul, Es-ltOnig von Israel. 
17UÜ _rt.mis.Hi u:iier den .l'lidistarm.- 

1710 „Gezüchtigte Strenge des Tyrannen Manunius.* 

1711 -I m - .1. : -Iii .. ;• fMlorsieL-emlrlirduldim Unglück." 
Albert Üitter aus Wessobrunn schrieb: 

1713 Wilhelm Rufus, König von England. 
I'i'1-S ti;mdelbei'_M. Ko.iium der !.on<iol>arilen. 
1715 Ihi-abanr ;<i-- !h • Kaiser. 
171fi Herrlicher Triumph über die Apostasie. 



1724 „Held £ 

1725 Eine Ki 
172G Virgil K 



migkeit gegen das Vaterland, oder 

eisheit in Harsius und Jovina. 
„Todesstrafe als Rückkehr in das An- 
tilico , vom Kaiser llonoriu* mit dem 



, „dm Wort des Fürsten.- 1 
Benedict de Uva, Italiener ans Capua, Münch in Camino 1587, 
„Sitten und Kriegskunst des Israelüisrhi'u lleeih'ilM'ei's 
Jephte." 

Gregor Morelli, Sizilier aus Palermo, „Tragödie über die 
heilige Catharina." 

Joh. Bapt. Lana. Italiener in Brixen, ans der Congregation 
zu Casino. Vorstand und Ahl zu St. Sixtus in Phimitia 
schrieb: „Vertheidigte Unschuld in Bestrafung des Gott 
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Congregation zu Ca-ino starb 1712. schrieb ,,Arsinda" 

eil] Drama von Tragisch-komischeu Inhalt Qi Seiten stark. 
Laklanims Stella, aus Brixen, Abt aus der Congregation 

Casino, schrieb Cummödien in italienischer Sprache, ■/,. B. 

„gerechte Entrüstung;" ,1a CrarehV 1G29. 
Marli!! Auastasi, aus Palennu aus der Ci>ngrt.'gation Cusiiiu. 

„Flavius Crispus" in Versen. Tragödie. 
Viclorie Aurc'li au- Mi.^siiii. r-chridi eiiu.' Tragödie, S. Flavia. 

Jungfrau und Märtyrerin, eine über das Well-Gei'idit. 

eine Über das Martyrium der heil. Catharina. 
Georg Guisüer, Ahl in [jiHiiiKVii. in Schwaben, .hoiuo omnia. 

horno nihil, tjuis W, IMi-. (der Mensch Alles., der Mensch 

nichts, wer wie Gott.)" 
Wilhi-lm r.li'snisi?. Abt in Mamaea, iu Si/iiien, Tragödie über 

„Flaura et Marco und Uber Alda." 
WoÜgang Riusperger, Abt in Michelfeld Drama, „der Phönix 

aus dem Grabe." 



atlista) Franz i-kam'r hm der Klosl.cr- 
nlt>in zu ISnio^iia. geb. 17011, gest. am 
Storia detia Musica Tom. I. 1.x", Tom. 



trappunto sopra 1 Carito fenno. Deilicato all' Emen- 
dissimo Itcveremüssiino - Sig. Cardhiule Vinzenz?) Mal- 
vezai etc, da 1'. Giambat.t.ista Martini, Parte prima. In 
Bologna, per Lelio dalla Volpe 1773. 4. XXXII. und 2Ü8 
Si-ili-u. Kse:ii|,lave ,> sia s^_-io f.uulamenlale pratiro di 
Coutrappunto fugal.o. Dcdicato all' Illustrissimo e Re- 
verendissimo Mun-isnore liennaro Adellelmo Pignatelli, 
Arcivescovo di Poari etc. Parte secouda. In Bo- 
logna, per Lelio dalla Volpe 1775. 4. XXXVIU. und 
328 Seiten. 

Ragioni del P. Martini sopra la Risulozione del Canone 
di Giov. Anhmiccia. — Giudicio ragionato sopra il Con- 
wn-so di'i van Maestri alla Capeila imperiale di S. Maria 
della Scala di Milium. — Altro Giudicio nel Concorso 
della Capella del Duonio di Milauo. Altro Giudicio per 



miovo concorso alla Capolla dol detfo Ihiomn. — Seiiti- 
mrmro ?npra In Salve Regina del Sijz. Fiorini. Omerdn 
letterario sopra diverse ' qnestioui deli' Arte. ■ ■ Giudicio 
di im nuovo sistemn di Si-dlfe^jn (.Miisikid Con-e-pimiienz 
1791. Seile 313.) 

Mersenne (Marin) ein Minorit, Professor der Theologie 
und der h''bi\useln'U Spn:i :hf. ;reb. zu Oiso im Herzog- 
thum Maine am 28. Sep:br. 1 OHS. gestorben zu Paris 
ain 1. rieptbr. MM: Qiie>noues edeberrmiiie in yonesin. 
Paris. Ui23. (Viel über Musik.) 

Bartholomäus Gaetainis oder Goantoille ein Fran- 
ziskancrmoneli uns dt-i Familie der Grafen Suffolk in der 
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts: De genniuis, rerum 
Cüdestium. lerre-sliinm ei lniei'uunim |>ni|K'i.1a!diu-. Haldem. 
1 045 (nach Foricel) 1582. Aujj>hui's H8S. Fol. Eine 
englische [Jeberselzuiif.'wiii'dc IjÜD. Iü3e und 1 ~>H m 2 gedruekt. 

Aegidius (.1 iiamn.' s) ein spanischer Franziskaner aus Za- 
mora, in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts, Hof- 
meister der Prinzen des Königs Alphmiü X. Joannis 
Aegidii Znmoninsis Ars Musiea, (Toni. IT. pag. 369—393. 
Nach einer Handschrift im Vatican zu Rom.) 

Bacon (Roger) ein Münch ans dem Franziskaner-Orden, 
geb. zu fkhester in Soinmersethiore 12H. gest.. J-JIM: 
Opus m;ijns ad Clement ein IV. Pnrif. Max. pi'.nmm a Sit- 
niuele .'ebb. M. Ii. Luinlim ediinir.. 1733, nunc vero dili- 
genter recnsum. Acceilit, l'nilogns galeat.us in rcliqua 
Opera ojnsdem antorrs. Veneiiis 17. r ,(j. Apud Fraucisc. 
Pittori, Fol. 3(il S. 

Hurtado (Thomas) Clerieus regularis ans dem Minnrit.on- 
Orden, Praepositus zu Sevilla, "gH> zu Toledo IfiS!), gest. 
1659. De chori et eeoiesiastiei antiquitate, necessitate et 
fructibus. (Anlonii fiibl. Ili>}>. und Jochers — Gekdirhm- 
Lexieou.) 

Pagi (Franziskus) Mimml und Peuie-s.or der Philosophie, 
geb. zu Luube-e. in der Provence am 7. Septhr. 165.4, 
geil, zu Genf am 21. Januar 1721: Brevianim histories — 
ehre noI oi;i eo — crilicum , illustrier:! Pontifieum Ruiuanorum 
gesta. ConcilioniiLi güneraliuin ac!.i, nee aoii eomplura, 
tum sacrorum rilimm. tum aiUkpiac eeelesiae capiia imm- 
plectena. Antwerp. 1717. Tom. I. III. Tom. IV. 1727 
ebendaselbst, von Anton l'.iL'i zum Druck befördert. 

Mcmorie riguardanti 'i P. Luid Sabbatini Minor, cou- 
ventuale, gia maestro di Capeila aella Basil di S. An- 



tonio (Ii Padova. !u dem Journale della letterat Italiana. 
Tom. XXVI. Padova. 1810. 8. pag. 187—190. 

Miletus (Jak'ib'.i-.O eiti l-Yanziikauennimcli, geb. in Irland. 
Dell' arte musica. Napoli. 8. (Alatii apud Urban). 

Canutiis, oderCanntio, auch Canucciis (Pietro de) 
ein Minorit, geb. zu Potenza; Regule Florum Musiccs. 
Florentinae 1510. 

Av,'Mo ("Giovanni tY) ein rYan/:>a';a!iermimc!i zu Terra di 
Luvoro: I,e Rotöle, di Masie.a divido in cinque Traltati. 
In Roma, per Francesco Moncta i(i;V7. Fol. 

Nasare (Fr. Pablo) chi Franziskanermönch in Spanien: 
Escuela Musica (Yriartß la Musica 1779. i Annotazioni, 
pag. II ) Ftagaiento-s mnsieos repartidos en quadro tra- 
datos, en que, se hallan reglas generali:«, j muy ncces- 
sarias para canto Liano, Canto ile Organo, Contrapunto 
y Composicion, eomquestos por etc. Y aora nuevamente 
aunadido e! ultimo tradato por c! misrcio autor; y jun- 
i .unenle exemplilkalo ton Ins (.'ai'adeius Mnsi^ris dt: qui: 
carecia. Ed Madrid Anno 1700. 4 288 Seiten. In 
Fragen und Antworten. Ist eine zweite Auflage. Eine dritte 
Ausgabe soll nach Martini 1704 gemacht worden sein. 

Angelo da Piccitone. ein Franziskauenniiuch Lind be- 
rübmtei' Organist im IG, Jahrhundert Fior angelico 
di Musica: nuovamente dal R. P. Fratre Angelo de 
Piccitone, Conveutuale del online minore. Orgauista pre- 
darissirno composto. Nel quäl si eonieugono altune be- 
Üssime dispute contra quelli che dii-ouo: La Musica non 
esser sciena: enn nitre uioltc rjuestioni e soluzioni di 
yarü dubii. Vinegia, 1547. 4. 192 Seiten. 

Hon a Ventura [Balthasar) ein Minorit-, geb. m Breszia: 
Regulas musicae planae. Impresso in Venezia per 
Jacomo di Ponci da Lecho. Ohne Jahreszahl. 4. Ent- 
hii.lt 4-1 Kapire! in biteiniselier und italienischer Sprache. 
Nach Lipe.nins erschien '.vahrsdieinlich die erste Ausgabe. 
1501. 4. Andere Auflagen erschienen zu Venedig 1510, 
i. 1511. 1518 zu Mailand. 1523, 12. (sämtntlich inder 
Bibliotlieca Am'n'osiana. v:\ Mailand betmdheh) ; 15'>;i, 8. 
ZU Venedig, 1340; m Venedig unter dem Titel: Kegele 
della Musica piana o canto lermi, 1570; zu Nürnberg 
1580. 1.583. 15(1!. — Brevilospsiuin musicale. U97 und 
zu Venedig Iöll und 1523. 

Molina (Bartholomäus de) ein Frauziskauermöncli in 
Spanien. Arte de canto Llano. Valladoiid, 1509. Fol. 
(Antonü Bibl. Hisp.) 
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Aiguino (Brcsciano) auch Mnmitmto, Minorita d' Osser- 
vanza: Lu Illumiiiafa (Ii iutti i tuoni (Ii Caiiln fenno, con 
alcuni belissimi secreti, ton d' altrui ph'i scritti. Venezia, 
1562. 4. 88 Seiten. Handelt in 3 Büchern von dem Kir- 
che ngesang. 

Caposcle (P.Horazio de') Minor. Cotiv. : Pratiea del Canto 
Piano, o Canto fermo. Napoli 1H25 Fol. 

Sheyrer oder Sehr eye r (P. Bernard) ein Paulaner 
im ehemaligen Klo-'.'er de;' mindern Uriid.'i 1 ({•■■- iieüijva 
Franz von Paul in der Vorstudl An bei München: Musica 
choralis theretico — practica, dass ist: eine nülzliche TT li- 
terweisutiK. wie man den Choral-eNi durch leichtes Spe- 
Ituliren oder Nachdenken auch wirklich in kurzer Zeit 
ergreifen möge. München bei .lohami .läckelin. (1). 

Pelatis (Angelo) ein Franzi skalier mihi eh und Organist i.! 
Treviso: Compendio per hnparare le regole del Oa.i.j- 
fermo. Venezia. IG67. 

Val Claude le ein Mhioril in I-'ntukr"icli, Piiilnmehi üre- 
goriana. Vened. lti(i'J. KntliüM eilte Anweisung zum Clio- 
r'algesang. in Gerber« — TuiiLiiii-l l'.-ilf-xik.-n; , liunil t. 
Seite 481 ist fälschlich, das Jahr 1G79 angezeigt. 

Cantonc (Gerolamo) ein Minorit, Lehrer der Novizen 
und Viearitis de- Cntivnils St. Krane.iscus zu Tnvin: Ar- 
monica Gregoriana 1(>78. 4. 

Froüza (Giuseppe) (lalle Grotte. Minor. Conveutuale : II 
Cautore ecde-.iasi :<:>>. 1 ':n 1 Iiiüs. 1. (Sulzen; Theorie 
der schönen Künste, Band 1 Seite 470). Von dein Werke 
dieses Verfassers ist auch eine /weite und dritte Ausgabe 
vorbanden. Heide sind unverändert,!: Angaben der ersten 
mit den Approbationen vom Jahre Itj'JS. 

Fetanianzi (Fabricio) ein Miiienl zu Mailand. Breve 
uietodo per fondulmeute . e ton d'acnüi'i ap|>re:id;rc il 
Canto fermo, diviso in tre lihri. Ne] priuio si pongono 
brevemente le regole del medesimo eanto il modo di pra- 
ticarle, nel sueondo il modo di Miliare lo ore canoniche; 
nel terzo sipone 1' officio in canto di lul.ta la settimana 
Santa. Milano, nella ätamperia di Vr.n.ccsro Asnelü. 
1726. 4. 155 Seiten. Frühere Ausgaben sind za Mailand 
ISfJi.i und /n liom li'^ii gi'drite l:r. worden. 

Annniiciaeem (Gabriel) ein Frauüiskiiner. geb. in Por- 
tugal oin das J all r Wü'.l: Arle de Canto Clian resumida 
para o nzo dos Iteligiosos, Franciscanos Observantes da 
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saiita Provinzia de Portugal. Lisboa ma Officina da 
Musica 1735. 4. 

Häuser (Uriei) Franziskaner zu Innspnick, geh. zu Wald- 
see in Vorderüst erreich am 26. Mai 1702: Instructio fun- 
damental^ canius t'horalh usum rcfurm. I'rov. Tirol. 
D. Leopoldi ord. frat. min. aecommodata. Aug. Vind. 
1765. ö. (Meusels Gel. Deutschland). 

lie/mudo Uiiain ein l'ranzi >](aTU: : rniiiich geh. zu Eoja in 
Andalusien. Librn de la r.ttirnj de Instrumente. 
Grauada 15:>"> und Ossuna 1(109. 4. Die Dedication ist 
an den König Johann Iii. gerichtet. 

(.'üt al isa im ((.;<: u ai'o) Miwirif und Kapell nie. ist«' an der 
Cliiosa Nationale di S. Andrea deile f-'rutte zu Horn, 
geb. zu Palenno und gest. daselbst. Grammatica armo- 
nirn. Fisieo ■ Mateinalic.a ra^ionala su i veri prineipj 
fomlanienlali teorieo — practici. per usu della Gioventü 
sludiosa. i: di (jimiuiniiic inusicale radnuau/u. Rdiiiu ITfil. 
4. 1G6 Seiten. 

Tevo (Zaccaria) «in Fi'unzi^ancnnfuicli und Professor 
der Musili zu Venedig, ycb. 1(157: II Musico Testore. 
Venezia, presso Antonio Purtelli 170(5. 4. 48 Bogen. 

Puduanus oder de Padua (.1 oa ii ii esi ein Franziskaner : 
Institution es Mn.-icaü. ad diversas ex phirilms voeibus 
fingendaa Cnutilenas. Veronac. 157S. 4. 

l'.dM (H. P. T. Valoriu) llrdens-ri,-llidn'i' und einige Zeil 
Kapellmeister au den Kathedralkirchcn zu Vercelli und 
Mondovi. geb. zu Brcstia um die Mitte des IG. Jahrhun- 
derts: Regole del Contrappuuto, c composizioni breve- 
mente raccoltc da diversi Anton; operetta molto facile 
cd utile pey i Scolari pruKipianti per il It. P. T. Valerio 
Bona da Ureseia. Minor. Cnnvent. im (lasale 15(15. 4. 

Angleria. (Ca in Mio). Ein Franzi-dianermoneli und Schüler 
[<• MIiui'- ii i'I'u-Jii- M-iuI" -Li '.'■■m.'ti". sv i 
Regole del Contrappuuto e della. musicale Oomposizione. 
In Milano. per Giorfiin liollan. 1622. 

Rossino (H. T, Francesco) Min. Reform. Graimnatiea 
inelodiale. Roma presso i Lazxariiti 17U">. 

Picerli (Silverio) ein Tonkünstler und Pater Ordinis Mi- 
nortiin de Obsi-rvniLt E:i. j?cl>. zu itieli im pap-llic!icn <ie- 
biele, zu Ende des 16. Jahrhunderts: Speccbto secondo 
di Musica nel qnaie -a »'eile cliiaro il vel'o. e fad! modo 
di compurn. 1 di eant.o ti.jurato e ienno. di face, coli imove 
rogole oyni sorte d: contrappuuli. e Cauoui, di formar Ii 
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tuoni lii Uli!' i generi di nuiska reale i: iiiitu, con Ii' loro 
cadeiize a propni luoghi, u di porre iu prattiea quaiito si 
vuolu, e puü de.-iderare de' >k\ti ranli ii^urato c fenno. 
In Xapnli. apprcsMi Malted Musiw., ! liül . 1. 1!W Suitwi. 

Angeli (Trauccscu Maria) du Franziskaner, geu. zu 
Rivml.irln in der eisten ll;il;'le dt- 17. Jadrliunderts. 
Sommarir. del Contrappunto. 

(i ii'f i fKdidio Maria) ein Minorit : l(" -.dr pj.j- il (Mdrap- 
punto. (Mai-tiui Sloria ddla imisiea. T. I. pag tön.) 

Calegari |F r »m:r - 1 o A nl m du Fr.ue-dskim.TiH'indi. 

ausgezeichneter KirchenctinpouiM and f 'apellineisrer au 
dem Dom zu Venedig, später Maestro di Ga])ella del santo 
zu Padua: Ampla diiamistraziom: dcgli armoniali musi- 
caii Tuoni. Trat rat o Cunnen — prallt, in Vene/ia !' 
aimi) ]TA2 Ii 5. August.o. 

Sacchi (I'. (iinlinl Minor. Oonvenniaie. !?eb. zu FeiTava : 
Regole del Canto fermo. Um das Jahr Hi75. (Mardm 
Storia doüa musica, Tom. I. pag. 41!").) 

Tcwkesbui'5 (.lohn uf.) ein Voadi d>- Mimii'deimrde!^ 
zu Oxford in der zweiten llliii'le des M. .lalirliandens. 
Quatuor prineipalia artis musicae. In der Bolieidseben 
Bibliothek zu Oxford. 

Nnvarro, (Frau cos cd) ein ['"rauziskauer von Alvaro ia 
Allkaslilieu. im) da- ,)abr 1 ü20 : Manuale ad uüiini Cliori 
juxta rituui Fratrum Minorum. — De. Orat. et hör. 
Canon. Kiittsäll '.\.m-.. !■]■;- >de:n.'.- über d;'M Grii;[[u:'i und 
Missbniuch der Kirchenmusik. (Gerbers alt. Tonkünstler- 
lexikou. B. 2. ä. b'3.) 

Minclli (Angelo Gabriel) Minor. Cuuventualc. Ristretty 
delle tttHüit piii es.senziali della Miir.u'a In [lobmiia, 
ntlla Stampuria di I.djo if.dia Velpe 11 IS. !. o2 Seiten. 

Philomiila Franciscana clara et brevi Methodo decan- 
tans has ac ce.rtas Regula- ad bene, j>iT!W;feiiu>.' Gantum 
.F.ccles.iasficuin addisceüdnm ci docendum. Una cum Tonis 
Commiihu-. II v:n;n-. Antiphons. Ledimii Men-all etc. Ad 
Üsum F. F. Miimruin Roeollectum Ordinis rieraphici Pa- 
triri S. Francirtci Arigu-tae Viudclir.. ;vpi.; ,Io. Mic.hadis 
Labhard. 1731. 12, 2 Blatt und 274 Seiten. 

Feliciano F. suevi Alteri'ensi ad vincas Ord. min. Conv. 8. 
Franc, sac. Proiess. sacra Pavuassi Ua-ict ail maj'üvia 
Hei Mariae ain : . i:u,'lil i!:ii!;i.n: caüsiüi. 11. III IV. V. 
roisceHaneis vocum ac Iristr. modulis varie attemperata. 
liber L Oeniponti I83G. (4). 
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Dominikaner. 



F. Adrianus Coqucrcl, Gallas Neustrias patria puto 
Vmioiiii.'ü sis. I,i.'rijvie:i^^(|!u' eravenrus pmfi'ssiis ufb.ilto 
Christi saeculo XVII. Horm'. (■! sci'ijistt, ediditque typis 
vcrnacula Gallorimi lin^ua libolltmi lioc titulo: La Me- 
thode universelle et lies hrievo et tadle pour apprendre 
le Piain Chaot saus maitre etc. Part le It. P. Adrien 
Coquevel de I* ordre des Freres Precheurs du convent 
de Lizieun. Parisiis. Joan. De la Caille 1647 in 4 p. p. 
128. Altera editio 1647. 

F. Albertus Yenetüs a patria et proiessiuue sie uuneu- 
patus kiiidaiiir Audiva SjtiloiiHiite de cau^is tnu^icac 
üb. 4 cap. 24 fol. 475 etc. a Petro Zeron übro „de inu- 
ska". i.jinis iutipii ilyaeiidhüs de Parra in suis memo- 
rialibus MS du scripturibus ordinis. Ad hunc aimuin 
lauduut etium Akauuira et Revetta, hie addens coenobii 
S. Dominiei fuisse utuuuium. His testibus scripsit 1546: 
Compeudiuin de arte musiecs. 

F. Angelus 1 >• ii ;i N '.i i mu s Calaber. pali'kqm' et pnile^sipne 
Altimuramis. vir fuit umsices pmtissimus, totaquu Italia, 
Veiietüs praesertim clarissimus, qua iD urbe eara artem 
auois exereuit pluribus et in eadein obüt amio MDXLEII. 
Sic Altamnra ad eum autium, qui et haec ab illo typis 
edita refeit: 

„Madrigali a tre, quatro, cinque, sei voci" Libri tres 



..Dl. 1 citutu piano." Hubebül Altamura. 

„Ricerche cou V inta-volal uvu" , seeutidum imiues artis 
regnlas il) quibus quartue-, sexlae <?f sepiimae tVcquentis- 
simeetoptime resolutae. Habebatet has. (1543) Altainura. 
. Aquinus Luevus (Tomas I.) 

. Dominicus Campcsius vel Campisi Siculus Raghal- 
butensis provineial Irina tri au Panormi, ut videtur, ordini 
adjunetus, ibidem et ßomae medio seculo ultimo inter 
musicae peritos et praestantissiiuos habitus est. Hinc cum 
in ordinc nonnisi in studiis theologicis sit ascensus ad 
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EWiliii et (lisjiPiisfifiiiiu 1 -imimi pivildk-is ad marristcrinm 
promotus est. Sic enim in cap. gen. Roinae 1629 legitur : 
„Proinovt'iiius ad ^radimi Ui^t: vi R I. P. I . Do- 

verit^" 1 Ejus' meiuhiL-rR 1 tuin" L,«o Ali!'! ins in"! Apibus Ur- 
banis" pag. 82, tum imvi-.-dine An'.uidus Mongitore in 
Eib. Sicul. (Selirieb viul über Musik.) 
F. Hieronymus de Moravia. 

F. llipoliüw Ciera Veiietus doinus 8. [Imsdiun ibidem pn>- 
fessus sitb Ilierouym» l'iiuii Yeiiel innnn dnce LXXXL 
ad annum MDLIX. damit. Ejus ineiniiieruiit Hisi. Venet. 
bib. XIII. fol. 27ii etr. Alberkus de scriptoribus Venetis 
qui er aduunt svnpsisi-e et tvpio edidisse : 
„Plura de musica." 

In qua mirum exeellebat, ubinam vero et quando haec 
prodierint. i-uhi non dutcum. Mtdalinm ;tetdi];uin diligentiae 
erit, id acciiralius disqiiirere. Altauiuia et Unvetia ambo 
ad lö5ä testantm'. Sdpimieni Cerette. in suo de uiimcro 
sunoro ae de arte musieae opere Ilippolylum mistrain nun 
paruni laudare et plura se ab eo amtuatmo fateri. 
F. Nicolaus. Tosfcamis Trinam" Erycii natus. srd cocnobii 
P. Michadis in vit.it« qnae mous Di'apanus dicilur sive 
S. Juliaiii in vertilg inontis Krvchd. umniiiiii Insulae post 
Aelnaiu seu Nebi'odidem vel UÖiif-ihelhim vulgo Madoniam 
mout.iuiii pnieraptisshiii atqur maris tiuctibiis iri'isati sitae 
profesiis, Imidalur a Pirro T. III. Si« Sac. Nr. VI. Ec- 
elesiae Ma/uriensis ad Menüs lüepaid Ei'elcsias pag. ölU 
et 5Ü'J . ubi Xicolamii ail adudrabili natural? dono 
voces onmes artis nmsieae ila leindsse ae emisisse, ut 
Organum eum intus habuisse, irique vi^eribus .yesla^e 
assererent. Addit euni seine, cont'eetum postquam Italiara 
peragrasset et in sui aaimratiuiieni tr;;xi-;'et. in uounobium 
Drepanense se reeepisse ibidenque mortuum anno MDV. 
Seil emendat Antonius .Moii.uiliU'P in ßiid. Sie. seeulo in- 
tegro posteriorem praestans in Antonio Cordici in Histor. 
MK. Erycis lib. 2 cap. 15. ubi Toscanum ait anno MDCV 
e vivis abüsae. Ejusdem uiemiait Hieronymus Ragusa in 
Elogiis Siculorum et in Sieiliae Bibliotli. yet. pag. 200. 
Qui omnes Toscanum testantur edidissc: 

„Libros de rebus tnustcis." 
Addil Moiiß-itorius iu libru eei tit.nins Jnsidi lurai Mad- 
rigal! u cinque voci di diversi autori Siciliani", Panorim, 



Digitized b/Cooglt 



Monct praeterea in Codice, citato Toscanum in fronte 
njmd.Tua. Ii;tpt. IJurinjrmii Ukiü in I, oxfarc ;ü:(|U(i nosti'i 
Nicolai: 

stionmi opmim Drcp.-iiieii«]!!! sc diccre, nemp.: a pro- 



^cillcet XXII. fcbraai 
bulum illwl suppritis 
iimijmi! lisijii'.- ila'ifio) 
stitui, et cum aliis 

flUIMxhlli^ .".]!!> Ii. 

MMXXV d.üo. Min 



lnodificatum in carae, adeo 
mtinua eonaumbtis carnibus 
: quem roagistratiü Ganda- 



s Mougitore Bibl. Sic. Pag. II. pag. 
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F. Thomas u Sancta Maria, Hispamis Madritensis vir artis 
imisicae ]jft'i;is-i]]];i~. Mal veo' eafitaiidiim seu quaevi^ 
pulsando in-lniiiH'iiiiL. !>!)ii: anno MDI.XX le-le Marieia 
fot. 211 b, quam excipit Antonius in Eibl. Hisp. etAlta- 
mura ad huuc uniunn Script ac edidit: Alte de tanner 
fanfasia para i.eda, vigneia. v tmio ii^truiiifnto de 
tres o i^uatroonleiies" I'iauae. i'r.m/i-ko I-Vmaile/ iüGä 
in fol. Extubat Parisiis apud Meleh^edeehum Thevetiol 
regiac bibliothecue custodem, et recensetur in catalogo 
librorum Theveuot [mg. [5sj „Thomas de Sancta Maria 
trattado du S E C. XVI todo instrumento masical" 
Matriti irm in fol. 

Vinccntins Bello vacensis, ein Dominikanermönch des 
13. Jahrhundert-. Hhdiuf zu Ifciuvuis und Erzieher der 
. Söhne Ludwige IX. von Frank reieh, gest. od- - ?r nach 
Audinus im Jahre 1200. Specuhiiu doetrinali'.. hisforiale, 
naturale et morale. Strassburg 1471 und 147U. 

Aquinio , ein Dominikanermönch in Schwab™, lebte im 
Jahre 1494 zu München: De numerorum ei sonoruin Pro- 
portion ibus. 

Art ui'cl (Da.ni ia uns de) ein ikinihiikamTnii.iiu'h in Spanien: 
Caiito Ueno. Y'aihue.iiid 1 "n T ü H. 

Gravina (Dom inicu.J Generahiliaviuä des Predigerordens 
y.u Neapel, geb. daM-il»I 1 r>7 \ , eashn beu am 2;i. Aufiu>1 Iii 13: 
DeChoro et caiitii eecle-ia^ko. (Jiidiers Gelehrt. Lexikon.) 

Failler (Simon) ein Dominikanermönch aus Sdwiilautl: 
du caulu wdesiaslico reiormaiido. — De Tcnore niusi- 
cali — Tretraeliorduni — Pentaehonluni. 

V e s e und S u s o . der erste als Herausgeber eines kath Ge- 
sangbuches: der letzte alsD.ehter gehören ebenfalls hiehcr 



Kapuziner. 

Pouhaitty, ein Kapuzinermönch: Nouvc 

chant, ou 1' Essai «' une nouvelle Deconverte, qn' on a 
faite dairs 1' Art de chanter. Enthalt einen Vorschlag, 
stall der Koten der Zittern sich zu beilieneu. so dass die 
Note c 1, d 2, c 3 u. s. w. heisst. 

Andrea, ein Kapn/iee.niiöiie.h zu Mealena : Cam.o arinotiic.ci 
in cinque parti diviso. col quäle si puö arrivare al!a 
perl'ctla eojini/ione del Canto iermo. Modena, per gli 
Ertdi Uassiani. 1(190. 4. 
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Garthauser. 

Hilten (Wulf. ei-j , ein englischer Carthäuser-Möncb. um 
das Jahr 1430. Di' Musica ecdesiasl.ica, Iii). I. — A 
short Iudroiiuctioii itito the Science of Musicke, made 
für such lis liic desin.ms tu havu tili; Knowledge Ehereof 
für the Sinzing üf the l's,niins. London 150-1 und 1577. 

Reischius (Georgius)', Prior des Carthäuser-KlosterG 
zii freinurg im lii'ei.sgat: und Beielkvater des Kaisers 
Maximilian 1. in der zweiten Hallte des 1 5. Jahrhunderts: 
Margarita philosophica. Argentoratt 1490, 1503, 1508. 4. 

Joannes Mantuanns, oder Cartusius, zuletzt Car- 
thäuser-Müncli zu Mantua. geb. zu Namiir. Libellus rausi- 
enlis de ritii canenrti veiustissimo et novo, pr. omtiium 
quidera artium et ctsi varia sit mtroduetio ducit (?). Um 
(Ins .Tain- 1380. 



Cistereienser. 

Huerga (Cyprinnus de la), ein spanischer Cistercienser- 
Mönch, gest. zu Alcala 15GO : De Rattone Musicae et 
instrum entern in usu apud veteres Hcbraeos. (Jacobi le 
Long. Bibl. sacr. pag. 748.) 

S. üeviiliardus, Abt zu Clairvnux. seh. m Chafillon in 
Burgund 1091, gest. am 20. August 1153: Tonaie S. 
Bernaldi. 

I>e eatil-n , -seu fon'edinne Aiitiphiuiarii. In dessen 
sämintlidien van Maliillun herausgegebenen Werken, Paris 
1719. Fol. Tom. III. 

J o ach im us oder 1.1 in vaucliiit n, ein Cistemenserniiinch, 
Stiller und Abi des KI.^U-i^ l'lnra. geb. in Oalnhrien 
ums -laiu' 1 1 50, gest. 1202 : l'salleriuii! dec.em chordarum 
libris III, in qnibus de summa Triniutc. ejusque dis- 
tinetione, de lmmeru psdiiwrum eoruui ammis ;ie mvs- 
ticis sensibus; de psalmodia; de modo et usu psallendi 
simui i:! psallentiniu. Yeaet. 151!) und 1527. 4. 

(ialliculns (Michael) de. Muris ein Cislereienser-JIenich 
zu Alten Zelle in dein 15. eder in der ersten Hälfte des 
lij. Jahrhunderts: De vero modo psallendi. 

BertuDtitü (I.uca'j, Bcrr.urdinermiitich . zuletzt General 
dieses Ordens, ircb. m Mnmbvi in Pieinont, 1008. Vita 



i. Ant.inu. ('isliTnimserordens- Priester des 
eg und k. lt. Professor m Prag. Ueher Ent- 
; 'i:k innl Wirkung des Vereins der Kitnsitrenmle 
n-Musik zu Frag. In der Eutonia Band. 5 

sepb) früher (%teiTiimsermündi in der Abtei 



Vogt CM Ii ritz Juhau»), Ci-IrreHüisiT in (km böhmischen 
Stifte Pia.-.-, geb. zu Kiininshof iu lirahidd 30. Juni 
1G69, gest. zu Plass am 17. August 1730. Conclave 
thcsauri maguae artis musicae, in quo tradatur praecipuc 
de compositiöne, pura musicae theom, unatomia sonori, 
musica enihirntoiiira. diroma'ica. dinfomea. mixta, nova 
et atitiqua: termhiorum musirornm uomeuclatura, musica 
autheuta playali. churali, tignrali. miisieae historia. anti- 
quitate . novitate. laude er vituperio ; srmphonia, pro- 
prietntc, tropo, stylo, modo, atfeduet defectu etc.Vetero— 
Pragae 1719. Fol. 223 Seiten. 

Adainns Dorensis. Abt Jus Cistercieiis.<>rklosters bei 
Hcrefonl in Kurland, geb. za Dover gest. um das Jahr 
120": Rudimenta imisiees. I.ib. I. 

Aelrode (S), ein Schüler des hei!. Bernhard und Abt zu 
Rieitful, Li-eb. in SdioUkuid. gest. am 12. Januar IHili. 
De abnsu musites. iCombaii, ßiWiolheka n.iinnua.toria. 
Paris, 16(12. Tom. I. pag, m>. Tom VIII. pag. 799). 

I u* l'ilfh 'lilfliftf <li..ii IrS'.v 1 ' ili tu. n-T 

Aht zu Fontaincs in Burgund um das Jahr 1150, und 
früher zu Clairevaux, geb. zu New-York in Nord-England; 
De Harmonia, oder de Musica. 
Gerson (Joannes), Prior des Coelestinerordens zu Lyon, 
geb. m Champagne Kit!.!, gest. r,u Lyon I42it: De laude 
Musicae. Ein lateinisches Gedicht. Wahrscheinlich in seinen 
sämmtlichen Werken, Basel, 1518 und Amsterdam 1706 
zu finden. 

Der Familienname dieses beriihniten (Jeiehrten ist: 
Charlies oder Ourierius. (.Waltbers Musik- Lexikon. Seite 
177 und La Borde Essai s. 1. M. T. DU p. 395.) 



Digitized by Google 



PauschEugcn, Münch in Walderhadi. Setzte viele Dramen 
z. B- Jephte, dann 12 Operetten. 12 Memsen (1790 Mil- 
lingen). Te Teum, 28 Psalmen (Lotter in Augsburg 
1792 1799). 



Augustiner. 

Lupus oder Wolf (Christian), ein Augustiner und Pro- 
fessor der Theologie zu Löwen, geb. 1671 zu Ypern, 
gest. zu Löwen, 1751: Cominentar. in Tertullianum 
de praescriptiombas couti'a Haereticos;. In dessen üpp. 
Vened. 1724. FaL Tom — I. — XII. In diesem Com- 
ineut.are handelt (Ii. 1 ! 1 Verfasser von iliiu Cust raten und 
den Sängerinen in den Kirchen s Giriboii- Musica saeru. 
Tom. K pag. 204.) 

Cattani Luiouzi) Kapell. inPisa. Gest, in der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts. Setzte Opern und Kirchensachen. 

Arrighus (Joan. Baptista), Augustinermönch und Pro- 
fessor der 'l' h col o^io zu Bologna, gest. zu Florenz am 
2K. Oktober luOY. Simplex sdeiiriunim omniuin et liberuliuni 
artium cnumeratio (Possevin. Appar- und Mazzueheli 
Scritt. d' Italia.) 

Roc ca (A ng e 1 o:. August inennündi und Titnlar-liiscliof m 
Tagast, geb. zu Rocea Ce-ndrada in Umbrieu 1543. gest. 
zu Rom Cnmuii'nravius de l'ampanis. liomae 1G12 4. 

Vaiuuis \SteffaiKii Aiij-iiMinoniiiiiifh und Musikdircctor 
zu Ascoli, f'idi. zu Kerii.iuüi in der Maiv;i d' Anemul um 
das Jahr 1497. Recanelum de Musica aurea, Vincetiüo 
Rnsiitto. Yeroueusi ii.lerpivle. Roinae per V.ileni'ü l)o- 
ries 1533. Fol. 48'/, Bogen. 

Lederer i P. Joseph), regulirler Chorherr des Iii. Au- 
gustin in dem befreiten Stifte Wengen in Ulm: Neue 
und erleichterte Art zu Solemisiren, nebst andern Vor- 
tlieileii. die Siugkun-1 in kurzer Zeit zu erlernen. Die 
erste Atüluge erschien iTöti in der Wohlerisr.heu Buch- 
handlung in Ulm, die zweite Auflage 17% ebendaselbst. 

Bretagne. Pierre. Beicluvatev des Ctmrfiirsten Max IL 
in München, gest. 1734. Schrieb: Traetatus de excel- 
lentia musicae antiq,. Hebr. et eoruui instr. mus. mit 
20 Abbild, aller Instnimente. erst zu Paris (1707) und 
1718 in München erschien und sehr vorzüglich ist. 
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Carmeliter. 



Fra Paolino 
Philipp Wcsdi 



da S. B 



.'gi 



± Johan 
alle Indi 



trctilic-lion 
Forstor. 1 ; 
in Indien. 
Vallara (F 



bf 



ein Geistlicher und Car- 



[i lioinhold 
der .Musik 



mcliter, geb. zu Parma: Scuola Corale. Modena 1707. 
Justinus ä Despons, Carmelitermündi and Oi'-ani.-t zu 
"Wiüv.hui'.» in den Jahren 1711-172:-!. Chinde-gla Or- 
fiimito — Musica, MiLsikalisdu: HaudlH^direibung, dass ist 
diu Regeiii und Exenipolu des Manuals, oder der Orgel- 
kunst, bestehend: In I'artitin'-Iicfreln und Exempeln; 
nicht weniger in Toccaten, Fügen etc. Cantatcn und 
andern unusen Sdihtii-Stückeii. uvldir nach der Gompo- 
nirkunat regulirt umi bn-ausgegdicn hat, V. F. C. Nürn- 
berg. 

I. Christoph Lachner 1711 Fol. Nach der drei Blätter 
langen Vorrede, welche die Regeln enthalt, folgen die 
Geneml-Basjd-Exenmel, eist wie sie jje.schriebeu, und dann 
wie sie ausgeführt, wurden, auf 2 Blättern. Hierauf foigen 
sechs Bogen geistliche Gelänge ä voce sola e contimio, 
dann i) Hegen Jiicinin durch alleTünr 1'iirV Olavicr. Zum 
Schlüsse noch 9 Bogen, welche 16 drei- bis vierstimmige 
kurze Arien, G Partien und 4 Arien mit Variationen in 
Kupfer gestochen cnilialton. (Gerber neues Tonkünstler- 
Lexikon Band 2 Seite 823.) 

Antao vom hl. Elias, tüchtiger Harfenspieler und frucht- 
barer Coraponist: =ein Te Deum in ■! Chüren ist .-ein- 
geschätzt; gest. 1748, 

Immanuel CordoMu, Suprior und Capellme ister zu Lis- 
sabon, vom Koni- Johann IV. hochgeehrt, war einer der 
thätigsten Componisten; gest. 1650. 81 Jahr alt, 

Johann von Christo, war einer der berühmtesten Or- 
ganisten seiner Zeit; sein Bruder Ludwig gleichfalls tüch- 
tiger Organist und Componist, gest, 1693. 

Anton von der Mutter Gottes, compoiiirie eine Menge von 
Motetten, Psalmen, Responsorien u. s. w. 
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Franz v. Santjago, Capellmeister an den Chatedralen zu 
Palenza und Sevilla, geb. in Lissabon, lieferte Kirchen- 
compositionen. Johann IV. iiess sein Bildniss in der k. 
Bibliothek aufbewahren. 

Matthäus Flecha, Capellmeister Carls V. starb als frucht- 
barer Componist 1604. 

Der Niederländer. Benedikt us a S Josepho. Münch zu Boxmeer 
in Brabant, gest. 1716, Coinponirte Kirchen- und Instru- 
mentalsachen. 

Johann Froschins, Dr. der Theologie und Prior zu Augs- 
burg, sehrieb 1S33 Opuseulum rerum musicarum. 

Justin von der Vermahlung, Oruanist ;u Würz bürg 1711 
bi^ 1723 g;;b heraus; Ühiixdogia Organieo-musiea. Reine 
meisten Mamisrripie wurden ihm auf seiner Reise nach 
Italien geraubt, (conf. oben.) 

Spiridiou v. Hcrge Carmelin M ti il I ;b: 

Xova mslructio pro pnlsamlis Ovganis. Spineltis, Mono- 
chordiis, Bamberg lt>71 — 83. Musica Theoüturgiea, Köln 
1668. 

In neuester Zeit der wunderbar aus dem Judenthum 
bekehrte Hermann Cohen aus Hamburg, jetzt Pater Au- 
gustin vom allerh Saeraaienr. gegenwärtig Prior des neu 
gegründeten Klosters der unbe sehnten Canneliter zu Lon- 
don, ausgezeichnet als Pianist und Componist. 

„Seit der durch die heil. Mutter Theresia bewirkten 
Reformation des Ordens, wird wohl, wenigstens in der 
■ italienische ti Congregaüoii, zu der alle Kloster der unbe- 
sehuteii Canneliter ausser Spanien und Portugal und 
einige andere in Amerika gehören. Nichts 'zu linden sein, 
weil bei uns eigentlich nur der monotone Gesang ohne 
Noten vorgeschrieben ist," sehreibt mir ein Carmelit. 



Jesuiten. 

Fevre (Franziscus Anton le), ein Jesuit und guter 
lateinischer 1 lichter, gest.. im Jahre 17ü7 ; Musica Carmen. 
Paris. 1704. 12. 23 Seiten. 

liiscioia (Lcliol, ein gelehrter Jesuit, geb. zu Modcna 
lr.-tO, gest. zu Mailand am 10. November ir,2'.l. ilorarnm 
snbsevicarum, hoc est renn» in omni plnlesophiae genere 
excellentium. Tom. I. Ingolstadii 1611 Tom. II. Coloniae 
1618. Fol. In beiden Theilen kommt sehr vieles von 
Musik vor. 
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Delrius oder Del-Rio (Martin Antonius), einJesuit 
Ii tu.l Dr. der Tlicnlogii'. geb. zu Antwerpen Irt.jl, jjest. 
am 2'.). Oktober 16{tü Disquisitiones magic;ie libr VI. 
Ira 1. Buche, Seite 93 handelt der Verfasser de Musica 
magica. 

Eximeno (Antonio) ein gelehrter Jesuit, geh. zu Bal- 
bastro in Antonien 1732. gebt m Rum 17U3; Dell' ori- 
gine e dclle rii.u'idu dtdli.i Mu-ie;i. rulfn >toria de! suo pro- 
^rcsso düc:ii.li.'ii/,ii i' ritititiwwioiie. In Roma 1744. 4. 466 
Seiten und 22 Notenbeilagen Burney macht die Be- 
merkung, dass er Linter allen italienischen musikalischen 
Werken keins gefunden habe, welches diesem an Schön- 
heit im Ausdrucke und der Schreibart gleichkomme. 

Kirch er (A t liaiuts i n s' uin gelehrter Jesiiit, seb, zuBuchow 
im Fukk.i selten Um, grst. zn Rom am :iU. Oktbr. 1680. 
Ars magnetica. Rom 1654. 

Derselbe. Oedipus aegyptiacus , hoc est. miiversniis 
Hicroglyphinmiui vetenmi, rioctritiiie: tempovis injuria 
abolitae, instauratio. Opus ex omni Orientalium doc- 
trina et sapientia conditum, nec non viginti diver- 
•arum linfuirum mcf"f i'-i> tjl.ihmn. h-nii", l<.'..". 
1653, 1655. Tomi sive Vol. IV. iu folio. Enthält in dem 
1. und 2 Theii verschiedene Hemerkungen zur Geschichte 



Derselbe, universalis sive ars magna consoni 

et dissoni. In X libros disgesta. Tom. I II. Itoniae 
Ii! 50. Fol. Handelt im Tom I lib II von Seite 43-79 
von hieher gehörigen Dingen. In Ugolini Thes. Tom 32 
Seite 354—416. 
Derselbe. Mugica Phonocampliua. Enthält eine Beschr ei- 
bttiig und Erklärung der hydraulischen Orgeln nach de;;i 
Vitruv. 

Maiila (P. Joseph Anna Maria de Moryac de) ein 
Jesuit, welcher 4 f> Jahre ah- ML-sioiür m Peking in China 
gelebt hat, gest. daselbst I7ls*: Iiistflire gcnüral de la 
Chine, ou Annalcs de cet c-mpire, tradnits du Tong-Kien- 
Kang-Mou, et publies par l'Abbe Grosier. A Paris, 1777 
—1778. 4. Ii Bände Enthält in der 28 bis 148 Lection 
vieles von der chinesischen Musik und in der l.Sli Lection 
von dem Musiklmche der Chinesen. (Murrs Kuti.sfjoLirn.il 
B. 6 S 159.) 

Cerceau (Jean Antoine du) ein Jesuit geb. zu Paris, 
1670, gest. am 4. Juli 1730. 
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Sepibus (Georgius de) ein Jesuit zu Rom: Romani Col- 
iegii «ocietatis Jesu Museum celleberrimum , ex legato 
Alphousi Douini rdielum, et. ab Athanasia- Kirehero lucu- 
pletatum. Amstelodami 1778. Fol. Im zweiten Kapitel 
des dritten Theils. Seite SO wird von den musikalischen 
Instrumenten gehandelt. 

Ron (Martin il e) ein spanischer Jesuit und Reetor des 
Collegiums zu Montelia geb. zu Cordova 1563, gest. zu 
Montella 1037. Smgutam S. Senpturae. Der zweite 
TheU, Seite 600 handelt de Cymbalis veternm. (Fabricii 
Bibliogr. antiq. cap. XI. S. 17 pag. 373. 

Bonanni (Filippo) ein Jesuit, und Physikum zu Rom, geb. 
daselbst, am 11. Januar [638 and geat. am 30. März 
1725. Gabinettn armmiico picno d'ish'fnmmti . sonori, 
Roma, 1722,4. 160 Seiten, mit IM Kupfertafeln. Eine 
zweite Auflage erschien bald darauf unter dem Titel: 
Gabinetto armonico picuo d'istnminiti sminri. iudk-nii, 
spiegati, e di »novo corretti, ed accresciuti dal Padre Fi- 
lippo Bonanni, della Cimtpagnia (Ii Gesü, oflerti al Santo 
Re David. Roma 1723. 4. 177 Seiten ohne das Register 
und I L- Kupfertat'elii. Kim- dritte Auflage erschien 177G. 

Bulenger (Julius Cäsar) ein Jesuit und Doktor der 
Theologie zu Pisa. geb. zu Louilou iu Frankreich 1 ">.".(!. «est. 
zu Cahors am 3. August 1G28: De theatro, ludisque 
scenicis:. Iu dessen System, ijpuscuior. philolog. Lyon. 
1621. Fol. Tom. n und in Graevii Thesaur. antiquit, 
Tom. IX. Soli auch einzeln mit Kupfer gedruckt wor- 
den sein. 

Becelli (Julius Casar), Kxjesuit und Gelehrter zu Ve- 
rona, geb. daselbst KiS:i. gest. im März 17Ö0 : De aedibus 
aeademiae philarmonieac Vei'ouensis ejusnue musaeo dia- 
logus. Veronae 1745. 4. (Adelungs Gelehrten-Lexikon.) 

Quadrio (Francesco Saverio) ein gelehrter Jesuit in 
Italien. Deila S'.oria ct. della ragione d' ogni l'ocsja. 
Bologna und Mailand 1739— 174C. 4. Tom, I— V. 

Arteaga (St.efi'auo] Jesuit und Mitglied der Akadamie 
der \Vi -sei i schatten und Kün>te. zu I'amia. u f eb. zu Madrid, 
gest. zu Paris am 2$. iSejUcmber 1799. 

Gaste! (Louis Bertrand) ein gelehrter Jesuit zu Paris, 



Januar 1737: Lettres d'un Acaderaicien de Bordeaux 
sur le foods de la Musique, ä loccasion de la lettre de 
Mr. J. J. RouBseau, contrelamusique Eraneoise, Paris 1754. 




11. November 1688, gest 



11. 
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Desbillons (Franz Joseph), ein Gelehrter zu Mannheim, 
früher Jesuit, üeb. zu Cbatcaunem" in der Provinz Berri, 
am 25. Januar ITH, gest. zu Mannheim am 1!). Marz 
1789; Nouvcnux Edain/issemens suriu vie ut ks oiivruges 
de Guillaume Postel. A Liege. 1773. 8 

Possevinus (Antonius), ein gelehrter Jesuit, geb. zu 
Mantua, 1534, gest. zu Ferrara am 2ü. Fuhr. 1GU. Bib- 
liotheca selecta, deratkme studinrum ad disciplinas et ad 
salutem omnium gentium pnu/urandam ; re.rngnita novis- 
sime ab eodem et aucta et in duos tomos. distributa. Ve- 
nezia, Fol. 1003 

Blancanus (Josephus), Jesuit und Professor der Ma- 
thematik nu l'unnu. gdi. zu l.Sola^iin ] iititi, gest. zu Parma 
am 7. Juni 1024. Chronolo^ia ei'kiiriuiti Mat.iii'iiiuticonim, 
Bologna 1615. 4. 

Negri (P. Giulio) ein Jesuit m I''crrar;i: Istoria dcgli 
scrittori Ikrcntitii. Opern pusi.ama di etc. Ferrara per 
Bernardino Pumatelli, 1722. Fol. 543 Seiten. 

Oldoinus (Augustin), ein gelcbrlcr Jesuit, geb. zu Specia 
im Genuesischen 1001, gest. zu Ende des 17. Jahrhun- 
derts zu Perugia : Athenai-mn Lkmiauum, in f|iu> Sum- 
iuuruui Puiitiliciiiu, ae P-i.-!t(.liiii'iiitilicuiii nec mm S. R E. 
Cardinalium et Pscudo — Card, scripta publice espo- 
nuntur, studio etc. Perusiae, 1G7G. 1. — Atlienaeuin Au- 
gustum, in quo Perusinorum scripta publice exponuntur 
studio etc. ereclum Perusiae 1678. 4. Atlienaeuin Li- 
gusticum scu 8yllabus KiTiptorimi Ligurum, nec nun Öar- 
zanensium ae Cvrnerasium. Reipublkae, Üenuensis Sub- 
ditorum, ah etc collect us. Perusiae lOriü. 4. 

Pexenfelder (Michael] ein Jesuit, geb. zu Armstorff 
im Stift Passau um:;, -est., um das .fahr 108U. Appa- 
rats eruditionis (am rerutn quam yerbnnim per umnes 
artes et sdentias. Noriberg. HiTU. 4. ^nlzhaei Ki.47. 8. 

Bidermann l.lakob>, .fc.suit und Lehrer der I'bilosophie 
zu Dillingen, spali-r Professor der Theologie zu Rom, 
geb. zu Ehingen in Schwaben 1578, gest. zu Rom am 
20. August 1639. Utopia, seu sales musiei, quibus ludicra 
mixtim et seria denarrantur. Dillingac Kit». J2. Coioiiiac. 
1649. 12. 

Tylkowschi oder Tylkowsky (Ada lb ertu s) ein pol- 
nischer Jesuit, geb. 1024, gest. zu Wilna: Philosophia 
curiosa. Kloster Oliva bei Danzig Ii. 8 Bündchen. Han- 
delt auch von der Tonkunst. 
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.Bartoli (P. Daniello), Jesuit und Rcetor des Jesuiten- 
collegiums, geb. zu Ferrara 1608, gest. zu Rom am 13. 
Januar 1684: Del suono de Tveinori armonic. edefT Udito, 
Tratatti IV. In Roma, per Tinassi. 1679. 4. und eben- 
daselbst lliSl—4. Oessgleichen noch eine Ausgabe mit 
einem lateinischen Titel bei I'ietr liotclli Bologna 1080. 
6. und in dem 3. Band der sämmilichen Werke des Ver- 
fassers. 

Ca>M ( L onis iJcrtrftiid), ein gelehrter Jesuit y.n l'aris, 
i>tib. /n Montpellier um 11 Scvfiiihi-r 16ÖS, gest. am 11. 
Januar 1757. Xouvelles expeiiences d'Opti<|iie et d' Acau- 
stique: adressöes ä Mr. le President de Montesquieu in 
den Mein, de Trevoux 1735. Tom. 09, pag. 1444—1482. 
1619—1666. — Suite et troisieme partie. Ebendaselbst 
p. 2018— 2053 — Cinquieme partie. Ebendaselbst p. 2335— 
2;;T'J Deniühu partie. Ebundasuib-i IM iL 1 -27C^. 

(v. p. 147). 

Moretus (Theodorus) ein gduhrlur Je.-aiit, Professor 
der Phili-jsopliit: und Theuloeie r.n Breslau, ^eb. zu Ant- 
werpen 1602, gest. in dem Jesuit en-Collegium zu Klatow 
in FSöhmcn am ü. November IfiiiT: De masnitudine soiii. 
Breslau loor. ■!. :ljiaba:z ri-ihmische kimnler Band 2. 
Seite 330.) 

Schottin aspn n. ein Jesuii und Professor der Mathematik 
zu Würzburg. geb. zu Königshofen, gest. zu W'iirzburg 
am 22. Mai 1060. Mechanicn hydraulica - pneumatica. 
Würzburg 1GÖ7. 4 Enthält, auf 1% Bogen die Beschrei- 
bung von verschiedenen Instrumenta automata. — Magia 
universalis iiaterae et avlis. Ilerbip. 1676. 4. Tom. I 
IV. Handelt in. dem G. und 7. Buche von musikalisches 
Sachen. 

Belim oder Böhm (Georg), ein gelehrter Jesuit und 
Professor der Theologie und Mathematik zu Prag, geb. 
zu Leitmem 1021. gest. m Zuaym am 7. November 1606: 
Propösitiniies Malhumaiiuu — Musurgicae. Prag, 1630. 4. 

Billy iJaques du) der Jüngere, Tusi;i(. und Professor der 
Mathematik zu Dijon. geb. zu Oompiegne am 18. März 
1602, gest. zu Dijon am Li. Januar 1070: De propor- 
tione harmouica. Paris 1658. 4. 

Sempilius (Hugo:, ein Jesuit und Mathematiker zu Madrid 
gest. l(i.>t : De ilathemaf iei- diseiplinis Libr. XII. Antwcrp. 
liifjä. Fol. Handelt über diu Musik als mathematische 
Wissenschaft Dessgleichen in dessen Dictionario mathem. 
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Bettini [Mario), ein .Jesuit und Mathematiker, geb. m 
Bologna 1582, gest. 1657. 

Galtruchius oderGa]trouche(Petrus). ein Jesuit und 
Praefectus studiurum zu Caim. geb. zu Orleans 1002. gest. 
zu Caen am 30. Mai 1681: Mathematicae totiiis hoc est: 
Arithmcticae , Geometricae, Astrouomicae, Chronologiae, 
Gnomoiiieae. GcMgraphiae. Opticae, Mitsicae. clara et accu- 
rata Iusiitutio. Landini 1683. 8. 

Borde (Put er du la), ein Jesuit zu Paris. Le Cläre ein 
electrique, avec utie nouvelle tlmorie du Mechanisme et 
des Phenomönes de 1'Electrieite. A Paris, 1761. 12. 176 
Seiten. 

Lauxmin (Sigismund], Jesuit, und Vice-Proviireial von 
Litthauen, geb. in Samogitien, gest. zuWiina am 11. Sep- 
tember 1117(1; Ars et Praxis musica. Vilnae 1607. 4. 

Bafhe (William!, ein Jesuit, und musikalischer Sdirit't- 
steller, sieb zu ' Dublin K>04, gest. am IT. -Juni KiU. 

Charlevoix (Peter, Franz Xavier de) ein gelehrter 
Jesuit und einer der Herausgeber des Journals de Tre- 
voux, geb. zu St. Quentin, 1684, gest. 17G1. 

Chales (Claude Fraueols de) ein gelehrter Jesuit, und 
Mathematiker zu Turin, l;cI>. zu Chamber/ iu Savqjen 
1021, gest. zu Turin 1078. Manilas mathematieus. seil 
Curaus scientiarum :iiathem:itii:m'um. Linne 1074. 

ülloa (Dom Pedro), ein Jesuit, geb. ia Spanien. Musica 
universal. « Princ.ipios universales de la Musica. Madrid, 
1717 Fol. 

Schöna! eder (Wolfgang), ein Jesuit und ausgezeich- 
neter Sänger zu München . geb. daselbst 1570, ^est. zu 
H.üJ- in .-• li^ai« n hui IT l'.,-mh-i l'M V.-lup.i In- 
cori Masugetis Architectonice Musiees universalis,, ex qua 
Melopoeiam per uuiversa et. solida fundamenta Musi- 
corum proprio marte condiseere ]>o.-sis. Ingolstadt, Ki31 
und 1684 .4, 31 ',4 Bogen in zwei Theilen. 

Parran (Antoine), ein Jesuit, suietztHumaniomm Lector 
und Coadjutor spii'itmilis zu ISourges, geb. zu Nemours 
1587, gest. zu Bourges am 2! Oktober I0ÖO 

I'ereyra P. Thomaz', Jesuit und Missionär in China iu 
den J. 1680—16!», geb. in Portugal: Musica practica e 
especulativa (Machado Bibl. Lus. Tom. III. pag. 11). 
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Die nachfolgenden Autoren, Musiker und Schauspiel dicht er 
etc. sind entnommen BM Script. Soc. Jesu A. >"ath. Sotuelo. 

Erasmus Morotta, Gesangscom Positionen. 

Jakob de Billy, über Hurmonia Proportionen. 

Jakob Gippenb lisch, schrieb heilige Gesänge, einen kleinen 

Psalter in 4 Stimmen, Gesänge etc. 
Sigmund Laimnin . künstliche und praktische Musik, heil. 

Casimir, (vide 150 p.) 
Simon Bürens, musikalische kleinere Werke. 
Wolfen^ Schonsleder. über Musik-Compositions-Weise. (vide 

pag. 150). 

Franz Maria de Amatia, Papst Marcellus IL 
Johann Rhu, Ferdinand der III. und der Sieg bei NoniiiQAen. 
Vlmo l-nliin. Suunrn Trj'i'i )■» I 

Alexander Donatus, Suevia (Schwaben). Trauerspiel. Con- 
stantin, Befreier Roms. 

Andreas Iärunuer. Xalmchndoiiosor. Trauerspiel. 

Andreas Denys, göttliche Didilkunsl. oder ['Vier der gött- 
lichen Liebe in den Stationen des Leidens Christi. Weis- 
heit der Musen. 

Ferdin. Hubor, Dichter und Componisi in München 1762. 
, Frz. Xav. Eigelsperger in Miudelheiiu, Coiniker. 

Frz. Neumayr, Dramatiker und geschätzter Musiker (vide 
rhfHifuni ifi -ti. ■]■■< M i. ■■ iu. i ; ■ > i : 

Andreas Zicnewicz Lob Apollos und der Musen. 

Anton de Sosa, Künig Emanuel, komisches Trauerspiel. 

Handini Gualirediiccy , See.erieus. Trauerspiel und Oedipus 
des Sophocies, lateinisch wiedergegeben. 

IS< ekebruiig des 

Martiuus, Trauer-LustspieL 

Bernhard Slephouy. C'risjms und l'biuia, Trauerspiel. 

Carl Malapert, Sedekias Trauerspiel, Leiden Christi. 

Cornelius Croens. Josef der Ketisdie. 

Edmund Capiamis. Nektar und Ambrosia. Trauerspiel. 

Frjit.- brit'.y. \T*<ht~\*n* <i..i|.;hic 4aiM0'vr I^L-rn-. un.l 
Philotimus, Dramen. 

Franz Mangot, Auglur. Trauerspiel, der wiedererhaute Tempel 
der Themis, {Gerechtigkeit). 

Gabriel Cossurti Arehitektus, Liebe. Ruhm mit Lorbeer gekrönt 1 

Iniago Vechiana. 
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Heinrich Plutzius. .To=ue. Trauerspiel, Jo.sue Tragödie. 
Lusus pocticiis l'raneisco F.pismpo llerhipolensi dicatus. 
Hieronymus Lope/. der Samariter, Trauerspiel. 
Ilorteusius Seam.tera, :m Tragödien. 

.lakob Liben, Jakob; Joseph von feinen Brüdern verkauft: 
.Toseph von ■ieiiii'ii Hriidn'ii erkannt.; Joseph seinem Videx 
wiedergegeben, 3 Trauerspiele, 

Johann Hrnm . verschiedene Gedichte mit mehrstimmigen 

Joseph Million, verschiedene 'I Vau erspiele. 
Julius Hiilimai'. Cnustatiiiii. Trauerspiel. 

Leu WiLtikthis, der Kiese rjcl,;r David, Trauerspiel, dann Joseph 

und Philippus, zwei Tr.uier.spiele. 
Ludwig Celluti. Dichterische Werke, darunter der Iii. Adrian, 

Martvrer. Sapor. Cliosroes. Trauerspiele. Mauritinnos Au- 

degaviensis lib. 3. 
Marin-. Refihii, Ruhen*. Trauerspiel. 
Mathaus Ricci, Clauicordius in Cautüeua über Ethisches. 
Xiculaus Auaeiui, Dichterische Dramen Par. 3. Lyrische 

Poesie i Bücher, Coiistautiu der Grosse, Trauerspiel. 
Nicolaits Caus.sim, 0 heilige Trauerspiele. 
Nicolaus Susi, Penritilaria, comi-ches Drama. 
Paulus l'rinceps i Füret), der Schutzengel, Trauerspiel. 
Peter Jii-tus Saute!, luchtorisehi'S Allegorie-Spiel. 
Pe.tcr Musson, Trauerspiele, Prager Collegiuni, Gonstantin, 

Sfor/ia ['allavinrii. Cardinal l-'asti, lleniiene^ila, Trauerspiel. 
Stephan Lueei, Ührishis a:s liichter. Trauerspiel. 
Tankred Cotfem, 5 Trauerspiele. 

Thomas Claiiy, Jason Euliineuilcz l-'aliel. dramatische Poesie. 

■. Maiu/er Cuileyitmi. 

Theater des glorreichen Mainz. 
1 1 1 II Herzog von Lothringen; 

Reu'eusbur^er Collegium . Boduckwünschung I'liilipps von 

Bayern wogen des heiligen Purpurs, Ebrcntcnipel gcolract 

dem römischen König Ferdinand III. 
Jakob Biedermann. Utopia oder Salisehe Musiker. 
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Ton der Husik und den Musikanten. 



Das jetzt folgende Capitel habe ich dem Werke des 
Huiedikiiiiers Kdbukl im Köster Wein^.n'ien, der ..G?u^ 
und Klein welt alc. von Willibald Kobold Augsburg- Verth. 
1732" entnommen, und durch einige Paragraphen aus der 
„Musico-Theologia, oder Erbauliche Anwendung Mu- 
sumüsher Wuhrheüen von M. -iah. Miels. Schmidt. ( Bemvii'li 
und Hof, bei Johann Gottlieb Vierling 1754/ ergänzt. 

§. 1. 

Erfindung aaA H'uchättum der Husik, 

Der SthGfifer der Music ist üütl. Aber, bat sie 

iu diese Weif einjadVdtvut .- Wer ist, wie mau zu reden piiegt, 
ihr ErnndcrV Hier fielen vieleiiev Meyiuuiäijii. welche man 
bey den angeführteu Schrift steilem nachlesen kann*). Die 
Engel, die Vögel, dieWinde bat man dem Menschen zu 
Lehrmeistern gegeben, aber post festum, ein wenig zu späte. 
Die Eiiirel sollet] wegen einher bchrir^tcllen Eninde! 1 der 
Miihc seyn. Ob nun wohl diese an Vollkommenheit uns weit 
übertreffende Geister leicht eine Stimme, wie die unsrige, 
werde.:] i'nnnii'eii und Hilgen Lumen: So ist uns doch nicht 
bekannt, ob und wie oft sie es wirklich thun, da es ihnen 
Hiebt !mr.»ig ist. als die ihren Sclnipfer auf andere Weise 



*) Kirchcr Musurg. Lib. U. ca.]). 1. sqq. 1. P. Pfeiffer Autiuii 
Gräfe. J.iU. 11. XI. IV. <;. [.. Veiliau d,- „,lm:: lenia, l.il.. 7. c. IV. 
o; Lih. Iii. c. XX. Kcm.mn i.ist. -.nt^lüiui p Liv. R 3 :iir. Iiis;, aiicicunc. 
Liv. XXII. Hj. ('. S. 2. M s.Uw.m m (i.'i- V.H-r-rln zm.i .(.dlUm- 

iiici:oii t. , :ii.K']l;iii'iitu:- \i. 11. *.:■>. r.it d™ ."ililam in Kemer.1 vcrlulnviicn 
Paradiese, die Kn.üi-l als Kriimi,- ,|,-, Mu-il; :ir.. W. C. [Yim, in der 
historische» Be Schreibung der edlen Sine- und Eilmgkiinst, weicht sich 
gm wohl lesen lässt; Salomen von Till Dicht-, Sinjf- und Spielkunst, 



1 Abtli. und andere n 



Daraus folgt aber aocli nicht, d.us der Poet die Vögel vor Erfinder 
fEr-s Singer.!; halt. «-;ü man insgemein v.iifiiehi.. i:,- ;;jL!!N ja jurr, dasi 
tt _ .(gang piifi- »achgi-'nurlii imite, ak ra.i'i seihst Lieder- 
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loben. Darnach wäre doch nur soviel gewiss, dass sie die 
ersten Musici gewesen würmi. Wer kann aber zeigen, 
das*, und wo diu Menschen bey ihnen in die Singschule ge- 
gangen sind '.' Und wenn wir gleich den Vögeln die Eine 
lassen wollten, dass sie den Menschen singen gelehrt hätten, 
was wird damit, gewonnen'.' darnach mir-sten wir erst wieder 
nacii der Vögel ihrem Lehrmeister tragen. Die pfeifende 
Winde haben, meines weinten Kruchtens, auch wenig Ver- 
dienst um unsere Music. was deren Krtiudung anbelangt. 
Höchstens können sie zu den Blasinstrumenten Anlass ge- 
geben Italien, welches man aber auch nicht anzunehmen braucht. 
Der erste .Mensel] Adam. ist. gleich unmittelbar ans de:)' Hand 
Gottes in diese Meli eingegangen, und zwar nicht als ein 
Kind, sondern mit männlichen Vollkommenheiten, und mit 
grosseren, als wir jetzt durch lange Deining zuwege bringen 
können. Kr tieng an zu reden, weil dm der Shöpfer dessen 
fällig gemacht und dazu gereizet hatte. Fr liag an zu singen, 
weil sieh ungefähr der Ton seiner Hede in eine Stimme ver- 
wandelt hätte, welche Veränderung des Tones er sieb merkte, 
sie wiederholte, und nach Gefallen auspulzte. Wollte Jemand 
der l'Äa den Vorzug gönnen und s;,geu. das.s es Adam von 
ihr gelernt hätte, so kann iclis mir auch gefallen lassen. 
Man dürfte nur annehmen, dass die Mutter aller Lebendigen 
eben so geartet gewesen sei. wie ihre Töchter, welche nim- 
mermehr das Maul halten können. Die Vogel schwiegen im 
Paradiese auch nicht, und wenn nicht beiderlei Geschöpfe, 
die Meuchen und die Vogel einen Lehrmeister üehaliE hätten, 
so hätte man denken sollen, sie stritten miteinander, wer es 
am eisten von dem andern gelernt hätte. Das Reden und 
Singen sind so nahe verwandt, dass ich nicht sagen kann, 
wo jenes aufhört, und wo dieses anfängt. Das einmal an- 
gefangene Singen brachte hernach die Xot.hwcndigkeit mit 
sich, auf Melodien zu denken. Vielleicht bat mau das Thema 
der ersten Lieder, und die Mauiren im Singen den Vögeln 
ahge.borgt. .Mit dem aecotupagniren wird sichs solange eich! 
verzogen haben. Die hierzu noch erforderlichen Seelenkräfte 
hatte der erste Mensch so gut als wir, und noch besser. 
Die in der Natur und Verhältnis- der Time liegende Leich- 
tigkeit, eine hohe Stimme, in der :i, oder 8 zu begleiten, 
der sinnliche ("ntersehied der männlichen und weiblichen 
Stimme nach der Höhe und Tiefe u. a. m. haben Adam so 
bald bekannt werden müssen, dass er gewiss zum ersten 
Wiegeiüiede seiner Eva den anderen Diskant oder den Bass 
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hat singen können. Z. E. Wenn Eva_biss in_'g~ klettern 
konnte, und Adam erreichte nur das c " oder e so konnten 
sie dadurch auf die 2ten, und so auch auf die öten und Sven 
gebracht worden seyn. 

Doch das war noch schlechte Munic. Nach und nach 
aber ist endlich alles in forinam aitis gebracht worden. Wie 
und wenn das geschehen sc.y, kann ich nicht sagen. Inzwischen 
wissen wir von allen Künsten und Wissenschaften, dass sie 
einen geringen Anfang gehallt haben, und entweder von der 
Xothwendigkeit oder durch einen glücklichen Zufall, so zu 
sagen, gebohren werden sind. X'uch einigen hundert Jahr!.'» 
muss es schnn gut um die Vocnlmusie ausgesehen haben, 
tauen besonderen Gefallen hat Muse- den Liebhabern er- 
wiesen, dass er den Erfinder der besaiteten und blasenden 
Instrumente angegeben bat. Die Instrumente sind darauf 
von Zeit zu Zeit verbessert, und mit allerhand Unterschieden 
vervielfältiget worden. Mit der angeführten Erzählung ist 
uns auch, noch ein andrer Dienst geschehen. Es wird der 
Unart, der inebreskui alten Völker damit begegnet, die aller 
Künste Erfindung ihren Göttern zuschrieben, die historischen 
Namen und Umstände aus der Bibel, oder vielmehr aus der 

UilU>lb. li-li 1 i kIiIi inlnurn. iu< Ii ilir-r il'Uid.ul I n IiI-Imi. 

neue Historien darzti erdachten, oder die.Alton ausschmückten. 
Wie dann Heide.gger gar wa.hrsche.ini ich gemacht hat, dass 
aus miserin .Inhal der heidnische Apollo sey gemacht worden. 
Durch die Sündtluth hat zwar die Musie einen gewaltigen 
Schaden gelitten. Doch hat sie das Singen und das An- 
denken der bekannten In-trumonte nicht vertilgen können. 
Wie inussto hernach nur wieder von neuem ausgebessert 
werden. Die Erfinder dieser oder jeuer Instrumente, oder 
besser, die Verbesserer und Veränderer derselben, lindel man 
in vielen SchriÜen aufgezeichnet. Es ist ein Missverstand, 
wenn Mose die Krlindung der Trompeten zugeschrieben wird, 
da ihm Gott doch mir befohlen hat, aus welcher Materie und 
zu was vor Gebrauch er Trompeten anschaffen sollte. Ich 
halte sie vor weit älter, und bin nicht uugeiieigt, sie vor 
Jubais Erfindung seihst zu halten. 
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Etnifariluiig der Jlitslk. 

Die Mumc oder Thon-Kunst wird hauptsächlich abge- 
teilt in diu Vocal- mul lustriimeiilid-Mnsa:. \hv. Vokal- 
Music (in welrl.er dir Kme-d und dii' W.tur >aigleich mit- 
würken muss.) besteht in Moderintng und Harmonie der 
viererley Stimmen, welche nachdem sie tiert'er und grüber 
oder höher und uärU-r seynil, von einander unlerselii eilen, 
und auch luiUTsckieilludi hemdmi-rrl. werden: iicnilirheu der 
Bitss, so die tieffiste, der Tenor, Alt. und Discant, so die 
höchste Stimm ist. 

Die Insmimeutal-Mnsic aber ucsdiäft'üget sich mit un- 
terschiedlichen mnsirnlisrhen Iii.-inimenicu, auf welchen man 
nach gewissen Kre/Ien lumstma^ig uut.-pielct. Aus diesen 
Instrumenten Wentel] eimee mit Oiaviren, als wie die Orgel, 
andere aber ohtimit.r.db.ir mit den Fingci'u allein ^'schlage:], 
als wie die Harpi'i'ii und Lauten clc. andere Instrumenten 
werden geblasen, mir oder ohne r'ingerlein, als wie die Trom- 
peten. l't>saimen, Vagnl etc. und wideni:n andere mit dem 
rideMSogen ge.i riehen, als wie died eigen und Violad'Amcmr. 



aus der heiligen Schrift, unter die Hände gerathen, aus 
welcher sie Grund zu haben glauben, den Alten die voll- 
stiniinigi' I'igiirmusir abzusprechen. Siebet nicht, saget) sie: 
2 B. der Chron. 5, 13. und es war, ais wäre es einer der 
tromettete nnd siiuge, als hörte man eine Stimme zu loben 



und zu danken dem Herrn? Allein daraus lasset pich weiter 
nichts sehliessen, als 1) dass ade die einzige Absicht gehabt 
haben. dem Heren zu datd;en und ihn zu loben, und also 
in rli'm Stück weit besser livwo-en ■va± als die mehresten 
minorer hemigen Mti-uronim, von denen sitlis kaum einer 
einfallen lässt, iluss er jetzt da sey, in der Kirche dem Herrn 
ein Loblied zu bringen und seinen Namen unter den Men- 
schen zu verherrlichen. Ferner folgt 2) daraus, dass alles 
sehr harniüiiirf und zusamniengelrolt'en habe., denn es musi- 
i.'iren lauter geübte und ziisau:iu:oi ejewolmte l.eule. Darzu 
kommt noch, 3) dass es uithl müglich war, dass alles in 
lauter unisono oder Or luven mit einander hätte geben können, 
weil sich die gebrauchten Instrumenten uiehl iLuvn schichten. 
Halle, aber die. 'Melodie nach diesen Ii;s.:runieuleii cinjienchret. 
seyn sollen, so würden die Säuger dabey ihre Beschwerlich- 
keit gehabt haben; hätten hingegen die nicht mit fortkön- 
nenden Ii;s!rtiincu!e . bald da bald dort inne liakeu und 
schweigen sollen, so »uro die vem.eyntliche einzige Stimme 
gar oft unterbrochen norden, und bäite also am allerwenig- 
sten als eine einzige angesehen werden können. Der selige 
Liitberus nmss auch etwas geredt haben, das man wider 
uns anführet . er stehet aber nur in seinen Tischreden. Dass 
man überhaupt nudt' Ursache hebe, die Music der Alten und 
sonderlirli der. Hebräer, weit, im 1er die heutige herunter zu. 
setzen, (rlen lie.-rlimaek ausgenommen, woldier bry allen 
Völkern und zu allen Zeiten veränderlich ist. und den auch 
die Verstandigen bey uns nicht durchgehendes, lohen) das 
haben Prinz und Till an verschiedenen Ortet] deutlich ge- 
zeigt, in der Hosrhreibnng der Welt . w eiche unier drei 
Werken des ,A vi s. ^ . i ( eles beiindlic.l] isl, s leimt eine merkwür- 
dige bielicr gehörige Stelle. ,.Die Music, heissi. es daswhst, 
.menget liehe und tiefe, schneite und langsame Tone unter 
.einander, und bringt, aus verselürilnen Summen eine Ueber- 
.einstiiiiiuung zu Wege." 

fr 3' 
Tbcarle der tllusik. 

Die Figural-Music lehret, wie man das vorgelegte Ge- 
sang recht künstlich, zier- und lieblich absingen, oder mit 
anfielen Instriunenlen orueulfieh zusammen stimmen solle, 
als dass die Ohren dardurch ergötzt und das Gemülli er- 
munteret werde. Sie bestellet fürnemmlich in folgenden 



Stucken: in den Gnviiras 
guren, die in dem Singen 
Pausnn, in Triplcn, in Hei 
Die Claves seynd gewisse 



.tili schweigen; oder mii Shifni Inhalte;, soll etc. Tripel ist 
ein sonderbare Art. da alle Nolen v erringe i'el, die Pause« 
veränderet, und eine ganz andere Onlaung im Sinken oder 
Geigen beobachtet wird. Die Benennung der Nolen gescluoht 
entweder* mit den Alphnl.'Ol ^-I.!ut.ii.-( ;ilu ji a :>. c. d. c. :. 
oder mir dem bekannten nt re mi fa sol la. Ein fiitervalhin, 
isr der Kaum zwischen 2. Noten, oder der Sprung aus einem 
Thon in den andern, und wird folgendes dein Unisono ent- 
gegen gesetzt. Kin Fuisonus alter ist, wann 2. oder mehr 
Noten in einem Thon stellen. Ferners, der Tact ist die 
ordentliche Ahmessimg der Noten und Pausen: Kill guntzcr 
Tact aber weint von einem Niederschlag mier Aufschlag bif-s 
zu dem anderen. Ein halber Tact aber ist ein blosser Auf- 
oder Niederschlug allein. 

So viel von .jenen Üegidis Music;e nbenliüi angezeigt 
solle genug -ovo. auf dass mau mir uiclit sagen möge: Safer 
«e ultra crepidam. ein mehreis lasse ich denen Herren Mu- 
sicauten über; iuinassen ich mich dieser Kunst ganz uner- 
fahren, doch einen sonderbaren Cultorem und Liebhaber zu 
seyn profltire. 



Kutten d«r lusik. 

Uebrigens ist es gewiss, dass die Mnsic seyo ein Jiefdr- 
dorio oder Antrieb zur Anda.dit. ein Zieid und Kleinod iles 
I i ottes- Dienst es. ein Lust und Freud des Cehürs. ein Königin 
der freyen Künsten , ein mächtige Behei.'r.-clierin der tic- 
niüthor. ein alisondeidiolie. liaah Hulles. ein Portion und 
Vorspiel der himmlischen Freuden, ein llingening der Schwer- 



müthigkeit, ein Versiissimp der sauren Arbeit, ein kurzwei- 
lige Zeilverlreilrarg, c-li Millcl für den MiissigiLiig, ein ehr- 
bare Gcniaihs-Ergii/uug, ein Trust der Einsamkeit, ein Ver- 
sammlung der aussei weilen den Gedauckeu. eh Anzeigung 
guter Yersfandutts und Ordnung, ein VVüierbriiigcnii des 
verstörten Friedens, ei'.i Uesauniigiing des Zornniuths. ein 
Inhalt und Hässigung der Grausamkeit, ein ann ein rali eher 
Lieb.- Gewalt, ein Abwendung vieler Üblen, und ein recht 
unschuldige Freud. 



Kraft der Musik. 

Was aber die- wundersame Kreit und Wörkuiig der Mu- 
sic. oder den Gewalt die Menschen und die Thier zu bewegen 
und einzunemmüH anbelangt, so ist derselbe über die massen 
gross. Es ist zwar mir ein Fabel-Gedicht der Poeten, dass 
Oruleus nii; seine r Nauden in den) Wald so lieblich aufge- 
spielt habe, dass er die wilde Thiel e au sieh gelockct, und 
/ahm gemaeht. den Lauft der Flüssen eingestellt, ja auch 
die Berg und Baum hab buiifen und tanzen gemaeht. Ein 
Fabel ist es. dass Arion auf dem .Meer durch sein Kunst 
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gesehen, wie das ein wohl abgerichtet Pferd, ordentlich zu 
denen Sealmayen getanzt hat. wie das es an denen Füssen 
ei« junetui' nach der andren gerührt oder bewegt hat, und 
einen Fuss nach dein andern auigehrbt , bey der Gaden/ 
aber, auf gegebenes Zeichen von dein Bereuter mit allen 4 
FiUt-en zugleich einen halhen Mannshorhen Luft-Sprung gr- 
tliaii, und wider um in die alfe Fussstapffen, welche es mit 
dem Huf-Eisen, iti den Sand-Boden gemacht, richtig einge- 
troffen hat. 

Was und wie viel aber die Music in das menschliche 
Gemüili vermöge, dessen haben wir erstlich ein klare Prob 
an dem David, in der Heil. Schlifft, dieser wäre in dem 
Gesang und Karpfen Klang, ja noch in viel anderen Instru- 
menten ein trediieh wohl erfahrner und dris-jg geübter Mu- 
sicant. So oft der König Saul von dem bösen Feind ver- 
stört und beunruhiget wurde, also das*, er ganz verwildete. 
da inusste David mit seiner Harpffeu kommen, vor ilime 
singen und aufspielen, durch welches Mittel der Köllig wie- 
derum zu sich selber, und Ruhe bekäme, dann der bbse Geist 
rnusütc von ihm abweichen. 

Von einem so iie-v.all iiioi: Hnrpfenislen oder Cithcrn- 
Srhlager wird auch in Weltlichen Geschichten gesehrieben, 
iiämbeh vom Hof des König Kric. der ein Liebhaber der 
Künsiier wäre, und rühmte sieh, dass er ihre Gemüther und 
Herzen kürine biegen und lenken zu was für einer Anmu- 
thung er immer wolle, bald uns Traurig! n l/.ist:ge. aus Lu- 
r.tl-.- ii I fjnrii*'. . ;oi * ..iifltipu.llii»' Ii Z-Tnl :■ ■'<•■! n-r Z-1 ■ 
mgen Saiiil'tmieliige. ja auch ganz lösende niaebeii könne. 
Gott behüt uns vor solchen gar zu kiiiislbeben Mtisieaiilen, 
welche mit ihrer Kunst, vor lauter Verwunderung die Leuth 
zu Narren machen. 

Wie Marc. Capelle meldet, so .-olle Xenoerates die Was- 
sersüchtige durch den Theo der Pieid'ei! gesund gemacht 
haben. Ascit] find es den 'Ludien vermittelst des stark dumt- 
tringcndei; Trompeten-Schalls das Gehör widerbrathL Thaies 
aber von Greta gebürtig mit seiner künstlich berührten Gilber 
die Pestilenzisthe Sucht vertrieben : auch solle der Alte Tlieo- 
i, i r i.lei In il L bo u in i Zeil durch die Music 
das. Hiifi't-Wejh curirt haben. Gewiss ist es, dass die gütige 
Still. .|-r Tufjiiiiil-u ii i ■ iiuAt' ,'hi i*iiiiiL*-r .-fiiif ti- 
durch die Music geheilet, und der Schmerzen gelindcret werde. 
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Lob der Suslk, 

Das Altei'lhuin der Musik belangend, kp ist selbe des 
ältesten Herkommens: darin sie ist. schon im alten Testament 
jederzeit im Linnich gewesen, von vielen Königen und Welt- 
weisen hochgeschätzt, geliebt und auch seihst, geübt worden, 
'fubal war der erste Mutant niciit gar lange niicli iir.sehaf- 
l'iing der Welt, von welchem lierkamen die, so mit Ilarriffen 
unii Pi'i-ilVen iimgiengeu, heniacli aber ist sie von Zeit zu 
Zeit, hülier ge-licgvii. Ks wurde einstens für tingelelrrt ge- 
halten, wer nicht mit Singe», oder Saiten-Spiel kunute um- 
gehen. Der Kayser Nero hatte einen unbeschreiblichen Lust, 
und Eyfer zum Singen, und Cithern schlagen, und als er 
sterben nniste, liat er vielmelir bedanret, dass ein Musicant, 
als ein Kaiser zu Grunde gehe. Der Weltweise Philo hielte 
dafür, dass die Music zur Verbesserung der Sitten und zum 
Wohlstand des gemeinen Weesens notiiweiuiig seye. Pytba- 
gonif Iiat sich nicht gescheuet noch in seinem hohen Alter 
von einem Knaben etwas in der Music. zu erlernen. Dess- 
gleichen Soerates in seinem Alter, als ihme vorgeivorffcn 
wurde, dass er unter die junge Schiller sich mische, linderst 
mil ihfii'ii auf den >aithi'n stielen lerne, gab ■ 
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einer Gasterey e 
gefallen darob « 
fohlen habe, ihn 
gefragt, warum i 
dass, wann ich e 



ielil p 



erlernen, 
lieh und 



zu lernen, und als man ihn 
lue? gab er zur Antwort: auf 
sterbe. Polyanthea V. Musica. 



Beliebtheit der Slusik. 

Die Music und die Musicanten , absonderlich das Ge- 
sung, sevud Gott seligsten anyeneliiii, und haben ihme üfllers 
wulilu-c fallen. Der Mnysr.s hat" gesungen mit den Israelit ern, 
als sie das rothe Meer mit trockenem Fuss seynd darelipas- 
sirf, ja wie die Rabiner bezeugen, sn hüben dainalils inira- 
cueiser Weis auch die unmündig« Kinder (las ganze Leb- 
te/sang mitgesungen, und das Gesang hat Gott gefallen. 
Exodi c. 15. 
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Debora ini.l R.ir.sr haben Gott Lnb gesungen na<-h er- 
habenem sieg wider den f'.'iinl. mifl das Gesang hat. Gott 
gefallen. .Imfie. c. ij. Anna und Helcana Italien gesungen, als 
ihnen ihr Suliii Samuel giMiiivn 'vard, und das Gesaug hat 
Gntt gefallen. I. Reg. c. 2. Der König Ezechias hat ge- 
sungen, als er von seiner tödtlicheu Krankheit ist genesen, 
und sein Ge.sang hat. Gott gefallen, lsa. t. 38. Die Judith 
hat. gesunken. hacluh'Ui sie lii-n ibdofcniem so glücklich er- 
legt hat, und ihr Gesang hat Gott gefallen. Judith e. Iii. 

üi:s!in,;..;i haben die '■'> Knaben im I !.ih> h mischen IVner-( )r'e;i. 
du sie von der Flammen gau/. in;. crien! seynd geblieben, 
und ihr Gesang h.e Gutt giaalleii. Gesungen hur der Kbuig 
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und das Geinüth ergötzen. Der Schneider bo.y der Nudel, 
die S]iinn^riii hey ..ie-iii Kadel, der Gärtner bev de:: 1 . Pflanzen, 
der Kriegs- Knecht b. y dem Schautzeit . der Kein 4er boy 
der Ahl, die ^chililwaeht aiil der Wahl, der Kietb-r bey dein 
Binden, die Dienst-Magd hey den Kindern, fiel' Fuhrmann 
hey dem lahrei;, der Krame]' bey den Wuaren. der liader 
hey dem Bad, der .Müller bey dem l!ad, der FI il'ner bey 
dein Letten, der Becker bey dem Knetlen. die Jäger in den 
Wälder, die Hirten auf den Felder, r I ■. ■ r Maurer uui dem 
(Gerüst, die Yicu-Mugd auf dem Mist, der Gerber hey den 
Häuten, der Keysend in dem Heilen etc. ja. auch die [deine 
Kinder fiiut man mit dem Gesang stillen und befriedigen. 

§■ 8. 

Die Hurik tur Ehre Gsttes. 

Ks ist. uehmlichen die Ts ä 1 1 ■- i c- nicht nur ein freye, sondern 
auch freudige Kurs:, ja sie is! ein [■/irisches Weesen, und 
die Musieauten seyud irrdisrhe. Engel, weilen sie das Lob 
Gottes s tigeu mit Knien, als wie die Engel In dein Himmel. 
Die MusiiVLiiteti, sage ich. se\m! irniiselie Kugel, aber nicht 
alle, es gibt uueb uianehe Beugel : Kengel seynd diejenige, 
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v.ekue zv, ar ein >o manches Gloria I'atri F.hru se.v dem Yalter 
ete. und Gbr;a in excelsi^ -ii!^]. darbev aber nichts weniners 
ils Gott durch ihn' Musie /u ehren gedeneken. sonder nui 
ihre ciLT.-Jii.- Ehr. ihr,;]! eieenen Ruhm ' und Nutzen suchen. 

Beii-eL und /wuj' erohe Ikngel. die in das Fein' ge- 
hören, sevud dieiom-e. welche von g.iilen I.iebs- Gelüsten 
-aiivLTM'hamic Kahler ■ Lieder sinken , mul denen Zuhörern 
Aergernu>s gehen. Diese haben gewisslkh schlechten Lohn 
für ihre Mühe und Arbe.it. ja vielmehr sehwerc Straff zu 
ge warten in jener Welt. Es hrisst zwar wohl, qui cantitt, 
Iiis orat, der singt, tlmt doppelt bellen, aber es muss aus 
guter Meynung zur Klir Gones. nirht wegen eitler Ehr, oder 
zeitlichem Gewinn geschehen, die so nichts ais eitle. l:hr 
durch ihre Music suchen, werden aus gerechter Verhüngnuss 
fiofles öll't.ers auch auf dieser Welt zu schänden. Ciesarius 
schreibt, dass einstens ein frommer Diener Gottes in einer 
Kirche gewesen, allwo zugleich am fürt reifliche Music ist 
gehalten worden, wegen welcher sich aneh die Musieani.en 
nach volleudiem Gottesdienst nicht wenig geridimt haben. 
Aber sie mussten zu ihrer nicht geringen Sdiaiul von diesem 
Li>:lM-eli.uc:i Mann für gewiss hören, duss er mit leihlichen 
Augen gesehen habe, wie der Teufel, so ihnen zur linken 
Seiten stund, all ihre Bimmen und Gesänger ganz emsig in 
rii;en ^ack zü-^aminen eingepackt and fkis.sig auf behalten iiabe. 

Kin anderer junger Men-ch brangete auch mit seiner 
Stimm, und Hange, hednnüthk ein voce sola bey einer Yolck- 
reiehen Versammlung, aber der Teufel aus eine;' besessenen 
Persoho schrie überlaut, auf. 0 du annsecliger Tropft, wie 
magst du dich rühmen: wann ich auch mitten in meinen 



durch den Mund dieser besessenen IVrsohn einen einzige 
Triller mit einer so unerhörten Kunst und Zierlichkeit, da? 
alle Anwesende vor Verwunderung erstaunet seynd. Ö iva 
wird es dann seyn, wann so viel tausend Heil. Engel das 
immerwährende Lob Gottes zusammen singen. 



S- 9- 

tferlb der Kirchenmusik. 

i>ie Kirclienuuisie i-t gar nicht als etwas so schlechtes 
;i:i.'.iis,dii.a:. welches da- und wegseyn konnte, und dein Got- 
tesdienst cinerley wäre. Zum Hauptweck hilft sie freylich 



Dipzed by Google 



nichts; aber unter den beylielfendeu und erweckenden Dingen 
hat sie den ersten Platz, und gilt mir mehr, als alle Ce.re- 
monion. sofort! sie blos solche sind. Ist mm! aber vor diese, 
und hält davor, dass einigt! allenlhms hoybehallen werden 
müssen, ja will man sie mir wieder vermehrt wissen: Lieber '. 
warum langt man die Reformation nicht bey der Kirchen- 
music an, wo sie nicht nur die wenigste Gefahr, sondern 
den grössten Nutze» hätte? Das würde awar Noth haben, 
wenn man lauter fromme Musicos gleich im Anfange haben 
wollte; allein /.u geschweige!!, da-; eben an der oder jener 
einzelnen Person so gar viel nicht gelegen ist; so würden 
doch auch bald Assuplic. Etlianc u. s. w. gefunden werden, 
wenn irgendwo erst ein David sich hervortkitc. Mi kann 
/war nicht, wie einige wollen, zugeben, dass aus der Gute 
der Kirchenmusic auf die Güte der Lebte /u schliesscn sey : 
Aber das bat. gewiss seine Richtigkeit, dass man von der 
Einrieb: uns derselben ziemlich erkennni kam:, wie gross der 
Kifor, dem Herrn zu dienen, sey. Demi die Mus-ic bat viel 
zu viel Einfluss dabey, als dass sie sieh nicht darnach richten 
sollte. Wo sich die Gründe hinschicken, da gilt dieses sowohl 
von der Choral- als von der Figiiralmusic. Ihr Nutzen bey 
dem Gottesdienst ist in träclilürh. Sie erweckt das Gemiithe, 
heitert es auf, und bereitet es nach Gelegenheit zu einer 
wichtigem heiligen Handlung. Z. K. zu Anhörung der Pre- 
digt, weiche Zubereitung und F.rquickung ilie zwar nicht, 
notiiig haben, weiche erst kurz vor der Predigt in ilie.liiiv.be 
geschlichen kommen, und also durch Hühren, Lesen und 
Beten noch nicht müde geworden sind. Doch um derer 
willen ist sie nicht. Sie erreget fei ner einen heiligen Schauer, 
wenn zu E. Trompeten und I'anckeu uns das Andenckcu 
einer grossen Woblthat Gottes an Festen und hev andern 
Gelegenheiten zu Gemiithe führen. Sie ermuntert endlieh 
die Herzen, und reizet die sonsl zum Singen foule Halse, 
wenn sieb, wie an manchen Orten grschichei, z. E. Posaunen 
und Zinken in die Lieder mischen. " Herr Matthe-on schreibt 
hiervon an einem Orte (dessen löblicher Eifer vor die Kir- 
1 i litt) lso: 

„Vernehme ich in der Kirche eine feierliche Symphonie, so 
..überfällt mich ein andächtiger Schauder: arbeitet ein starker 
„insfnimentcnchor um die Wette, so empfinde ich eine- hohe 
„Venvimdenim.' : fang* da? Orgelwe rk an zu brausen und zu 
.donnern, so entstehet eine göttliche furcht in mir; srhliesser. 
„sich denn alles mit einem freudigen Ilalleluja, so springt 
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„mir das Herz im Leibe u. s. w. Augustinus hat sich, 
wie er selbst schreibt, der Thriinen nicht, enthalten können, 
als er den Bischof m Mayland singen hfirto. Ks soll dieses 
ein grosses zu seiner Bekehrung bcygetragen haben. An 
einem andern Ort? sprich! eben (lieber Kirchenlehrer: Unsro 
Gemüther werden heiliger und voitrefiicher xnv Inbrunst im 
liottosdictist bewegen dnreh nie heiligen Sprüche, wenn sie 
gesungen als wenn sie flicht, gesungen werden. 

Luther hat derowegen mit Iterh? sagen Winnen: -Die 
„Mnsics ist. eine herrliche (iahe Gottes, und nach der Then- 
„logia die best e." Sie kann diesen Rang behaupten, theils 
wegen ihres mir gedachten Nutzens bevm Öffentlichen Got- 
tesdienst. Sie ha! anrli atirlfe Verdienste um die ReÜL'imi. 
Z. K Y.w des löblichen Kavsers Carl des grossen Zeilen'gah 
sie eine Gelegenheit Iheils zur Verbesserung, theils zu An- 
k-miu neuer Schulen, als solcher die Verbesseren;: der da- 
maligen Morde durch ilaliämscheMusicos. veranstaltete. Die- 
jenigen also, denen es zukeinmt. sollte» sonderliche Aufmerk- 
süiukeit auf sie lichte», und es ist nicht recht. (hus grosse 
Herren ihre llotiuusic vor der Kirchen ihrer vorzüglich werden 
lassen. Das kann Gott nicht Linder- als uiissfidleiL ; denn es 
zeugt von der wenige» Aufmerksamkeit, die man auf ihn 
richtet. Er will von uns Opfer ebne Fehl. -Malach. 1, 14, 
und allemal das Beste habe». :-i B. Mos. 8. 4 B. M. 18, das 
kann er mit Hecht fordern. Und wenn er es auch nicht 
forderte, so müsste uns die Vernunft schon soviel lehren. 
Beym Hausgntte.-dieust ist ihr Nutzen eben der vorige, als, 
wenn zu einem Clavicin ei» erwecklich Lied, oder eine lieb- 
liche Arie angestimmt wird. Die Franc n z i mmersti mm e hat 
darunter viel ainnuthiges. Kur ist zu bedauren, das das- 
selbe heu! zu Tag im ledigen Stande, statt der Choräle, sich 
lieber verliebte um! solche Alien aiissurhet. wo ein vor seiner 
Schimeu seufzender Liebhaber vorgestellet. ist, dabey sich 
das arme Thier ehiiiildri, die Senf/er gingen sie um da es 
doch lauter Erdichtungen sind. Wenn sie Frauen werden, 
finden sie manchmal Ursache, das zu ändern, und aus einem 
andern Tone zu singen. 



nissbrädcbe bei der 

Die Unerfahrenheit der mehresten Componisten in dem 
Stylo ecclesiastico ist Schuld daran, das unter andern viele 



3 musicircndcn 
nur möglich i 
nch die Woclio 



Xarliiliom. syhvhv.t könnten. 

Die Kirchennmac kann und darf ahur desshalb 
abge.schaft werden, wo nicht ein darzu kommender N< 
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es erfordert; sondern sie muss vielmehr befördert werden. 
Demi 0 ort an: sie iiiclit nur gebiliiget. und sein gnädiges 
Wohlgefallen daran bezeug, als er unter rlcivclhnn im Tempel 
seine Herrlichkeit erscheinen lioss, 2 B. der Chron. 5, 14. 
und weil er unter dem Lobe Israels zu wohnen, sich gefallen 
lassen. Psalm 22, i. sondern er hat sie gar bestohlen 2 B. 
der Chron. 20, 25. Je gesegneter und reicher ein Staat 
ist, desto mehr muss er hier sein Vermögen sehen lassen, 
wie fast die mehrest eil frommen Regenten vom Anfange der 
Welt gethnn haben. Nicht, als oh der wahre Gottesdienst, 
vom i1.ussorlirh;>n ['rächt abbinde: senilem damit, wir auf diese 
Art cmHekiin!itniss von der Grosse dessen, dem wir dienen 
und von unsrer Liebe gegen ihn unter den Augen der ganzen 
"Wo!', abzulegen. 

Wir seihen, darbte ich. doch endlich die List des Sa- 



sclbsr. allerley ("imnluun-en an/urichieu suchte, welche her- 
naeli -im vielen Klage)] über sie Aniass gaben Die üeisl- 
iielien Lieder, ge-ungen tuui musiciret. haben seinem Ileiehe 
aueh jederzeit großen Abbruch gelhau. und den Dienst Gottes 
herrlicher und berühmter gemacht , ah- er ebne Verdruss 
ansehen konnte. Er wollte daher, als Gottes beständiger 
Affe, aueh durch Musie geehret seyn. Aber wem grauet 
nicht vor den ärgerlichen Liedern nn:i un/itchtigen Tanzen, 
welche meistens hei dem Heidnischen Gut/endient üblich 
waren t Innre deutschen Kircheligesange, sonderlich die geist- 
reichen Lieder Lutheri, was vor llewegungen haben die nicht 
im Ileiehe der Finsterniss gemacht : | Die eignen Anhänger 
desselben müssen bekennen, dass der rüstige Luther dem- 
selben kaum soviel durch seine Lehre als durch seine Lieder 
Sergen gemacht habe. Finige sind auch von der Art, dass 
wir bis dato noch nicht ihres gleichen haben. Bin Lutherisches 
Lied zu machen wird mehr erfordert als nur ein Poet zu 
seyn. Es ist der Kirchen ninsic bisher gegangen, wie den 
drey alten Sprachen, der Hebräischen, der Griechischen und 
der Lateinischen, welche der liosewicht auch ihrem l'nfer- 



uhäncllich missbrauche u lassen. 
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Wo nicht, sn schaffe man sie lieber ganz ah. Das wird man 
and) nicht ihuinvolleu ; nun wird es vor unchristlich hallen; 
aber eine schlechte nml ärgerliche Musir, wo man doch eine 
bessve halfen konnte, ist die cliristlicheto Wie gern will man 
r dass ichs recht, sage, fromm scheinen'.' 
iic (autnres flüssiger waren und ihre 
■/.um reinen, deutlich 



doch fromm sey 
Wenn doch nuj 
r eben s< 
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pathetisch 
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gebracht, wie man 
wie sichs gehörte, man 
chenmusic wirken würde 
Derjenige aber, so 
! geistlich gesinnet 
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luibcti. Solcher wird den K irrheu-iyl am ersten unterscheiden 
und in seine Gewalt, bek'.mmen. Er wird den Text geliert' 
beurtheilen und sieh vor dem lädicrlidieu hiilem dass er 
z. E. die Hede einer einzigen i'erson als ein Trio oder Tiittt 
ausarbeiM'Ndic Si[igstti Linien von den itotruiuenrcii übertäuben 
liisst und das Verstehen derselben verbindert. Zur Musie 
müssen jiiitc Texte, aasge.oirht v. erden, die nicht nur der 
Eeberschriit nae.ii geistlich, sondern andi dein Inhalt nach 
geistreich ,-jTül : Sie müssen, wn möglich, ilei] Zuhörern in 
die Hü iiflr. erliefen werden, wie an manchen Orten wirk] ich 
geschie-het. Was die Zuhörer in der Kirche hetrift, so sind 
sie entweder freunde der Musie. nder nichf. Ist das letz- 
tere, so müssen sie billig seyn, und sowohl tun der vorhin 
angeführten Ursachen willen, als auch wegen der Nächsten- 
liebe, so hillig seyn. da" sie Ihrem Mileliri-Ien seine Mey- 
niing lassen . nnd die KireheiiMiusic nicht verwerfen. Sie 
können während der Mnsie andre heil Hand Innren vornch- 
mc;j. dean davor haben oe in ihren l lebet- Harbern die. Säul/er 
vor der Predigt: oder sie kümie.ti sieh gewöhnen, eben so 
gut, als die Liebhaber der Musir. allerhand gute Iletraeh- 
tungen unter derselben anzusl eilen. Z. E. Ii Siebest du. 
dass nuter den mu-ichenden efl'enhare golllose Leute sind, 
die sich doch unterstehen dürfen, dem Herrn die Fairen 
ihrer Eipi.ten zum Lobo|jfer aii/uzütidea : so kanast du nicht 
nur daran scheu, wie es auf dieser Welt überhaupt iti dem 
Dienste Gottes hergehet. Ach! dass es nicht unter den 
Christen in allen Standen so viele gäbe, von denen Gott 
Ursache hat zu klagen: Dies Volk nahet sich zu mir mit 
seinem Munde, und ehret midi mit seinen Lippen, aber ihr 
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Herz ist ferne von mir, Matth. 15, 8. Und du, der du dich 
jetzt vielleicht über du: Leicht shmigkeit dieser kalten Mnsi- 
cauten ärgerst, wie o:'i hist du ihnen nicht darinnen gleich, 
ila.ss deine Andacht nur Heuchelei' und dein (lol.tcsdirmst. 
nur Mctisi:lte.mv£>rk ist 1 - 1>J Betrachte, was es vor eine herr- 
liche, aber auch vor eine schwere Sache um das hob Gottes 
ist. Ks ist schwer: denn es eilmden eine lebhafte Vorstel- 
lung <;er Crosse und VfiUküiiiinenlieit.i.'it ( lolles. eine bestän- 
dige Aiiiini.Tksaiukcit aiu' seine I lau^halfiiiig und Wege unter 
den Menschen, ein tugcmllialie.s Cemiith. Denn so wenig 
(Hilles Suhn in den Tagen -eines Fleisches von den bösen 
Geistern ein Lob angenommen hat; so wenig wird es Gott 
überhaupt von ihren Iteichsgennssen annehmen. Sind aber 
diese Schwierigkeiten, so .tut als es seyn will, gehoben, so 
ist dasLobGottesauch eine lierrliche Sache : denn es gründet 
sich auf die Vorrechte der Heiligen, es entspringt aus der 
Liebe mal Hochachtung and Ehrfurcht vor Holl, es bringt, 
uns Ehre. :ü Hurest du eine schlechte Music, ärgre dich 
nicht sowohl, wenn du es niclii ändern kaust, als dass du 
vielmehr Uni!: die linvullkonuiicuhcitcii dieses Lebens über- 
haupt dir zu Gemiithe führest, und dich das treiben lassest 
zu wünschen, daheim bey dem Herrn zu seyn, wo alle Un- 
Vollkommenheit weg seyn wird: tbeils die Unbesonnenheit 
der Menschen dir zu (hunüthe führest, welche mit solchem 
geistleeren Geplerre dem Herrn einen Dienst zu tliun sich 
überreden, i: Hörest du aber erbauliche Texte erwec.klieh 
itius'Tiveu, so rühme die üüfe Gottes, und Frohlocke über 
die Geneigtheit Gottes, seinen Geschüpfen allezeit, wolilzitlliiiu, 
und ihnen alle Erleichterung zu verschaffen. Denn eben 
dazu soll uns die Music in der lürche dienen, ilass uns der 
(ioile. dienst angenehm gemacht, ui.seru (iedankeu eine Ituhe- 
/eit gelassen mal unser (ienniMi bc-tändig nuinler erhalten 
werde, s-chiueeket doch und sehet, wie freundlich der Herr 
ist! ö) Es ist uns eine Zeit corheis-en und zukünftig, da wir, 
als von Gnlt gelehrt, selbst unter den musicirendeii sevn. 
und ihn unaufhörlich loben werden, ii) Das Lob Gottes auf 
dieser Erde durch .^iiieeu und niiisieicen ist eine Vorbereitung 
zu jener Herrlichkeit, die an uns seil -c offenbar et werden': 
Darum singet und spielet zum wenigsten dem Herrn in eurem 
Herzen. Coles. -5. IG 7) Silzcst du vor Kummer gedrückt 
im Hause des Herrn, dass du seufzen, und heulen mochtest 
vor Unruhe ricines Herzens, wenn anderer ihrer Zungen voll 
llüimiens sind; so stelle dir die Zeit vor, da du auch unter 



t alle .Iiis Gute, 
so er an ihnen setliim hat. Dies« Vorstellung wird deinen 
Kummer, dein t'rrutz um die Dritte erleichtern. Sprich 
wie David: Was beTrühn du mich meine ^ecle. und bis' so 
uuruhie in mir'' Harre auf Gott! denn ieh werde ihm noch 
danken, das.- er meines Angesichtes Hiille mit! mein Gntt 
ist, l's 42, Ii und 12, Wenn ich orhöret werde, wie will 
ich Gott loben? Gott! ich will dir ein neues Lied singen; 
da will ich dir spiele» auf dem Psalter von 10 Saiten, Psalm 
144, (l. Herr, hilf mir! so wellen wir meine Lieder singen, 
so lange wir leben. Es;i. ÜS, 21). d) Ak-r vergiss deines 
Versprechens nicht, wenn dir Hülfe wiederfahren ist. Wenn 
du ins Haus des Herrn kommst, so lasse den Chor der Mu- 
sicisvudeti dir wenigstens- eine Erinnerung seyn au das, was 
du .-ehukiig bist. Du weist .in, wie Muses und Mirjam 2 Ii. 
Mos. 15; Debora- und Barark. Eicht. Q; David und seine 
Capelle dem Heim gesuneen und gedanket haben. Diese 
stelle dir zum Muster vnr. diesen suche nachzukommen. 
Denn darzu hat er deine Klage in einen liehen verwandelt, 
deinen sack aiis^ivngeu , und i statt dieses Trauerkleides) 
dich mit Freuden umgeben, (wie mit einem Gürtel) auf dass 
ihm deine Fhre, deine Seele, durchweiche du die Flirr hast, 
von unvernünftigen Thiereil unterschieden zu seyn, und Gert, 
loben zu können, lobsimje. und nicht stille werde, ['salin ;]<), 
12 und LI Durch unterlasse Dankbarkeit aber kann es 
web] l'csc liehen, dass deine Harfe wieder in eine Klage ver- 
wandelt wird. Endlich aber ist 9) nichts auf der Welt mehr 
ilarzu geschickt, uns diu ^v-iigkrH.lKittes z;i i I e niiitbi' zu führen. 
Gehet es hier sehen in seinem lleilig:!ium -u lieblich, 
so ergötzend zu, was wird es nicht erst in jenem Tempel 
Gottes werden, in dein ILias.e. das nicht mit Händen ge- 
gcmaciil ist, das ewig is'.'. j Wenn wir mit ('innen gezieret 
und Harfen in iiiiscru IL'Lmien. knien, niederfallen, anbeten, 
uiisre Grellen zu deinen Fräsen niederlegen, und nach dein 
drcvnial Heilig, unter Zustimmung aller himmlischen Heere, 
ausruffen werden: Amen! Lob und Eine, und "Weisheit, und 
Dank, und Preis, und Kraft, und Stärke, sey mrsenn Gott 
von Ewigkeit zu Ewigkeil! Siehe! das war die Wirkung der 
Musie bev sehr vielen frommen Herzen! Das mu.ss sie auch 
bey uns werden! 



(iei-iu^sehiitaum -rem die heutig. Aber zu gu schweigen, 
das- insu .Iii: i-lYiiswii imch nicht hrw;esfii hat, wo die eine 
anläuft ilic nudsv millioil : >f kann man nicht mir die 
Gründe widerlegen, mit welchen mal, den Vorzug der neuen, 
behaupten will; sondern auch die falschen Sätze angeben, 
woraus diese unziemliche Meinung entstanden ist. Demi 
dass das Alterthuni cinlalti.üer gewesen scv. als die ieizige 
"Welt, hat eineUnwisseididi in der Wcltweishuit und Historie 
zum Grunde. Alis jener sollte „um wissen, dass eiueilcy 
Wirkung durch mehrere Ursachen geschehen könne. Die 
Alten brauchen also weder unsre Instrumente, noch uusre 
Noten gehabt zu haben, um nuisidrcn zu können, so wie sie 
geschrieben haben, ohne unsre Dinte. I'appier und Buch- 
staben zu haben. Ja, wenn manche Mcistrer der Werke 
Gottes die Well hälfe« bauen solle«: >o würde sie frevjich 
anders, d. I. elender atisjielalleu siyii, und keinen solchen 
Kddithuni derWe^e. zu etwas zu -eianüvn. erhalten haben. 
Ks ist aber gut vor uns, dass sie nicht dabey sind zu Itathe 
W -/.dg, 'Ii worden Aus der Historie aber sollte man sieh der 
Wirkungen k- 1 1 . ■ lii . welche von der Musie der Alten be- 
liebtet werden Dieselbe redel 11, allen Nückel! für die Alten, 
welche gewiss nicht so eiiitiilli^ jivwe^en seyn keimen, ul.-i 
die. welche sie davor halten. Von den Wirkungen, welche 
heriehtet werden, hat man uidi! l'rsaehe, eine ein/ige /. E, 
die Vertreibung der Pest, in Zweifel zu ziehen. Demi wenn 
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windern Preise ausgetheilet worden sind? Schaft die An- 
stalten wieder, und sehet, ob nnsre .Mnsic nicht noch heut 
zn Tage, da mau glaubt, sie habe den höchsten Gipfel er- 
stiegen, utn nin merkliches zunehmen werde;- Dcj- srliinufifiM: 
Mevnum: von den Alten hat wohl mder andern auch das 
mit aufgeholfen, das man die alten Juden vor eben solche 
Zeichen, wie die heutigen sind, -ehalten, da man doch be- 
denken sohle, dass die jetzigen uns /um Wunder und Bei- 
spiel vor unfern Anteil herum gehen müssen, daran wir 
lernen solicn. wie sehr Gott ein Volk, (las es mit ihm ver- 
derbet, herunter setzen könne. 

Die Alten selber haben eine hessre Mcyuuug von der 
Mnsic. ihrer Vorfahren gehabt, dass sie deswegen durchaus 
nicht hallen wollten, da>s darinnen eine Veränderung sollte 
ehigcführet werden. I.ass es soyn. dass sie hier ein wenig 
zu eigensinnig gewesen wären, so haben sie doch zuteil Grund 
gehabt zu sagen: dass die Mnsic sich nicht ändern könne, 
ohne dass nicht zugleich eine merkliche Veränderung im ge- 
meinen Wesen dabey vorgehe, es sey zum Guten oder zum 
Bosen. Cicero, ein eben so grosser S"a<;!s:n;.iiti. als Ge- 
lehrter, sieht ihnen Hecht, und i'ülnl. /um Bcwoi-e an. dass 
sieh, nachdem die Masie bey den Grieben ihr alte- .üose:z!cs. 
und ernsthaftes Wesen verlohreu habe, und in eine wich- 
tige ausgeartet scy. alsobald auch die Wollust und die ver- 
derbten bitten ausgebiviler hallen. PluJareh spricht: Geile 
Music und liederliche unzüchtige <ö;sä:igr verderben die 
guten Sitten. Und an einem andern Orte zeigt er die Mittel 
an, wie man «ich vor inner solchen Vorführung macht nehmen 
soll. Ich darf wohl niemand hierbey an uusre gegenwärtige 
Zeiten erinnern. Ks bleibt also wahr: dass die Sitten einen 
l'anfluss in die. Music. haben, und dass diese einen l-.iiniiuss 
in die Sitten hat, An der Einrichtung und aus dem Ge- 
brauch der Masie kann man allemal die Beschaffen heil der 
Sitten eines Volk.- erkennen, z. E. ua-s da nicht, viel im 
Ernst, auf die Religion gehalten wirrt, wo die Musicanten 
vors Theater mit tausenden belohnet, und die heiligen Sänger 
das Brod sauer verdienen, oder gar vor den Thüren zu er- 
betteki genb'lhiget werden: dass es da wollüstig und reichlich 
hergehe, wo Tag und Xacht der llu-ic naciigehiingt wird, 
und vor lauter Tändeley alle Augelegenhcileii versäumet 
worden, Die Wissenschaften und sogenannten freyou Künste 
lialjen doch fast allemal das Unglück gehabt, dass. sie. nach- 
dem sie die Rauhigkeit von den Monschou vertrieben haben, 
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auf der andern Seite eiiiü Ursache zur Verzärtelung und 
üu andern Vi')(lui'!tL'ii, durch die L'nart der Menschen haben 
dienen müssen. Danibiü' haben sie hermich selbst den Unter- 
lans; SiUiiiiit ihren Kiilheilifjern erfahren müssen. Das hat 
Gott auch in Anselmu? de!' Miisie vorzeiten yedi'ohet. : 



hat c 



U li s 



.■ahr 



[ auf 



hereingebrochenen St raf- 
Jetrachtung , welche wir 
ichen können. Und eben 
: Music ein Zeichen des 



Ob die Snsik auf Universität 
Zu i 



ieder eininführen sei. 

Gelehrte 



.1- die- 



selbe eingenommen, dass si 

sie aus dem |dulf-i.-i>|dn sehen C>])> , en<:el (resiossen. untl von 
den Ldirern aal Indien Sdudeii ycnsscii ivuniim ist. Allein 
hier thun manche der Suche 211 viel. Es ist wahr, bey den 
Alten gehörte- sie mit zur philosophischen Encyclopädie, als 
welche in allen aus der Geometrie, Astronomie und Music 
bestünde: Abel - es wurde zur Music weit mehr damals ge- 
rechnet, als bey uns. /. I',. die Lehre von den Getmiths- 
be wegtragen, liegierden und Ait'ecten. die Geberdenkuiist 11. s.w. 
Manche h:\ben noch die Arillmielie, andre auch die lihetoric 
und Dialectic mit in Murin plidesonliischen System bebrüten. 
Allein 1} is! gewiss, dass sie keine ]ddb>s<i]t!d-dic Wi~> ( ai- 
schaft ist, sondern eine solche, welche nur ihre Grundsätze, 
Beweise und liebeln daraus heiltolet, wie die Dichtkunst und 
Rhetoric auch thun. 2) Leiden es auch die so sehr einge- 
seliräKkli'ti aejideniisi heu l.idujalire tiidd . sie mil zunehmen. 



Sie niiisste also 
werden, und einen hesoiidi 
hohen Schuh 
beste Einrieb 

Lehrer der I 



.■halt bdnidilet 
Lehrer haben, wie auf einigen 
pa ireschiehet : obgleich nicht die 
gemacht worden. Hatte man eben 
iie und Redekunst, einen besondern 
zwar einen solchen, welcher ihr 211 
Feuer und Eisen anzugreifen, und 
suche hinter ihre Geheimnisse zu 
nie unter andern auch die Acustic 
12 
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KrkiinntmKpi zu er 
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■rk^attese n 


sollen: so könnte 


ich mich niin- 


meraehr'da' 


rein finden ,~ w 


arum doeh Gott 


dem Menschen 




nde Begierden 


gegeben, und ihn» 


in doch so we- 


11« Zeit, und 


Fähigkeit fi-üii 


ut. sie zu süilen. 




das, wus sie 


sättigen sollte 


, oft so gar sehr 


vor ihnen ver- 


steckt hat 


Und ghacliwol 


il können manche 


Leute in der 


Welt tluin, 




mir blos des Studiren-s halber da 



wären. dass sie sich weder um Gott, noch um ihren Näch- 
sten viel h'kilnitikTii. Ihirum his-vl uns vielmehr dahin be- 
dacht seyn, in allen unseru Vornehmen Tugend und Gehor- 
sam auszuüben, denn darzii sind wir geschaffen , auf dass 
wir iiadi Vollendung unsrer i'Lv.iuwi! dahin gelangen mögen, 
wo unser Wissini nicht mehr so ninuiieiliari . so ehiyesi-lirankt, 
so unvoll komm en sein wird. Wir schwimmen wider den 
Strohin, wenn wir liier mit Vorabsiianim-g der Tugend soviel 
lernen wollen, dass uns dort nichts mehr übrig seyn soll, 
dort, v-ii unsre Gelehrtesten geiu'i: den gri ingsu-n von jenen 
kau, n das seyn werden, was ein ciiiialrif,'cr lianer gegen sie 
gehalten , hier ist. Ich mochte fast- von der Gelehrsamkeit 
derjenigen seihst schlechte I u'a;iu\e:i scheiden, wo'.cbe lliiin, 
als ob wir nur hl der Welt alles lernen müsstell, und sich 
dabei- so unvorsichtig, neben nein Ziele weg. ans Grab bin 
arbeiten, ehe sie und andre es gewahr werden, 

g. 13. 

Harum eidliche gerne traurige Sachen hören. 

Wie kommts denn, dass deren mehr sind, welche trau- 
rige Sachen gern musiciren boren, als derer, die sich nichts 
draus machen ■- Wie kommts, dass manchmal Sterbende so 
gerne singen hören '! Wie kommt s . dass man soüar die 
Musie her Tniuerfiillen cingomhre: hat;- Das wird sich alles 
leicht verstehen lassen. Gar viele Leute hören ein Adagio. 
I.euti). Andante. Lamento u. d. ■;. ungemein gern, ja Inder 
als ein Allegro. Presto. Allabreue etc.; das hat. .seinen Grund 
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theils in der Seele, theils in dem K.drper. theils in den äusser- 
lichen Umstanden eines Menschen. Ii) der Seele kanu wie- 
derum die Ursache etwas angcbohrhes , oder etwas ange- 
wöhntes sevu, wie es zum Kxeiujiel bev den Miss vergnügten 
i;mi Nehii-'cbeu ist', welchen büseu (.li.-inilt h ^y, li -t ikI Herr 
Uaükcson mit ;dlem Uecht in der kleinen Geucralbas^chule, 
Miller die Ursachen unserer Frage ge^etzet bat. Daher luitss 
es einen nicht wundern, dass d:e Leute überhaupt, und son- 
derlich das Frauenzimmer so gerne Klag- mir] Trosllicder. 
ja gar sterbcgesauge anstimmet , da sich das Unglück und 
der Tod seihst in der Ferne mit weit ruhigem Getaiith be- 
trachten lassen, als in der Nfine, und da die angegebenen 
Ursachen alle sieh in grossem Grade auf das andre Ge- 
schlecht schicken. 1 >as- manche Sterbende gerne singen, 
kann wohl seine natürlichen Lrsachen haben. Iis ist aber 
her denen, welche, ihren Lauf wohl gefidnet. haben, die Mit- 
wirkung lies lii.-iiigcii i" ■ i-i^c i-r> nirh: a U>ziisrb.ii:..-L.1i , und die 

von ihm erregte und gestärkte Betrachtung <les Flendes. 
von welchem sie befivvet werden, und der Herrlichkeit, die 
Gott geben wird. Gewiss, in einer ihrem Abschiede rahea 
Seele müssen, wenn es andre Umstände nichl verhindern, 
grosse Dinge vorgehen. Die Miisic ist auch zu gutem Vor- 
theil bei Todesfällen eingeiiihret wurden, nnd zwar das sehen 
vor undenklichen Zeilen. Denn sie ziehet nicht nur die Be- 
trübten von der Vorstellung der Ursache ihrer Traurigkeit 
ab; sonderu sie beruhiget auch das Herz durch ihr Thcil 
nu nehmen scheinendes Klaggeiüne. Salomen tadelt das 
auch niebt. wie es elwan scheinen mochte, ans Spriiehw. 2ü, 
20. denn er ist also zu verstehen: Wer einem traurigen 
Herzen, lustige und auf seinen ZnsT.md sich nicht schiebende 
Lieder vorsingen weilte, das Hesse ebenso, als wenn mau im 
Wmter ein Sommerkleid, welche- mehr zur Zierde als zur 
Verwahrung des Leibes wider das Wetter gemacht ist, an- 
ziehen, oder auf Kreide Kssig gie-Mm wollte, sie anzumachen, 
denn dadurch wurde sie rathlich und irusrheiulich werden, 
und zerfallen, üben so wenig ist. Sirachs Kode L'np. '22. G. 
darwider, denn er redet gleichfalls von freudiger Music. die 
sich i'reylicij zu Trauerndem nicht reimel Kbeu diese.-, niu^s 
uns auch die Lehre und da.s vorgebliche Joch uusers Iloj- 
landes nu einer leichten und angenehmen Last machen, weil 
wir an ihm einen solchen Hohenpriester bei Gott im Him- 
mel haben, der versucht isi aiient mulicn gleichwie wir. die 
Sünde ausgenommen , auf dass er Mitleiden mit unsern 
12 * 



Schwachheiton hüben könne. Hein-. I, IT,, Und dieser Trost 
auf sein Mitleiden i-l nicht ein leerer, wie bey der mitlei- 
digen Music. denn darinnen er -clhst versuch! ist und »e- 
lilien hat. kann ci helfen denen, die versucht werden 
Hebr. 2, 18. 



Die Musik «III nicht Allen gefallen. 

heil so lobwürdig die Music immer ist, so will 
ht jedermann lohen, so lieblich sie thut in die 



Music kille.- gäbe er zur Anhcnrl : Jnvcni nenne canere. 
neqiie Citharata ]iu!sarr. Der lind Juiiiler thne weder sin- 
ken, noch Marpfon schlagen. Kr wellte sagen, das seyc 
Hellsehet) wenig nützlich . ab deine die liiittcr nicht aneli 
eine Freud haben. 

Da sich etliche über Isniomam. als einen fürtrclllicheii 
l'feiti'er oder Schallmeyon - Dhissor verwunderten, und ihne 
sehr leiden, da sagte der Aniisthcnes. das muss ein schliui- 
inei' Mensch seyn, dann, wann er tugendsam wäre, so würde 
er kein >o guter l'feiilor seyn: Kr wolfe sagen, weil er so 
viel Zeit und Mühe auf das l'leillen gewendet habe, so muss 
er gewiss sich weniü auf die 'Lugend und gute Sitten ver- 
legt' oder begeben haben, l'olyanth. V, Musica. Der H. 
Athanasius bat die Music de)' Andacht v^rhiuderlich y.n seyn 
erachtet, und desswegen in seiner Kirchcu verbotteu. 

§• 1». 

Die Musik soll mna müssl;; uai mit Bescheidenheit brauchen. 

Hingegen der II. Ambrosius wolte das Gesang bey dem 
tlottesdien^ . als anständig haben. Augustinus hiilt sich in 
der Mitte, und kau sieh harl reselviren. als ob er die Music 
rat 1 um oder missrafhen soll. Wann es mir erlaubt ist, auch 
meine wenige. Meinung hierüber beizutragen . so gedunckc-t 
es mich, dass . gleichwie Musica und Medieina. einander in 
dem Nahmen fa-t ähnlich seyud , als sollen sie auch gleich- 
massig gebraucht werden. I)ie Medicin ist nützlich und ge- 
sund, wann -ie zw rochier /eil. massig und in vf rif I n h t 
Dosen gebraucht wird, sehädlicb aber, wann dieses nicht 

geschieht. Auch die Music ist schon und gm zu rechter 
Zeit, und in ihrer gewis-eu Mass; schädlich alter, wann maus 
übertreibt. Eben dergleichen hat längst vor mir einer aus 
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dei! Weisen gegast, da er gesprochen : die Musie sej'e 
Geivllrtz der Studien oder Wissenschaften. Das Salta, 
Pfeffer und anderes Gcwürtz macht die Speisen gut 
Wohlgeschmack, wann maus mässic; braucht. So maus ! 
zu häuffig brauch!, du worden sie räss und ungesund. E 
eine solche Beschaffenheit bat es mit dem Gebrauch 
Missbrnucli der Musie 11. >. 

Welches der Kiinig David in seinem Prophetischen G 
wohl vorsehend. seine Nachkömmling -/.war mim l'sall 
und Miisiriren angemahnt und aneiefiiiititcrt ha!, spreriu 
Übet den UKrrn mit P.isnuiieii-.Srhal!, lohe?. Hin mit J'sa 
und Hai-pfen. Lobet ihn mit l'aucfcen und Heyen, mit Sai 
Spil, mit PfciÜ'en und wohlklingenden Cvmbalen. Und ' 
derum: l'sallile DKO unstro. psallite liegi uostro: Lobsh 



nicht ffiu- zu frech und frisch, nicht das Ui-erere Tnn;:<- 
weiss, oder als wotte man ein Ballet oder eine Tafel-Music 
aufmachen, soudeni sapienter. mir Verstand und gravitätisch, 
nicht gar zu attextirt in denen Ge.st.ibus und Expressionen, 
als v.olte mau in der Opern eine Lienesgesrhie.hr produeireu. 
Sapienter, mir Verstund, nieht mit ungemeiner und gewalt- 
samer [■erciruug der Stimm, als wolle -nun mit einem l.'nger- 
Ochsen wegen ,!,..„ <;lamahi;e um das J'rao streiten. Sa- 
pienter, noch eininahl mit. Verstand, nicht als wolte man 
mit den Trompeten und i'jiueken bev einem Tournier oder 
Kittcr-Spiel die Tummel-Pferd mim Mulh anfrischeu u. s. w. 

län gewisse!" II. Vidier sag: auch des-weaeu denen ' 
Musieaulen auf dem Chor etwas heimliches in ein Ohr: und 
wann ich- recht vorfanden hab. er die Ermahnung ihnen 
■(ab: Ni; ialeiu i'aeiant inusieaiu. i:f aui.licliiibi.ls pede? potius 
pruriat ad sallanduin . quam os et labia ad orundum. Ich 
will es weiters nicht verteiilscheu. die Herien Capell-Meister 
und Ciior-Ke^enteu verstellen seilen Lalehuscli. ['.Niehl innner!) 

Ich aber sage nur noch zum Bcschluss dieser Materi, 
duss man bev jeziuvr Zeit billic.li .iweifilen könne, ob mau 
sieh mehr über die Kunst und Zierlichkeit der höchst, rlori- 
veuden Musie selber, oder über die kunst- und sinnreiche 
Erfindung so vieler unterschiedlichen mnaicalischen Iustru- 



schlagt und bhendt: 



Dio nio juits.i wüiJic«. 
Thi.lb Ji'^Kleir-hen: 

'1 ;i]IH I ■ in Ii 

I ii-cl Huiti-ii i'ikliiii'i-i. 
Ich aber kan da beitragen 

XicljtB ;lh ibl- liilUin- l.jl,. 
[Jiiis i^i nviiiirr (stlli'i ir.üis l:ln^i:iij 
liui-'^vlijt/iiNir rii:/ijr>; I'i-ol--. 
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§■ 16. 

Erinnerung an die Muslcos. 

0 ihr Musicgelehrteu! Ihr seyd das Werkzeug zur 
Ausgiessum; der liiite Cottas über die Menschen . und ilir 
wollt es iiiiuJi langer anstehen lassen, euren Mieter zu loben'.' 
euer erstes Lied, c-i i ■ vni-injiui'j^tc Musie, das Lob des] eiligen 
seyll zulassen, durch dessen Güte und Krhalf img ihr sd weit 
sebommon -eyd. dass iliv ;t;ideru 1:11111 Wunder werdet? Ihr 
seyd eurer selbst nicht werth, wenn ihr das durch Miss- 
braueb entheiliget, um! den damit vonmebvet. was er sanintt 
r.nrli in dem Aii'.;or,'i]ieke, da ihr dir- W^rv.Tfn'niieit. liubt, ver- 
nichten und in den Staub stürzen konnte. Trauet ihm nicht, 
wenn er es jetzt Ihoils aus Güte und Langiiiuth , thoiis aus 
andern Ursachen nicht thun will; Kr wird es auch hernach, 
wenn ihr vor Qual vernichtet zu werden, wünschen werdet, 
aus Radio über eudi nicht tliun liedel unter einander von 
['salinen inirl Li >b'iesäii;;c:i 11ml L'oisilirhen lieblichen Liedern! 
Das ist die Probe zu jener Music bev der Hochadt des 
Lammes. Tretet doch an das Grab, wo so viele imisicalische 
Yeuuspriester und taumelnde Hacehlispl'eiffer hinab gefahren 
sind. Euer Ohr wird /war wenig oder nichts, euer Herz 
aber destoniclir duselbsi Innen. Und wenn ihr erst an den 
Rand des Pfuhles seihe! 71; Mc:uu kommen, wo ein bestän- 
diges Alleavo von Rüchen und Gotteslästerungen, und ein 
-ruulielies Lamento von ewigen Klagen und Winseln auf- 
siedet, meviirt ilir nicht, da« euch da das seile Notoiibuoh 
aus der Hand fallen und die gemissb rauchte Laut.;.' vor euren 

den .Josr.uim dass die /wo .Motetlest. mit weiden er sich 
der .Krtheiluug der versprodmoi] l'l'n"inden bey seinem Kö- 
nige /u wege gehrudil hat . die 1 lowognng des Verlangens 
besser ausgedruckt haben, als die dritte zur ifanksagung 
verfcrtigle. -cun' Licnde und Rührung über der königlichen 
Gnade ausdruckte. Wie vielmehr sind die zu schelten, welche 
iiie Dauk.~aüU:i^ nicht nur ear versessen, sondern noch die 
Wcdihliat dem /um Yoidruss anwenden, von dem sie solche 
erhallen haben'.- Die ihr die Suiten so vorlreiÜch znsauimen- 
-ümmcii kiuiül. lerne: doch auch euer Leben mit den liebeln 
der Vollkommenheit und mit den Pflichten, welche euch von 
Golteswogeu obliegen, in eine lianii'uiie y.a liiiu^i'ii . s'ots! 
seyd ihr «hon von jenem durch Thorhciten herülimt ge- 
wordenen Weltreisen Lhugeues verlacht worden. Last den 
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sehart'iei S]hit: f T J-:i-i>suiiis nicht langer mi'lir Recht haben, 
welcher ehesten.- dir Xulenbliitler in die Höhe warf, und bev 
ihrem Henmitiallcni si.-lr: sehel ! sn eine leichte Waare 
fliegen di.' Muslranteu in ihren Hüten zu sevn ! Konnte num 
.denn. Lii:k', versachl es dwl) ! keimte man denn, sratl der 

iiiil itf u Trink ■ K"- mi l I.i-U li- |. r ■!- in 

üben so sehüu, so beweglich, so kunstrnässig, so anmuthig 
setzen ? 



Hebräische und christliche Oult-Musik. 

Jüngst durchblätterte ich die rrediglen, welche Dr. Ad. 
Jellinck. l'rediycr der israrli! i-chou Gdiusgemeiinle in Wien, 
hei Gerold da-elbst hcraus-cgeben iiiit. Ausser ilen vielen 
hoch-: iii:.eressmi(en Aufklärungen . welche icli mir aus dem 
Buche über das israelil ischc religiöse Leihen. Weben. Treben 
uni.i Denken in der Neuzeit. schöpfte, iviir für niirli die darin 
niedergelegte Anschauung über die Musik, speciel! den 
religiösen Gesang der Juden von ganz besonderer 
Wichli-keit. Es brachte, in mir einen langst, üchcgtc-ii Ge- 
danken zur Reife, nämlich eine V e rg ! eieh un g der he- 
britischen Cul tg e s an g e mit den" liturgischen Ge- 
säugen der iil "Kirche anzu. -teilen. Zu" dem Zwecke 
werde ich einige Gedanken über (1 e s an g und Musik zu 
Davids Zeil niederlegen und dann aphoristische B e- 
tti urkuii gen als Yeij.deii'huii.LisreMdlaCe aussprechen. Zu- 
vor jedoch will ich aus dem Predigtwerke, das mir den Ge- 
danken zur Heile brachte, gleichsam als Leitstern der L'nter- 
suchung einzelne Stellen aushoben erlndll daraus, elass 

auch in der Sviiajiiv.'e da- lledo.i'1'nis- einer Ketijnn dieses 
Thedes lies Gallus besteht., und da— diese Innovation von 
dem Zurückgehen auf den ursprünglichen jü- 
dischen Cantus auszugehen habe. Ich wiii zun: Belege 
einig« Stellen ausheben, und wäre es auch nur zu dem 
Zwecke, den Widersachern der gleichen liefern! auf christ- 
lichem Gebiete. specicU des Cantus Grcgurianus und der 
polyphonen Musik der klassischen Zeit in de:' katholischen 
Kirche Stoff ?um Nachdenken, resp. zum Vergleichen zu 
geben: das Eingeklammerte erleichtert das. 
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In der Rede mit dem Titel: „Israels Gesang" lieisst es 
pag. l'li ivovtiieii : .Vergehens machen die weisen Lehrer den 
israelitischen l.emeuelon die hiltersten Vorwürfe, 'dass sie 
den feierlichen Chural aus den Lethausiini verbannen und 
haut durcheinander schreien ( ungeordneter tiemehidegesang 
in der Kirche!| und lärmen.- j V ehe rw neuem der Instru- 
mente in der Kirche ') Wiederum sa.gt der Verfasser pag. 97 ; 
.Woher kommt es, dass der Choralgesaug einen solchen 
Kampf hervorrief und so heftigen Widerspruch weckte? 
Huben die beliebten Weisen und Melodien einen steht- jü- 
dischen Ursprung 1 .' Mii Nichten ! Ein Blick in das Gebet- 
buch der spanischen Juden überzeugt uns. dass diese Melo- 
dien von arabischen . türkischen und spanischen Uedem als 
Sing weisen für hebräische Dichtungen angegeben 
sind: daher der fromme und berühmte Dichter R.Israel 
Nadschava bitter darüber klagte, dass die Klänge welt- 
licher Liebeslieder in Israels Uotfeshäusern ertönen. 
Auch in den deutschen und polnischen Synagogen waren es 
nicht selten fremdartige, d e r Sc Ii au hiih ne entnommene 
Melodien, (tont c.oiiimc (luv vionsj) die von geschmacklosen 
Vorbclern auf die heiligsten (iehets'iicke liturgische Texte!) 
übertragen wurden. 

In der ftede mit dem Titel: „Sprich nicht, dass die 
früheren Zeilen besser waren.- heisst es pag. 52 also: ,.üie 
Caiitorcn. Die Cantoren ? Sind (las VocbeterV Haben sie 
die rechte Andacht? Tragen sie nicht die Noten im Kopfe 
oder liefen sie ihnen uichl vor Augen? . . . Die Ghasauiiu 
singen zu viel oder dehnen jedes Wort aus. Auch bekennen 
sie es offen, dass sie während des Gesanges Künstler, übe: 
keine Torhüter sein wollen , denn die .Meisten derselben 

Iii-iIhii Iii. |, 1. 1, L'< 1 1 ■■ ■ I J(i-l«-ii um iljuii. du ilif 

Leute ausrufen sollten: _Wok:i eine gewaltige Stimme, welch 
ein prächtiger Tenor! ete c;c." (Der Vergleich uül den Ctior- 
regenten, Musikern, ühoralisteu , Schul iehrern etc. in de;' 
katholischen Kirche liegt sehr nahe.) 

Auf pag. IM hoaitl wertet der Verfasser die Frage, wie 
das Lied ain rothen Meere gesungen wurde. R. Abika 
meinte, .dass nach jedem Sat/,, den Moses anstimmte, (las 
Volk einfiel mit den Weilen: -Ich singe dem Ewigen. - 
Ii. Mieser meinte, dass das Volk dem Moses jedweden ein- 
zelnen Satz im ('hör nachsang; Ii. Mieser ben Asarja, dass 
es Moses respondirte, so dass er anfing „Ich singe dem 
t.wigeu". und das Volk lespmtdirtc „Ich singe dem Ewigen, 
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das* er sich erhoben"; It. Xechemja. dass Moses. Mos in- 
tonirte, und das ganze Volk nie durch ein Wunder da- ganze 
Lied in heiliger liegri.-lerui];; .■;iui;: daher es in der alte» 
Judengemeinde Wiens Sitic war. uass heim Wirlesen der 
Thora am siebenten Tajie dos l'essachl'esk's der Vurbctrr das 
Lied am rolhen Meere in;oiiii;e. und die •fiuuv Ge'ueinde es 
im (.'hur vortrug". ( Werhselgesau.'J zw .Vellen Priester und Volk. : 
Auf pag. Uil klagt ein Vorbeter (Chofregcnt) : .Aber ich 
habe die seltensten Melodien in Bereitschaft (rnmiaudrl !j. ein 
neues Schema-, eine neue Keduscha und einen neuen Adon 
(Ham (Messen, Mnlelten, Vespern etc.), welche mau in jeder 
Oper sinken lassen kann. Was soll ich damit, ant'aiii!cn, 
wenn r I < ■ v ursprüngliche Choral gelten mal somit meiner 
('(un|insi|iii;] keine lierei hl k'.uim' zur A littiihnitr; werden 
muss>- ',Naiv(i Frage das! l\s nmss nne[j Sl m !; 1 ; 1 m ä u 1- 
geben! Iis pass) übrigens das Gesagte auf die meisten liir- 
chencninpnshiouon der Neuzeit ! ! — Sun wir Sache selbst. 



S. I . Tod den Gesaug und der Jlusik iu DatUs ZelL 

Ich beginne sogleich mit der Schilderung der liturgischen 
Seite des Cultus der davi!lisehen Zeit und gedenke nur 
flüchtig de)' vordavidisclien 1'oesk: und Musiii. denn diese 
war mehr auf den Profan- ebraucii ang, wiesen. "War ja doch 
die Musik ;.nf dein Hü:tlii:c;i Heilen der verderbt en mensch- 
lichen Natur entsprossen -■- ThuJalkaiu. der Kannte, war ihr 
Erfinder ■- und erst später, weil der Heiligung fähig, in 
den Dienst des Heiligen genommen worden, wie auch ihre 
Schwester, die Dichtkunst deren erste liiiilhe ein Lied ist. 
das den titanischen Ijebermuth der kaiuitisehen Richtung 
leiert. Von selchem Protängehranrh des Gesanges und der 
Musik finden sich viele Andeutungen in der 'Huna, sowie in 
dem iiiclit erblich und in den liücheru Samuel is, obwohl 
nebenher schon auch Spuren einer geheiligten Musik vor- 
handen sind, wie z. 1'.. L'xod. 1">, 1 II'., tiiiinlich der Lobge- 
saug der Kinder Isrueis am Scliill'nieer, der mit den Worten 
eingeführt wird: -,1'ud Mirjam ilie Prophetin, Arons üeliwe- 
sler, nahm eine ranke in ihre Hand, und alle Weiber folgten 
ihr nach hinaus mi! Pauken um! Reigen ine! .Mirjam ant- 
wortete jenen", wobei, da das watsaan (..'allein Miriam auf 
den Frau euch or, den Mirjam anführt, um! das lahoin auf den 
Männerchor , dem geantwortet wird, zu beziehen, der erste 
Wechsel ;."csanj: vorliegt. Jedoch scheint m dieser ganzen 
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der stiirmiscliv.il Dranesak/vil in brieden uni' seiner kimig- 
ÜHieu lim- wohnle. d ; l du-; sein Sireben dahin, seinem Jß- 
hovah. der ihn errettet hatte aus aller Trübsal, zu verherr- 
lichen und k-veiders dem Gottesdienste eine recht köstliche 
Einrichtun;.' zu geben. Das erste-, was er in dieser Hinsieht 
that, war, daas er die Bundeslade von Kirjath Ikariru in 
feierlicher lYucessiun holen und nach dem durch den Tod 
des Csa ijediii.uten dreimonatlich! n Aufenthalt im Hause Obed- 
Edams sie vollends nacli Jerusalem bHngen liess. Dort stif- 
tete er eine Willrich! mit;, die nach l Cliron. 17, 34. für alle 
Zeit thaniid ilij-f.: Geltung liaben sollte. Doch war diese Ein- 
richtung sehr einfach. Die drei Sangmeister, Asaph der 
Gevsonif. Hanian der Kaliathil und Etliam oder Joduthun 
tier .\lerarit. . steilen al- Säugec die Cnoheln, da- Instru- 
ment, welches das Zeichen gab, dass der Gesang anheben 
sollte; und diesen waren vierzehn Musiker untergeordnet, 
von denen acht zu Nabla (hebr. Nefel, vitfli. nablium, eine 
Lyra, auch Laute genannt, in üesfalt eines Dreiangels, deren 
Saiten, nach Josephus waren es zwölf, mit einem elfenbei- 
nernen Piektrum geschlagen wurden), el-alamanth, und sechs 
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zur Cither (hcbr. Oionor, xl&apa, cithara. ein Instrument, 
das die gewdhnliehe Harfengestnlt hatte, nur] dessen Saiten, 
iificii Josephus gewiihnlirh zehn, mit der Hand gespielt wur- 
den) al-hascheminith sangen. 

Was bedeuten über diese beiden dunkehl hebräischen 
Bezeichnungen';' l'".s ist aus der Stelle 1 Chroii. 15, 21, der 
die eben inmTfülirleri Nachrichten entnommen sind, zuvörderst 
klar, .las.- beide All-ilrkeke nicht Namen viril Instrumenten 
sein können, da al-nl.mndh zur Xabla und al-ha-ehemiuith 
zur Citiier Hespici! wird, sondern aller Wahrsch.'inlichkeif 

uaeh bezeichnet nl-ahemuli Mndchenstimmen. den Sopran, 
und al-liasrheininith die aciile Stufe, die untere (ktave, also 
den Hass. Nubla timl Cither müssen sieb alsu .L'eLieuseilii: 
ergänzt haben and ersteres das hrtclii;cstinimte. letzteres das 
tirii aeht Tone tiefer gestimmte Instrument uewe.scu sein. 
Assaph blieb beim Huiligtlifitn in Zion. die beiden andern 
Sangmeister wurden mit ihren .Musikchören nach Gibeon 
abgeordnet, wo zur Zeit noch das ninsaische Stiliszelt, .stand. 
Späterhin organisiere I);ivi(l nach 1 Chron. Jt; die heeige 
Musik in viel grossartigerer Weise für den künftigen Tempel. 
Er tlieilte die .Musiker in 2i Abtlu ilungen. ont sprechend den 
■j-f Klassen der dienenden l'ricster, durchs [,<ios ein, so dass 
jede Ablheilung ans 11! Mann bestand und sieh die Zahl üf-isi 
für säinmtliche Musiker ergab. Ua ahr'r ('. 11, r, diu ganze 
Zahl der Sänger auf 4000 angegeben wird, die doch alle 
eingeteilt werden mussten, so sind wollt unter 288 nur 
Meister der .Musik zu verstehen, wahnnd unter den KHK) 
Grosse und Kleine, i. einer aad Schüler begnll'cn waren. 
Diese 2 i Klassen Italien dann, deich den l'riesledda^sen, den 
läglieheu Dienst im Hanse des Herrn zum Uranrhepicr. Mur- 

Ci-D- 'ili'l .Vl-'.d-'|i|-l I f. t iiiit-r L.'U"t>t '!■ t N.ii.i-. 

meist er Assajdt. Hainau u:id Jeduthun. welche wieder unter 
der Leitung des Künits standen, der selbst als Sauger und 
Harfenspieler an der Spitze lies ("lanzeu war. Es ist hier 
auch am Orte, die i'salmenübes'schrift Lamnazeach ssu er- 
örtern. Menazeach t'part. piel von Radix Xezaehi ist zu- 
nächst derjenige, welcher in einem Fache exeellirt.,' und hai 
die allgemeine liedeutiuig des Meisters. Oberaufsehers. Was 
bog*- da naher, als darunter den Mu>ikiuoist.er mit vielen An- 
dorn zu verstehen '! Ks iniissre dies aber einer der drei Ge- 
nannten sein, was nicht, leicht geht, da ja diese drei als ver- 
mittelst der Cymbelu Dirigirendc bereits Bezeichnet, und 
zudem z. 1!. auch assa.phisehe Psalmen mit Lamnazeach über- 
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schrieben sind. Ich lehne midi darum au die. Resultate der 
neuem Fol M'1 in Iii: an und l'ussi.- Lanimizeacli in der Bedeu- 
tung -für dun Hinüber- oder ../ur Einübung 1 — das. I.amed 
ist Lamed der Widdums: -■- und lasse mich dadurch bedeuten, 
dass der befrerfciide Psalm liturgisch zu singen, oder für 
den liturgischen Ge-aug einzuüben war. Der Gesang mit 
den rtiri.L'iremlrn Cy-inbehi und den bedcilendrn Saiieninstru- 
mecten. die sich zu ersleru verhielte!] etwa wie Violinen seil 
rleu Clarmetten. erschallte wiilirend der gottesdionstlic.hen 
llnr.dlang: in zwei, den Gesang UTifei'brecheiideii Pausen bliesen 
die Priester mit den Drommeten oder Posaunen und das 
Volk iietete an. Ehe aber die h'rage nach den eigentlichen 
Melodien der Psalmen zur Beantwortung kommt, übrigt es 
mich, die verschiedenen Instrumente und deren Gebrauch, 
wie sie Iheüs die ( lulfushe.-titiiumngen beschreiben, theils die. 
['saluiriudierschrilteti angeben, /n schildern. Zuerst sind die 
Saiten his ! rinne nte in- Anne zu fassen. Was, es um die 
Nabln und die (.'ilher sei, i.sl oben schon gesagt Es finden 
sich noch die beiden Gattungsnamen für das Saiten spiel, 
nämlich Xogina'ii, von dem piel Nisjen, verwandt mit Nigim 
„Saitenniliren", und Minini, [dur. vun Min. ,Al)tlieilui:g'' ] 
also Abflioibuigeii . ein Aufdruck, der wühl die reihenweise 
ücspaiiiiteu Saituli anes Instruments, und per svuekdochcii 
die Saitcninstrmiienle seihst hedculen soll. Die Gitith. wel- 
che in etlichen Rsiiliiieimberschi'iu'cn vorkommt, ist nicht inil 
Sicherheit hierin r /u rechnen, denn es ist noch zweifelhaft, 
ob der Ausdruck Gitith niebl die Tonart, und /war die phi- 
lisläiselie von Galh, der Hauptstadt der Philister, bezeichnet, 
oder eine phil: statische Gither fröhlichen Klanges. Letzteres 
isl jedueJi wahrscheinlicher.— Zweitens 111 a s i ri s t r u men te. 
Hier begegnet uns zuersi die llirtcuftötr Uüot, ein sein; alles 
Instrument, diis Gen. 1. 2) als eine Gifudumi I'huladkains 
aufgeführt wird. Die Etymologie des Wortes (Igaf, flare. 
iiuliehiie! ieigt an, dass an ein Blasinstrument, und wohl an 
die griechische l'anpieil'e mn!;-; zu denken ist. Scholar, uiU.- 
lituus, eine Art Posaune, die jedoch nicht wie die heu- 
(isam. -e/ogen wurde, sondern die Geslalt eines Kinder- oder 
Widdcrhonies liatU-, auch wühl aus einem solchen vei-f'erligt 
v.nr. weshalb u> ötiers auch Kercn llbrn; genannt wird. Die 
Scholar wurden besonders gebraucht am Eeste der Schofe- 
rotli, d. i. am Posaunen! 'este . welches am ersten Tage des 
Monats Tisehri lieh de]' zugleich der Iniigeriiche Neujalirstag 
war. A.n diesem Tage liesscn die Priester die Posaunen 
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durch das ganze Land erschallen , wie auch gleicherweise 
jedes Jahr am 10. Tage des 7. Mnnats oder am grossen 
Ve i> i'ijii i ii ii.lt siVjst r , oder am Hall- eder Jubeljahr, das üiil 
PosauncuschallnllcV Orten Verkündig i wurde. Spitt Cl' XilUI. 10, 2 

kamen ueali ziu'i Trompeten, iv.ddie von Sdberblerh waren 

und nach Joscphns die li'ingr Hüer l'.lle jji'rii. 1 »ii'Sf dienten 
da/u, die Gemeinde zusammen zu ru;"en. /um Aufbruche des 
Kagers zu Wasen, die Freudenzeichen an den Frcueen ■. 
Fest- und Namenstagen, hei den Brand und llankoidern zu 
geben. Man unterschied hei diesem liiasen zwei Arien, Theka 
liesidudur ein anhaltendes langes Tiimm. als Sigurd der Volks- 
versammlung, und Tlmka Triudi lleria l!acln*>zras als Zei- 
chen zum Aufbruch, ein Urmblascn , im derselbe Tun oft 
hinter einander gestnsscii wird. Dasselbe, nur im holiern 
Grade, etwa dem snirit un.se. rnn turorc entsprechend, bezeieb- 
UOH die mit Jobal ve; biumenen I ! i'd i n-ari i.'ti. Ferner slössl 

man auf die Milte, Chalil von Chahü durchbohren, Pfeife 
von dem ausgehöhlten linhre, niehf . wie man gemeint bal, 
vnn den eingebohrten Löchern. Ks is! ein bald aus Metall, 
bald aus Heiz oder linlir veiiVrligies hi'inmicul . dessen 
nähere Grstallung un^owi-- ist. [las Nerhilo'h l~: G at i un.üs- 
»aiue für die Kleie überhaupt, wie Neginoth für die aaiten- 
insirunienle. l's fehlen nun noch die S e hl agi us l rinn eil te. 
Zuvorderst begegne ich den schon oben erwähnten Gymbcdn 
Laiutici uder Zelzlim ['vmhaia. bliebe waren bei Iki in -ende, 
uio.lallciie Scheiben oder Deckel, die in beiden Däudcu ge- 
führt und an einander ireseblawu wurde», [■•einer Tot die 
iJaiulpaukcu. ein sein' al(es. sdion yur Zi i! Labans, Gen. 
Hl, 27 gebräuchliches Instrument. Von der Wurzel Taraf 
schlagen , griechisch ru/imtwjv von tu— <u, das Wurzel 
11)1.. also gleiche Et.nnuiogic mit dein hebräischen Tof hat. 
Man hat sich unter Tel' einen breiten Keif zu denken, der 
auf einer Seite mit einem Teil ubcrzo.ücn und am .Rande mit 
dünnet], Geräusch machenden MeU;!l.e.-hickchci> versehen war. 
Des Instrument wurde mit der einen Hand in die liehe ge- 
halten, wahrend die Finger der andern Hand es schlugen. 
Es war als» ähnlich dem Tambunrii]. Daneben war auch im 
Gebrauch der Triangel SclndiM-iiim. ui: l ein Instrument ge- 
nannt Menaneim von Nua, hin und her bewegen, scliüttein, 
griechisch aüazpw von aslia. lat. sistrum. Man hat sieh nach 
Analogie. des ägyp:isi beii Ni-Irtmis ein Instrumciil rlaeunfcr 
zu denke!!, ilas durch Schütteln .-in lair iomiKies (iirauseb 
von sich gab, etwa ähnlich dem Glockenspiel bei der Jauit- 
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scharemnusik. Aber das Tönende waren kerne Schellen, 
sondern Meluilstaiigeu. ilic lose durrh läuglichl runde Lücher 
gesteckt waren, so dass sie beim Schnileln ein Geräusch 
gaben, wfiiti iiiitä) vielleicht kein sonderlich wohlklingendes. 
Die. meisten dieser fiisJrüiiient.c waren beim Getiesdieusr. in 
Gebrauch, die einen, '.vi,: polier. Harfen. Cvmbeln. Pauken, 
beim Gesänge, die andern, wie Faunen und Drommeten, 
;ds Siüiiaihörncr. oh-olu -J Cimui. ■">. 13 ausdrücklich daliin 
weht, dass letztere später auch zu Ces;ing und Saitenspiel 
ablasen wurden. Wa.- mag sich nun w„ld der mibeiluiL-cne 
rietraditer, dessen Ohren in den Concertsiilen des 19. Jahr- 
hundert.- zu schmausen u-ewohuL sind, bei dem Allen denken'? 
Yieileieht mitleidig läelieln bei Vcigeueu.vartkmig dieser 
alten musikalischen Institutionen V Er müge das nicht thun. 
Wohl wird hin; er dem Spiel dieser einfachen primitiven 
Inslriiuiente keine Knij.-'t'criigkeit zu suchen gewesen sein, 
l'salter und Harfen dienten eben dazu, die in Oktaven fort- 
seliveitcnde Melorlia anzuschlagen, während Cymheln und 
L'anke.u 'lern Ganzen eine rauschende Tonfälle gaben; aber 
mau denke sich hunderte von Sängern von eben so vielen 
Musik«™ begleitet, die gehoben und" getragen von dem He- 
dürtmss. ihrem breiige hu Himmel eines der gnttiu geisterten 
Lieder seines Gesalbten auf Erden zu singen, Angesichts 
des Opi'erdmupfes uml Ibtnchcrduftes, das die (lebete enipor- 
trau.en sollte zum Theten- Jehov.Ls. Innprie-en und fein ten ; — 

wahrlich es muss. etwas Grosses und Herrliches gewesen 
sein, es mögen diese einfachen Klause einen eiir gewaltigen 
Tnlideiui.lruck gemaehi haben, den ul.nl iliircht'iihlt beim Lesen 
sn mancher ISaltiieis und Schilderungen. Aber das wahrhaft 
(iiile an jener Musik war, dass sie hinderte . dass die Her- 
zen veu ;i.u--ern Sinnen gelangen und hingerissen wurden; 
sie ordnete sich als willige Dienerin und Hegleiterin dem 
Worte unler. demselben ruhigen Eingang in die Herzen las- 
send, während man heutzutage L'ar zu gern uns die Sinne 
in tanzende Bewegung setzt und üieMusika. die du vergibt, 
was sie ist. ein vom Herrn der Hüllen Salus adnptirtcs kai- 
uitisches Mägdlein, des Wortes Stimme gar zu übertönen 
sucht oder doeli ungeziemend bejleile:.. ■-- Doch, ich wende 
mich der Frage zu — hatten diu Hebräer bestimmte Me- 
lodien, nach denen gesungen und gespielt, wurde und nie 
waren diese denn gestulteiv Die erste Frage ist aus dem 
bereits Gefundenen heiabet. Ja, e- ist uar kein Grund, zu 
zweifeln, dass David nicht selbst viele solche Melodien com- 
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ponirt hat , denn das L in Lamunazcach bedeutet doch im- 
mer, rlitss das von David LM'dirhtctc umt mit einer Melodie 
versehene. I.ieil behufs de- lif(H'^is.:)u'i) Vortrags nun ein- 
geübt worden solle. War nun sciion eine passende Melodie 
vorhanden, so verwies David auf diese, mal daher erklären 
sich jene l'salmcuubersohriheii. wie /. 11. al Ajeletli haseha- 
char, naeh der „Hindin der Morgenrotbc". i|. h. ihren) gleich 
den Hörnern des Hindin iuipnrschii'sseudeu strahle. — ich 
sa.ee eine passende Melodie, denn wri:ii;.(eu.- man Iiier die 
Wahl des ..Mor^eni'i'isiicrtruci 1 * ani' die nach der Leidensnacht 
aufluit/eudr llcnliohkoit hindeuten. Wi'i;'i ober um Melo- 
dien der l'sahnen gesprochen wird, so dar! man ziiviirdersl 
niclil an dm ncuoin Melnoien der ['salinen denken, denn sie 
waren l'.-almmel'idieii. Nur der altot.o Gesang der Kirche, 
den Gregor der Grosse Angesichts seines nahen Verfalles 
mit -rosser KiliMchl in dessen Wesen und in seiner ganzen 
Würde wieder liersteilte , weiter ausbildete und vervoll- 
kommnete, so das- er schlechtweg der gregorianische ge- 
nannt wurde, i-1 , weil selber Psalllindie , ndl. dem davjdi- 
sehen J'salmgi'saug vergleichbar. Vinn Tempel haben wohl 
die ersten Chri-tcti als gewesene Juden diesen Gesang mit- 
gebracht; darum kann mau v.n einer -oh'heu Vergleirlmn;; 
von vornherein scheu berechnet, -ein. erforderte uichl das 
Wesen und die All des Psalmcs selber eine derartige Go- 
sangsw -ise. Die l'sahnen sind Gebet -dieder der Gemeinde 
des alten Hunde:-. Kin Gebet aber oriiios.-t sieh gleich dem 
sprudo'aiiieii Quell in -einer goii/en Tülle' uinl wogt in sei- 
nem Laute un gehemmt aus der Tiefe de- meiiscldiehen Hor- 

uniiatiirlich ist's, wenn das Gebet sich /n dem Gesang erhebt, 
denselben in die Fos-eln einer kun -1 vollem .Melodie /n legen. 
Wenn des Herrn Haue in der Se'ole de- Mutenden die Saiten 
rührt, dass sie klingen, wie es ihm gefällig ist. wer möchte 
diesen hispirinen klangen das Gewand der irdisch-mensc.h- 
listdieu Mol rik anlegen '.- I >ie Melodie der Psalmen nuiss 
drum den Text /u ihrem rodens haben, ihm muss sie sich 
anschmiegen, von ihm sich go'ieh-aiu t'üllei; lasscnil. ihr Alles 
von ihm erlangen. i:s soll darum die l'saJmnelio kein 
eigennieheu' Gesang, sondern nur ein feierlich gehobenes 
singendes Sprechen sein, was die' -palcre Zeit choraliter le- 
gere oder cantiliireu genannt bat. So meint es auch die 
Kirche, wenn sie dem P-ahnndirenden vorschreibt, er -olle 
einem Sprechenden ähnlicher -ein. als einem singenden. Die 
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Melodien v.rilit und belebt um! sich in sie kleidet und hirgf. 
Das ist dann ein iuspirirter (icsanjr, (Ins eine wahrhaft ge- 
hobene Sprache, das, wie Gregor von Naziauz sagt, ein 
Nachahmen des Hessings der Kiuiel. Deili es genügen diese 
Schlüsse uiclil : ich suche auf historischem Wege" Spuren 
nui'. die am eitlen olueciive Widirlicil hieleu kiiuneii. We- 
inens von AleNandrieis i geworben JM v. Wir.) berichtet, dass 
dii: Mclnilii'n ii; diiri-i'liiT Weise ;'.e.-i!;i!;eli ivllldcii, und wirft 
dun-li diese Nachricht einiirc Streiflichter auf das dunkle 



meist die l'suliiiiueli.idion gebildet li;dieu . docli so, dass die 
iluri-L'lic dir hrrYuiT.^ii-'LMr und hüudgsfc war. Diese würde- 
volle, feierliche, männliche Tunart. die scheu l'kile und Ari- 
stoteles allen iibiigen verliehen, in der die stiiuueii Wionile, 



dclll als (lOWOimi!!»!, Kl-eblUSS UUSeileil. da.s die ilnU))!.- und 

Nebenlinie in der davidischen l'salmodio. wriii^iens d«r Keim 
waren, aus denen diu bekannten 1'salnK'iitoiie. und weher 
gefa-s! auch ulii.- u i - - 1 » t _ ij l i l^. i j ■.- ■ j Ii: iir_ i-riir n ■ ; i > t i : .- > ■ i j< • (.ie-anur 
in der apostolischen iiinl rbiniseh-katbiilisdH'U Kirche cmi- 
lieh unter der Hand ' iregors der; Gio^sl-ji erwuchsen, 
Idcs wird noch klasvr. v- 1= 1 1 1 1 man die in den VL'L'sumirünifU'tJ 
iltT .Iiidt'ii gogciiwai'ti:; auch gebrauchten Ge-ange cte. ins 
Hcreich und in Vergleich zieht. Mir wurde es Nigar zur 
Kviden/. durch das Studium dieser i lesange nach dem Werke : 
.Del' vollständige Jahrgang von Tempel- und Glnn-gTsiiugcfi 
der Synagoge in München nebst snumiilicheu ("'hoiTesnmi- 
sorien KU den alten Gesangs weisen der Vorsänger, heraus- 
gegeben von dein Syiiaiin-enelior-Oomite in München, in 
dessen Auftrag besorgt und redigirt von Herrn Lehrer \hiicr 
Kolin. 2. Lieferung, enthaltend in Nummern suwnhl die 
idl^i'ini'iin'ii als auch die beswidern Gesänge für die drei 
llau]ilt'este. Daun die dritte Lieferung, enthaltend 115 Num- 
mern. In Commission in der PaluisHiei] H ..iTuirlihiim I luuy 
in Miilirliru.'" Selbstverständlich können d;i' I letiierkiitijicn 
und KolacVittlüeii. die iell als bruchl dieser Stieben nieder- 
lege, nur sehr aj.bi.ri-ii:., Ii gehalten -ein. Man kann stets 
nur annähernd ein geistiges liild von Gesäugen, von Melo- 
dien, wie überhaupt von Musik geben. Die weiteste Be- 
Mdind'uniM wird siel- mein- oder minder unklar la-seu. Hier 
mtiss man mehr als irgendwo, will man die Sache in ihrer 
Wirkliehkeil erkennen, selbst sehen. selbst lesen, selbst huren; 
und zwar genügt es nicht, aus dein Musikhelte dies zu thuii: 
mau muss -ich schon be(|Uemeu. in die Svna^ogL' selb-t -icb 
m verfügen, und dort oft und oft, und'immer wieder und 
wieder au boren. Erst wenn die- gnindlichs.l geschehen, ist 
eine Vergleiehuug mit den Grcgorianischeit Melodien mög- 
lich, und autli hier wieder selbstverständlich nur demjenigen, 
der auch diesen letzten bis in ihr tiefstes Innere, nachge- 
spürt hat. 



Dass lürai eine, gründliche bennt.tihs der lie.braisrhen Spra- 
che, und ein liekainiticin mit dem jüdischen GoltcsilienMe und 
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seinem Ritus unbedingt iwthwcndig ist, brauche ich gar nicht 
erst zu betniwn. beides ist aber schwieriger, als mau glau- 
hfii udichle. Die sprachlichen l'.im'nTiimü'irhkiiiieu der Juden 
sind so zahlreich mirl mitunter so schwierig, dass nur ein 
ausdaucrndi:^ Lernen /um edückliclien th't'ol^e führt. Aber 
-ji'h nicht begnügen dürfen. Man 



l' -k ii nämlich nicht seil 



bst : 



Kubinern, jüdischen 
die Schule zu gehen. Ich 
kann die Zuvorkommenheit 
. Auf das in Iteiie stehende 

da die Frauen in der Sy- 



dieser Herren u 
Werk selbst zu kommen, ent 
verständlich für Mäuuerstmmi 

/x. -ihrtcigeu ii.ibuii. Diesen C'.u;i]i:j:-!( innen (sie sind 
von Ett. Lachner, Leu/ etr.i sind die hebräischen Textes- 
Psahn- "Werfe unterlegt; sie lassen, offen gesagt , mitunter 
sehr sonderbar. Die hebräische Sprache will sich eben den 
miciecneu Aeconlcu nur -.ein- unlieb aliliequclneu; es ist atich 
in der Tliat ein eigeiti.hüniliches Verlangen. Diese Versuche, 
die moderne Musik in die Syiia^i^r zu verpltauzen. kommt 
jedoch liier nicht in IMruehi; ich halte die Ikiuiilmng über- 
haupt, es sei nur nebenbei gesagl. Sur vergeblich, jedeiilaii; 
für unborcchtigr, -,vcil dem Wc.-eu de- jüdischen Oie.ttesdicnstes 
nur sehr wenig confovm. Auch Strophen-Lieder und Arien 
niuss idi -Xiv meinen Zwick ah'.vei-eu; sind sie auch nie Ii! 



immer modern , s 
Stempel der Volks 
niiigeiisrhnfi des 



tragen 



i doch zu 



Aufenthaltes der 



\Ia 



Das ( 



die Proind- 



Juden in Halevy's „Jüdin 1 ist fa 
eben, mir anderwiirtig bekannt gegebenen jüdischen Gesänge 
nachgebildet. Dass Halevy mit diesem so viel geriik.m.ai 
(iciie-.i' ülaije;is die!:! den iicciuü gemach;, bei ■. ■ i ~ i ein Blick 
in die Partituren eines ziemlich de; 1 Neuzeit ferne stellenden 
Openirnmposaeu.; . nämlich -I. Weigi's . des Schöpfers der 
Sehr ei^eilamilie, des Bergsturzes. In dieser letzten Oper 
13* 
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Tcxtiuhalt. weniger die I'rosodie, bestimmen die Art des 
Vorfrags, und es ist du eigentliilmlicli , zu bemerken, dass 
mitunter eine kurze Sylbe ungewöhnlich gedehnt, dagegen 
eine Inline Sylbe Diktat erscheint. Das fällt zusammen 
mit ähidichon Vorkommnissen im Cantus (iregnrianus, und 
besonders auch in der polyphonen Kirchenmusik des Mittel- 
alters. Ks lässt sieh diese Abnormität, denn das ist sie, im- 
merhin, vieheirh; aus der grosseren Bedeutung und Wucht des 
(lodankens. der etwa gerade in diesem oder jenem Worte 
seinen Schwer] milkt li.d. erklären. Dass Solches wegen der 
melodiösen l'hrase oder überhaupt der lun-dcalir-rheu Sa*7- 
kunst, sjiecicli den Gesetzen der rontrarmnktik zu Liebe 
geschehen sei. wäre eine gen/ iieeiiisrliiiiiiliaiv Ausrede! Die 
.Melnuieni he\iegrii sich -elten über die ( Ibenbmnnatite udoi' 
Ünterdnminanle. und im ersten Falle hinab bis zur (Juter- 
terz, im zweiten Iiis zur Oberterz. Kinen reinen Üktav- 

umlang liabe ieli nie gof Ich : sein- selten Ter/ Sprünge. 

Min lnelodixhes Motiv, das etwa als Thema gälte und mehr 
oder weniger entwickelt wäre, konnte ich nicht entdecken. 

sind last durchweg /li^.iiimcaiianesloH' melodische Phra- 
sen von :-! bh 4, off Iiis K. off aber auch bis 8 und 10 Noten; 
die einzige Kinheit zwiseheu diesen vielgestaltigen Gliedern 
isl. annähernd weniuMcns. in dem textlichen ' leilnukeii- und 
Geiuhhiuhalle /.u i'i-k.'iiiicn. U.ieli üelit das nicht so weit, 
de.ss dein gleichen Alfekle, dun gleichen Gedanken nach immer 
die gleiche MeaHiiephrese eiil-pniclie. wtc.iuhl bisweilen selbst 
dies wiederkehrt, liesmuiei'e- Aagcniuerk babc ich in dieser 
Ke/ieuiing den Annitimgi.'n Gelles. Aaoiiai. Kloliim, zuge- 
wendet I leb fand aller fast stets neue Gesaiigsformen da- 
für, oder dieselben doch nieder stark alterirt. Auch für 
das Amen konnte icli keine liieludiü^e Norm entdecken. Am 
meisten ähnlich sind noch die zahlreichen Ii c n e de i Hilgen ge- 
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halten, z. H. in den jeweiligen Sabbathsvorgebereii liefen 
jwanjiin und darüber. Diese Vorsdiialetiartiakoir spricht 
aber, weit entfernt tadelnswertl] zu sein, so rocht dafür, ikss 
diese Gosangsweis.cn üben der der jeweilig™ Her/onssfim- 
muiig etc. adäquate Ausdruck sind. Man botet in verschie- 
denen Lli.lt n in ganz verschiedener Stimmung, und selbst, in 
denselben Lagen m verschiedener Zelt wieder verschieden 
gestimmt. lc.li lobpreise tieft und singe llallehija 1 Heute 
ans Dank erfülltem lior/en; morgen ans l'Yende athmender 
Seele: liento mit erschrockenem, zitternden Herzen: morgen 
mit zerschlagner, /.erknirsebüv Seele.; Iienfe mir liehegiiihen- 
dein Herzen: morgen mit gerührter. ivcbnm(hie lio.liminter 
Seele. Heute hat mich der Herr uns einer grossen f.e.l'alir 
gerettet; gestern hat er nur irgend oiiie.it Wimsdi in h'.riul- 



Eiudrucke .-eine!' I.irb:'n->,viirdigkeii . l.>Linnliei/i:;ki'i! . Men- 
schenfreundlichkeit. Müde; morgi'n bete und sinne ieii unter 
dem Eindruck! 1 seiaer ( ieiciditid':eii . -einer Streng., seines 
Zornes. Heute lobe ich ihn als Vater . morgen als Rich- 
ter der Welt Es begreif! sich, dass, ob ich deich die-elben 
Worte gebrauchte, ich sie gleichwohl vorschieden fühlen, 
sprechen, hcleu and fingen ivenle. V..- sfiräehe sunaeh aeaen 
diese Gesänge, wenn die besa-t.f Maiiiehfalrigkeil. sich nicht 
lande. Etwas Gemeinschaftliches haben sie aber dessenunge- 
ac.htet: ich brauche es iiiehi näher m bezeichnen. Die Freude 
jubelt stets, die Traurigkeit klagl stets: umgekehrt könnte 
es nicht sein ohne Unnatur. Aus dieser Sachlage müssen 
tU'li -i'f lintufil-i mi ■.■fi'li nib'*h .fll-.nin-ii iu-l-ili-p*h.a 
Gänge erklärt werden; es rindet sich z. B. iu derselben 
C'hrase bald b. bald h. und umgekehrt, ein Sprung z. C. von 
c nach as, von b nach e, von c nach fis a. s. f, und es Itlin- 
gen diese Hiiiüi 1 ei! se absurd, sc üben';'. sehend, aber auch 
hisw^iW wundersam -eben ni^nrüeh im /jisamni^ihnlrc 



lieweis für das Natürliche, diu Wahrheit- in die-en Wei 



hebräisdieu Ge-ätigeu lud duivh'.vcs eine rnmöglichheit Oft. 
glaubte ich auf die ö'echtc Fährte gekommen zu sein; ich 
jubelt,- oll -dum. nun doch Hiimal rinc san/ :ii^i'|ir^lf 
dorische, .ionische, lyrische, phrygische Tonart entdeckt zu 
hüben; da ssiir/to mich ein unerwartet, uncrkliirliehes Inter- 
vall nieder ganz aus dem gel räumten Himmel. Aehulirhe- 
kommt mich in ir: ^H i-ji kirchlichen Weisen vor. bevor St. Gre- 
gor seine ordnende Hand daran gelebt. Doch ist es darin 
mehr ein Ineinander der Tonarten , ans dem mit crosser 
Mühe, wohl alier doeh nül lü-lblg. die ächte linsis gefunden 
werden kunii. Ei ist mir dies ein Beweis mehr dafür, dass 
die liohau|dung. diese Melodien in ihrer I Iriginalitüt seien 
dorn griechischen Systeme ganz angenasst, nicht in Allein 
durcii/uführen sein liiliite. Jedenfalls i-f aber das Gesagte ein 
Fingerzeig dafür, dass man sieh auf diesem Gebiete mehr 
als irgendwo des Absnreehens enthalten solle; selbst, ein 
Jahre lange- mriidirli mühsames Forsche'] fahrt kaum zu 
mehr, ah zu dnoldn' Ab :u;i!^ <h-v Wahrheit . geschweige erst, 
dass es dem ('ncingciveihtoii gut austchuu dürfte, hierüber 
wohlfeile, aber schale Weisheit auszukramen. lh-v lituvirivhe 
und kirehliehe Gesang in seiner l'rwcise ist auch Mysterium; 
uud ich glaube nicht unrecht zit Italien, wenn ich sage, es 
Sielte auch davon da- Wort : „Nur Wenigen ist. es gegeben. 



begemnde ich, z. D. bei dem Psalm 135, wo dem Vorsan-er 
darchn.g .las Volk autwortel : „weil In Ewigkeit währet sein 
Erbarmen-. Segeus-Formeu in der Weise wie das Dominus 
vobiscum — et cum sjdritu tun. Aufrufe zum (lebet . w ie unser 
Oleums, llciicdeiungeu \we da- |ui\ Vobis . Amen. Jubihl- 
tioiieu nach der Art der uusrigeii. Vortragsweisen „reci- 
taudo", Gesänge, welche rituelle Handlungen begleiten (/. B. 
Palmeii))rocess.-ioui sind auf den ersten Bück als solche er- 
kennbar. Dagegen fand ich keine Spur von unserem soge- 
nannten Evangelien Orutronen-Tmi. Das ist auffallend, aber 
zu erklären. .Seit rl.is lieilifithniu." sagte mir darüber ein 
Rabiner, „von uns gewichen ist, haben wir kein Opfer und 



selbst wr-ständlieh auch keine Priester mehr. Damit ist viel 
eius unserem Gotle-diensfe weggefallen »der brdr.U i;n-sl->~ 
e:eworden. Namentlich h,-.|ehi krin Wechseiverriultniss mehr 
ziehen lY;e-l,T iiiL.l Volk, sonach auch kein stellvertretendes. 
Gebet. Wir Rabiuer beten zwar, hallen Gottesdienst, über 
wir sind in dieser He/ichuiig niii- die Krjten. dir Vorgänger 
des Volkes, der Gemeinde. Der pricstcrliclie Charakter fehlt 
uns. nmss uns fehlen, eben weil wir kein Opfer mehr haben. 
Wir sind die Pi-odi^ej- der Gemeinde, aber nicht Gottes: der 
Charakter der Güttgesaudtschaft fehl! uns. Wir fimctlnuii'en.-' 
Dir> erklart Viel, und wuiil aiielt den eben gerügten Mangel. 
Uni über den Psal menge sang der Hebräer etwas zu 
sagen, so trifft, er mit untrer Weis:' zu jjsalliren mehr oder 
minder zusammen. 1 eh fand das initium. die mediatio 
Fiualis und die Repercussio fast uuagoprägl vor. Doch 
wird es schwer halten, in den mir zu Gehiir gehrac.]]- 
reu I'.-nimtihien die uosrigeu >icbrr zu erkennen. Aebnlich- 
keit ist .allerdings du ; die ganze Anlage unserer Töne weist 
auf sie zurück. Aber der Geis;, des neuen Hundes seheint 
aueh liier den lluehstabcn des allen Gesetzes belebt zu haben. 
Die Vortragsweise endlich fand ich stets mit der Per- 
sönlichkeit des Vorsängers im engsten Zusammenhange. Der- 
seliie Gewinn klaiik' lnrr a:id>>!- bei versehirden geeiü.vji -chat- 
teten Vorsängern! Kitirr liess lru-h,- da- dtamil ische . ein 
Anderer das lyrische, wieder ein Anderer das elegische Kle- 
nieut zum Durchbrilch kommen Minor wieder setzte den 
Srliwerpunkl in die einzelnen Wörter, er suchte das Wort 
durch den Ton zu verkörpern ; ein Anderer begnüge sich 
mit der moglichsl richtigen pn.sodischen Wiedergahe. Alle 
aber, mit srbr wenigen Au-uahnien. huldigen der Gewohnheit. 

lilViiiisse-ordeiitkrh schwierigen "vbimx-n . Ar.-Ihe^keu.V^lö- 
rafuren etc so zu umkleiden. d;;ss von dem tirsnrüughchru 
Mrlodirgehaltc um wenigstuii übrig bleibt, ja duss uit wahr- 
hafte Gr.meleicu zu T;:.kc ire-.eu. bei dei.ea es mir unbegreif- 
lieli ist. wo sie nothigen Athein und Kraft dazu hernehmen. 
Ks seilen übrigens nei'M-'i-e Diuec auch bei den Cantoivs. 
Gboralistcu, in der katholischen Kirche, ja selbst, in Rom 
rennt'. Mendels. dur'~ Reisebrieeai vorkommen! \f\ Doch das zu 
untersuchen lie-l -iebt in lueimuii /wecke, so lohnend es 
vietleieb: auch für die heilige Sariic guten [ituririscheii Ge- 
sanges und guior Kirchenmusik wäre. Mil; Klagen ivird 
nichts gebessert; den zahlreichen Vebelstanden abzuhelfen, 
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den irmnie.hfaehon Vornrthenen gegen eine gewiss allgemein 
Gewünschte Instaurirung der in einem uinäugbarou Verfalle 
liegenden Kirchenmusik /u begegnen, sind schon so viele 
Worte iiiii-l fidiriftcn verschwendet, worden, dass 1 wnhrHeli 
keine l.ust habe, nur cm Iota mich hinzuzufügen wird 
auch dafür Zeit werden, denn Alles hal seine Zeit! Mochten 
die (.iutmcinen;'-ii und Besscimiterrirlitcteii bis dahin mir 
treu ziisnminen-f -hen nrn! lest ausharren! Das wahrhaft (inte 
bricht sich stets langsam, aber am so sicherer Bahn! 

Um ührigens von dem Charakter und Wesen, der Eigen- 
avtk'keit und melndiM'iii n ( ;r-l.dtiin:: der hebräischen litar- 
.l;. -i-iu-Ti (M-an.L'sivcise einen llcgrili' und so gleich auch (ie- 
Icgciiheit. 7.uv Ycryleichni]» mit ilrn alikin blieben lks;in:fe>] 
zu geben, verzeichne ich im Xarh-teheiidt'n den musika- 
lischen Ausdruck der hebräischen Accente beim 
Lesen (Itecitiren - Singen) der Thora. Ich ver- 
zeichne dabei die Melodien mit Buchstaben. Mein Beispiel 
ist aus Exodus 10, 1—3. 

I) Wajomer tragt den Acccnt Mahpach. Gesuügen wird 



ind Achtel. Der Sprung eine Terze 
Cant Greg, zu tausendmajen. 3) el 
keph katon. Gesungen : g g g. Dem 
Ahlag a voraus, wie sie bei den Juden 

Uli: dein Acren! Tiphrhic Gcsntiiieli 



mit. dem Aerenl Mahnarh wie rtben bei 1. *j et. 1 1 Ii h o mit 
dem Accent Paschta wie oben 2. 9) ve et leb abadav 
mit dem .Wut Sakejih knien: d d Ii » h •• g. lauter gleich- 
zeitige Time; von d zu Ii steigt die Melod'iejmi eine Sex!. 
10) Soph-Pasuk mit dem Accent Rebija: a a g fis e. 11) Pa- 
ser mit dem Accent Tebir: g e d e g, gleiclizeitig. 12) TJle- 
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[[■ ;i a n mii. dem Arcc-nt Pasor. gesungen: g g b d g, gleich- 
leilig in der Skala zur Olüave aufsteigend. Solche Fort,- 
schreitun^en finden sich im Cant. Greg, ebenso selten, als 
in der lii'lii'. Lil. l'j) fesan|>or mit dem Accent 'i'elisch 
hetanna. Gesungen: g ggahchag (lauter Achtel) ans d. 
Der Fa.ll in die Quinta ist auch im C;ml. Greg, ganz einge- 
bürgert. 1!) );e. i>s ne l> in r ha mit dem Acn-id Kadma veasla. 
Gesungen : g g h d ; die Terz von g üu h als halbe Note 
gedacht. Diese Kurl seh reitim.n findet, sich <;lieiisu_off im 
Cant. Greg. 15) et mit dem Accent Munach. chedgj 
mau denke sich den ",-Takt. Ich breche Iner den Text ab, 
um Wieiii;rhi>Iuiii.'en /u vermeiden, fuge al>er die noch nicht 
vorgekommenen Accenteder Vollständigkeit wegen bei. 16} Der 
Af.rrnt. Sacka wird alsn gesungen: g Iis g a Ii c d h g e. 
Die Fan Schnotting herab in -t Terzen ist selten im Cant. 
Gregor, wie in der hebr. Dil. IT) Der Accent. Segolta 
wird sicsuiige.u a a a gleichzeitig: beizufügen ist. ein klei- 
ner Vorschlag h. 18) Der Accent Munach wird zweifach 
ge-imgen: g Iis g a Iis und a C h, eine auch im Cant. Greg, 
sehr In'iiiti»' vorkommende Tonphrase. Ii)) Der Accent Sa- 
keph üiulnl wird also gelungen', g gh d g: dieser Kall in 
die SeMe wiederliult sieh sehr oft. 2(1) Der Accent Teil- 
st h ;i ketanua also: g g t' <1 «üt dein Fall in die Quarta, 
21) Der Accent Asla gäresch also: g h d h, zwei auf- 
steigende und eine absteigende Ter/ ins 3 /.,-'i"akt. 22) Der 
Accent Darga also: gdchagha, eine Quinte aufwärts; 
fbr üblich ! T,) Tf.bi r also: g e d e g, Ter/ ab, Teiv, auf. 
21) .lethib also: g d. eine (laiine aufwärts. g:i] Merka 
am Schlüsse einer i'araseiie ebenso. ■>{}) l'ipbcha am Knde 
einer l'arasclie: a b, Sekunda. '>') Munach am Schlüsse 
einer Panische: g fis e h, eine Quinte auf. Im Cant, Greg, 
kommt der Quinten l'u 1 1 hantig vor. i. Ii. in den Durticmeii 
iles Brevirs. 2.s; So |i h - i'a s u k am Ende eine) 1 l'arase.he: 
h g e, drei abstreifende Terzen. Die zwei noch folgenden 
Acceiile sind weit ausgedehnte Phrasen, wie solche besonders 
im Alk'ltija- Gesänge vorkommen. 2i' i Der Accent Saa I- 
scheletli lautet also: gfis ehsgahedcha (Skala 
bis zur Quinte auf und abi g a b v d e fis a Iis e d c Ii ag 
i die reiusle Skala auf und ab) e h a g (dem c geht eine Art 
Mdi'deut voraus, dem letzten g ein triller artiger Wschiagi. 
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30) Der Acrent Kam c ph a ra singf. sich so: g g a h c Ii 
a g a h c h u g ('Skala zur Quarte auf und ubl a g d; die- 
ser Quart fall g d findet sich unter andern in der Finale der 
MatuliiiiisLiIiiif» der hl. Woche. lisv.iigliHi des Rhythmus 
dieser melodischen I'hrasen beobachtete ich beim wieder- 
holten Anboten ein Hinneigen y.u rn-chcm Vortrage, ent- 
gegen der viiii (.'anir.in.'ii des Camus Urcgurinmi.-- oft beliebten 
schleppende;] Ucisc. '/.in eni i'JeüiiiiOikeit und Vcr- 

anscbaiiiicliniiy ^be ich »hige.-> Beispiel und die Gesanp- 
weise der Accenre aitcli in Notenschrift. 



Musikalischer Ausdruck der Acceole beim Lesen der 




Paschta. Sa-kc.ph ka - ton. Sakeph ga - rtot. 
9. 10. 11. 12. 

Mcrka. Tiph - cha. Mu - nach. As-nachta (Athnach). 



l'a- ser. Te-lisdiakctnii-na. Te-lisclia gcdo- 
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Athnach 12. Gärschajim 18. Mahpach 5. 




el Par'-oh ki-a - ni liik - bad - ti 



Paschta 6. Sakeph katon 7. Kebija 4. 



et libbo ve-ct leb a-ba - dav. 

Tebir 20. Merka 9. TiphchalO. SophPasuk22. 




bn-kir-bo 



Paser 13. Telisch ketanna 14. 




U - le - raa - an te - sap - per 
Kadma vcasla IG. Itcbija 4. 




be-os-ne bin-cha u-ben-bin - elia 



Munach .1. Mahpaeli :i. Paschta (3. Sakeph katon 7. 




et 

Tipheha 10. Munach 11. Athnach 12. 
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Tiphcha 10. Merka 9. SophPasuk22. Paschta 6. 




ebija 4. Mahpac 




A - do - nai E - lo - he ha-ib - rim 
Sakeph katon 7. Tiphcha 10. Athnach 12. 



adina - tai nie - an-ta Jc-a - noth mip-pa-nai. 
Merka 9. Munach 25. Silluk tum Soph I'asuk 26. 



ve-ja- 



- du - Jti. 



Diese Notentafel ist entnommen aus: „S. Naumburg 
Uianrs v^ii^ii'iix ilc- isvaö'liri's . cDiif cnant [a titiirgie com- 
ple.tc do la Synagoge, (los teinps los plus naailrs jusqn'A nos 
jours de. Approiivrs par lo omi>istnin' nt-uiia! lios I-nu 1 - 
litcs ilc. Frauw. Paris 1847. - 1 pag. 84 f. — Vergl. „Syna- 
!.'o;!oi>-(.,(jsa)iyi' i't.i-. ;;iLsammdi. vuii A. Mayer und J. Staal). 



bestimmt bleibt, \ 

faltung des Glitte: 

icli aber darauf, 



]j(>]y]']n.'ii, 



trübnissbringuiig 
weg und fuhrt > 
eindrucksvoller, e 



Gebetes, von dem Inhalt seiner Worte, von der 
Heiligkeit seiner Stätte? Kann ein immerwäh- 
render Alle inj/cs aus. "hm' "II n -El ] ia >] 1 1 dir (ii-mi-inde, 
der Jugend, der Siii»iahig"n : ein Gesang, oft. unange- 
messen zur Bedeutung des Tages, oft unpassend zum 
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Texte, oft entlehnt ud kirchlichen Tonstttcken und Wei- 
sen, ein Gesang, a«f geführt ohne ( iinvuiidtheit . ohne Ge- 
schmack, ohne Kegel, ohne Würde — kann er die Andacht 
fördern, den Gottesdienst vi'iiu-rilj.--lK-n . aufs Her/, aufs 
Lehen einwirken? ach: er Laim nur ,-,m Verfalle, mr Ver- 
spottung des Heiligen beitrage«! er kann nur als ein 
traurig V,\U\ Seiten, das an um VerwusUim/ erinnert, au 
die Verwüstung" in liuscrcm ganzen Synagogeuwesen, au die 
Zcrsiiirmie; Jerusalems mal e i i ■ — brieten 'J'i--mju- is , womit 
solche V>i'uii-!i;i I if Uegemem. Peile im Teirnei i.n . I ■■ ii.-jil i ■ t -j 
ertönten Davids Psalmen aus dem Munde zahlreicher wohl- 
geübt er Chore. Da mochte Niemand dem C Ii orse sauge ent- 
gegenarbeiten, als etwas 1 inisraelilisc.heni. Da mochte auch 
das verwilderte Gemüt h, mm huchfeierücheu Gesäuge hin- 
gerissen, ausrufen mit den Sühnen Knrarhs; ..Wie heluYb 
sind deine WnüN..umeii. K'.vige- /eb, !<■;!:' Meine Seele sehnet 
sich nach den Vorhiifen des Ewigen, wo Geist und Körper 
dem Gott des Lehens lobshigen ! " (Ps. 84.) - .,0 Ewiger, 
erneuere unsere Tage wie damals!- — Sehr bcherzigens- 
werthe Worte auch für die Christen, speciell für die Can- 
turen, Com posit eure. Musiker. Chorregenteu. 



Jus canonicum deT kirchlichen Tonkunst. 

Dieser Titel rechtfertigt, sich durch die nachstehend« ver- 
zeichneten . ausgi'.v;ihi!e:i kirchliche;] Üe-cidiisse über [vir- 
eheiigcs.iu,: um Kirchenmusik Mai! vergleiche übrigens 
dazu meine Abkandlimg in der Wiener f heidnischen Quartal- 
Schrift 1 im:, 7 iiher denselhen Gegenstand. Meine ('ilatinneii 
beziehen sich auf Gerbcrts Mnsira sacra. 

Das Consil. Venet. au 4-«i5 verordnet, dass der (Ileriker. 
der a maiulii.i^. hunibs leichl-imm: we-rbleibe. 7 Tage laut' 
a eommunione ferngehalten werde. I. 184. 

Ebendasselbe gebietet. du:-s die c.iii.-neüuh, |ts;dlena'i 
überall gieidiloiinii: sei. I. 184. 

Dasselbe vererdnel das Coiicil. (ierunilens. an. "j17. I. 184, 

Ferner das Coiicil. lirararens U, an. ÖG3. I. 527. Das- 
selbe bcüclilt auch, dass die leereres nicht in habitu saeco- 
lari psaJliren. H 80. 
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Das Concil. Turon. II. an. 5Cfi stellt fest, dass 12 Psal- 
men zur Matutin ({eiioiiiimni "erden. 177. I. 

Das fimcil. Trullmmiii üiu li'il) spriclit von dem caiito- 
nuii firdo. nein ex ciinuchis sniluin conscit. II. 71). 

Das Concil. 'J'm-om-nrf. Iii. au. fi.'m. c. 7. vcrliH'tit ilen 
Priestern lIIi .Musik, dir u auriuni perlinet illeivlsras. I!. 

Das Concil. Trullan. au. ti'.rj will. das, die IValliiviHleii 
alles (ieselirei vermeiden und mit Zcikhirselmti- des Herzens 
singen. II. 81). 

Die Synode des Iii. llonitamis eitra. an. 711 hria'ält die 
Hestnitiins dessen, der in blasplieniiaiu ulteriun tantica macht 
und >iiiiit. II. 77. 

Das Concil. Clavestrnvicns. bestätigt, das* in Kurland 
lange srli.ni ante canüle.nae moduin assertnin der Hiiiuisdie 
l .:i.r:- iihlkh war. 11. [± 



luxuriosum. II. 70. 

Das Cone. Aquisgranens. ölli. can. 133. 137. 138 be- 
schreibt .lj. i • i l l n a _ wie der Crsani; sein und wie er nicht sein 
soll: vox Simplex rlara . piena succ.o vil'ili , nirlil Itiiunscli, 
weibisch etc. II. Hl); besäst: psallain spiritu. psallam et 
inente. II. 91. 

Die Synode von Eom. an. S2(i spricht von mulieres, die 
an festen bailaudo , verhil turpia e.aiifando, elmros teilende 
ae diieei:dn in die Kirelu: biiniiien, was streng verpönt 
wird. IL 70. 

Das CiHifil. Viileiiiiimiii ö.">j schürft den L'nterriciit in 
der Musik in den scholae ein. I. 29t>. 

Das Conti 1. Trevir. \->21 verbietet das eantare versus 
super Nandus. Agnus durch t.ieliardi. Truianui et. alii vajri 
scholarea; ebenso das Cimcil. Salisb. 1 1!72. II. 81. 
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Das ConciL Wigarniens. 1240 verpönt die Indi in der 
Kirche, choreas et. camilenas etc. in Vigiliis circa corpora 
mortuorum. II. 83. 

Im ConciL Colotiiens. 120(1 werden can. 1). 10 die chor- 
episcopi veluti eliori rectorcs, seu i-iüxnizoi den cantoribus 
zugerechnet. I. 298. 

Iin ConciL Copriniarens. Vim werden verboten vigiliae 
in eccles. vel coemeieriis, -~ liaMeatinnes am Feste der Un- 
sebuldigen Kinder. 11. tO-J. Ebenso im Coucil. liudens. 1279, 
und im" Comil. Il.tuL'ie. li^ti; auch auf der Synode ßaiorens. 
1300. II. 103. 

Die Synode Gradens. an. 12üii will, dass an Ferialtagen 
tLtidi M.--:. una gesungen werde. Alla voce, aliac vero sie 
dimissa voce, quod nullus sonus non sit, vel modice audia- 
tur. L 3ö6. 

Das Coucil. Lugdunens. XIII. Saec. will, dass in allen 
Kirchen ars ran tu* melius gelehH und gelernt werde. I. 287. 

Das Coucil. AqnisHi-aneiisi. l: : UI.' : i belielilt die Errichtung bi- 
sdioflic!ierÖchnleii;inebl)cbuts.des fcirdilicben Gesanges 1. 577. 

Das Coucil. Moguut. lälü unterscheide! Missae alta, sub- 
ini-sa voce, et sine nota. I. 305. 

Dasselbe verordnet, dass unter dem solennen Todtenamt 
andere Meisen nur submissa voce el sine noia gehalten wer- 
den, n. 62. 

Die Synode Xicüsien,. 1813 befiehlt, dass alle Clcrfcr 
gut lesen, und auch wo möglich singen lernen. II. G'J. 

Das ConciL Wormat 1316 verordnet, dass warm die Ma- 
tutin 3 oder 0 lect. habe, der jubilus seu rinalis wegbleibe. 
L 338. 

Dasselbe verbiete! den Priestern die Zuziehung von mimi, 
vigellatores. vel tynipanatores ad eDetiam,prandium etc. II. 102. 

Das ConciL Ravennat- IV. an. 1317 befiehlt, dass alle 
Priester und Cleriker der missa, quae in nota cantatur, bei- 
wohnen. U. 63. 

Das Conc. Martine. I32ti. e. 23 verbietet cantilenas, altos 
clamores, sonitus cum instrumentis ... II. 77. 

Das Conc. Eothomag. l.i;tö tadelt das verstümmelte, 
hudlerische Absingen des Offic. etc. II. 87. 

Die Synode Trident. 1338 bestimmt die Ordnung, in der 
die Canonici etc. die Lcctiouen. Responsorieu etc. singen 
sollen. H. 79. 

Das Concil. Eystett. 1354 belegt Cleriker, qui ae jocu- 

Mtuiti. □. 14 
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lalores sei: histrinm'- facimit in juiMici- .sprrt.'ieulis per in- 
strumenta imi.-iriiliü. mit Strafe. II. lOLi. 

Das Cow. Amie»av. liiiir, schreibt vor. dass in allen 
Mdioiiuliia)i-Cai]iedral-<v>!ie--KiiTlien da--. Ollis.-, de beata 
MLiria tüdk-li *>Icmmtcr gesungen werde, II CG. 

Die Synod. Hcrhipol. 1 KIT will, duss in allen Colleg. und 
Klusrn-Kirchen da- Oliie. noet. et diiirn. horis dcbct solnrii 
cum iwfa gesungen werde IL ü:i. 

Das Com: Trevir. M j:i spricht cbeiidaum. nur viel au s- 
fflhrlicher. II 180. 

Das Conc Paris. 142'J I) verbreitet sich ebendarilber: 
„Cautor Detail uinribus >f itnulat . umt (injisitiuii voi ibas de- 
leciat. II. ISO. 2] verbietet den Clerikeru ludos deris. et in- 
bonest. U. 237. 

Die Svuod. A rgeutiii., U:i.". spricht von der Ordnung des 
Celebiii e;^ ; die proini-Mivii dunen an 8- j) 1 1 1 t auT a: nach dein 
Offert, der Hauptmasse canluni dicere. II. 177. 

Da.- (Jone. l-bithoma- 1441 verbietet die litdi. II. 23ä. 

Die Synod. Utibipol ll-lii beklagt die Nachlässigkeit 
im Absinken des Oliie. II 1S1. 

Die Synod. Eystiirt. 144-7 sprielit ausführlich über die 
Art und Weise, das Oftic. zu halten. II. 174. 

Das Cetic. Andegav. I I I« laue.ll einen iii'ucn Missbraueh 
an Ostern. II. 235. 

Das Conc. Tolet. 1472 verbiete: die hidi an eiiueliii't: 
Festtagen. II. 235. 

Die Synod. Colon. I4SÖ redet über die Haltung des 
(Iflir. dtv. II. IM. Ubenso die Synod. Salisburg. Hilf). II. 174. 

Die Synod. Sv.ennens. beliehli. da.-:- jeilel' 1'i'icstei' 

da- Gloi'ia, Credo. Üft'erl.. IVuelatio. l'atec juxta sac. canon. 
sanetion. singe. II. 198. 

Des Conc. Ca-il. J-iOti beiielilt: Symbnliuu hniatur ahs- 
que melodia validurum mendkautiatii . begebt sieb auf die 
Verstümmelung. II. 228. 

Die öyiwii. Üatisb. 1 31 J verbietet bei I'riinizen Tänze, 
streintum cum instnmi. mtisieal. II. 237. 

Das Conc. Senon. 1528 will, dass in eccles. siut intisici 
cau t us distincÜ ac discreti , dass alle- lasciv. Theatralische 
vorn Gesang ausgeschlossen sei. II. 22S. 

[•!< ^> n— i i ('■■'• Ii - i-n^lir .tu-i'ribili- 1 -lr i.fni 
div.: ne cursim ac festinanier. sed tractiin. nun l mncatiiu. 
sed integre . . . eantetur . . . n. 181. 2) verbietet theatrales 
ludi et Larvarum ludibria. II. 23G. 
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Diu Synori. Hüdesheiiri. 153'J spricht de offic. div. Ii. 174. 
Ebenso die Synode Leodiens. 1548. II. 182. 

Die Synode Argent. 1549 cap. 10 belehrt das Volk über 
die hl. Messe und die Gesänge dabei; belichlt auch, dass 
jeder Priester clericum hübe, qni seeum erntet. II. 17S. 

Die Synode Trevirens. 154(1 gebietet, dass, in elcvatioue 
ft ptj-t i^que dum i'iiiiliidir Au'ims ilci. die Orge 1 schweige. 
II. 187. Dieselbe verbietet l ngebührliehkeileii bri Kireh- 
weihen. II. 238. 

Die Synod. Coloniens. 1549 verbietet bei Prozessionen 
rliis Schladen der ranken , und wünscht, nt snaviter forde 
et voce muduletur. DL 239. 

Dieselbe gebietet 1550, dass das Orgelspiel nicht Jasciv 
sei, und praeter lmimo.-; div. ac cantica spirit. nichts reso- 
net ac vopniesenlet II. iys. 

Das Coric. Narbon. 1551 verbietet I) die sneetacula, 
artes ludicrae, cantilenae saeculares in der Kirche IL 235. 
1>) neminem canere i n! dicimt). Meinento Dwiiiüe David saus 
truffe etc. IL 238. 

Das l'unc. Oonsüim. [jMJ unterlagt alle cantilenae in 
commendatiouem J. Huss vel Hiciuti Hus.siti.-;. II. 217. 

Das Coisc. Rheinens,. Ijiü beliehlt, dass das ^anze Credo 
a choro, non alternatim ab organo gesungen werde. II. 186. 

Das Co:ic. Haidemcns. löii-i verbietet 1) nmsicas cas ubi 
sive organo sivr- i:;uiti> iiL-civ. mit. impuniiii ali(|iiid iiiijtctur. 
II. Hui. :!) Chorisaüones. i::. rnpwiia in den Ncnnienklostern 
iL 2, ! i9. ?,) Den Oebriuich der Orgeln und Glocken ad iaseiv. 
cantionum tinnitum. II. 240. 

Das C'oiic. Canierac. 1."j<>4. I) tadelt die Caimniei , die 
im Chore otiosi wind, und glauben ihre Piliclit zu thun vi- 
eaiia opeci. II. WL ■>) gebietet, den liisdiiiiVii, über die 
Sequen/en gelmrig zu wachen. II. 17^. :l) geslattct die Orgel 
in Prosis, üri'ert., Hanaus, Agnus, doch solle nie der Text 
unverständlich werden; bei den Theilen. die üiir Belehrung 
dienen ( F.pist., Kvnnge!.. Credo), soll keine Orgel, keine Mu- 
sik verwende! werden, nisi sil simples. Bei den Theilen, die 
Gott verherrlichen [Cbria) ist die .Musik am Platze. IL 229. 
■t, beliehlt. dass die Lilnuien non incongrmi vociferaliune ge- 
sungen "erden. e( i|ua>i dopressa voce II. 239. 

Dan Conc. Prag, läüü verbietet, dass bei der Messe die 
musiea qualiscuiiqu« iasavmn -niiet aul peudaus. II. 228. 

Das Coric. Tolet. läliEi warnt die "Li ist hole, dass. sie nicht 
14* 



solche Musik zulassen, wodurch der Text undeutlich werde. 
Uder etwa gar theatralische um] kriegerische Musik lorga- 
oica). II. 229. 

Die Synod. August. l'i'JT sagt: Usus Orgunorum ist oft 
iuimcdicus ükiut' coiTigcndus. Auch sollen Gloria. Praefatio. 
Sauclus, Agnus nicht ubnmipi. vcl modulat. et alils canticis 
vcrdiviugi werden. II. 1,47, 

Das Cime. Salzburg, l.'nüi handelt im 1. V-np. de suni- 
tniu'unt fiintortmi uf'riHo. II. 171. 

Die Synoii. Hunieimind. t">7l) handelt von den Pflichten 
des hebdomad. II. 173. 

Das Com'. Mcchlinicns. l^7(.i redet c. 7 de Officio et 
cultu div. II. 175, und befiehlt, die Cantores, Organistas- 
campanai'ios lerne /u Imiteu. welche lasciva et indeeora trei- 
ben. IL 241. 

Die Synod. Üisiintina 1Ö71 handelt de ministris cantuum 
divinonim. II. 172. 

Die Synod Gandaveus 1 ;')72 c. 8 ermahnt die Pfarrer, dass 
sje statt des nicht immer ausführbaren cimtüs. quem discantuiti 
voeant. mit dem Caut, Gregor, zufrieden -ein sollen. II 21Ü. 

Das Cime. Mediol. Lü7ii fordert von den Weihe-Candi- 
dalen die Krfalircitheii im ( a.nfn.-. II. 171. Audi verbiete! 
es bei Prozessionen alle Musik-Instrumente. II. 239. 

Die Synod. Aiilvcr]). 1Ö70 wünscht, da- die jungen 
Leute, welche zur Unterstützung des Lantus dienen, eiini 
superpelliccis dabei erscheinen. II. 173. 

Die Synud. Bisuiitiua MM gibl folgende Erklärung des 
Pneunia: est vueis coritinuaiio (juuntum Spiritus durale po- 
test. sine verbo, appeusa autiphunae ju\üi tn>pi:ul, seil Iniumi 
psahni decantuü. II. 181. 

Das Conc. Iltitlimnag. 15*1 verbietet die theatralischen 
ludi -l-r Kn.pf-'Q iuj F- ■■■(•• ln«.»i*-u» II .'■<■ 

Das Cime. Bimlig. l.)b:-S will, dass in Svmbolo et pas- 
siuuc Doiuiui die Orgel schneide und überhaupt die Musik, 
üisi arliiKiilimi suuplex. It. T2'X 

Das Coucil. Rhemens. 1583 eifert gegen die Dehnung 
der letzten Sylbc in ullimis antiphonis der Vespern, Nok- 
turnen. Magifii. l'cned.. und gegen die Verschlepp ung des 
Cantus überhaupt. II, Ifu. 

Die fivnod. Am.lnmareris., verbietet t > die ludi theat.. 
rhythmi et eantil. ludic. II 237. und 2) das weltliche, lascive 
Orgelspiel. H. 241. 

Das Conc. Bituric. 1584 will die überflüssigen repetitiones 



vocum et syllabamm vermieden wissen ; der cantus sei über- 
haupt rcligiosus et müsiea (fuipori cüiivL'äiit'iis-. H. 230. 

Das Com;. Avcniimeiis. lüO-l erlaubt das Absingen von 
deutschen Gesängen in die nalali. nachdem sie vom Bischöfe 
approbirt wurden. II, istu. 

Dasselbe belobt die niusiea al> Befünlei'imgsniitlol der 
f'Yi.irnmigkeit, erlaub! Me für die Kireheti. and wünscht sie 
sehnlich, natürlich mit Ausschluss aller profanen Modula- 
tionen und Cantionen. IL 228. 

Das Conc. Basil. saeculo XVI verbietet die sogen Winten 
Bischofs spiele. II. 235. 

Die Synod. l'raff. lf>04 untersagt das hiseiv. Orgchpiel. 
II. 196. 

Die riviiod. Culmens. laO-i 1) ermahnt die Virarii et eho- 
ralHae /.ux strengen Kriiilluti^ ifnvi- I'nVIir. II. 172. 2) befiehlt, 
riass bei den Uespniisurieii cum orgauo der Text verständlich 
bleibe. II. 188. 

Die Synnd. Prag. IWl'i erlaubt die geistlichen Lieder 
de;' Knaben und Ki-wach-enen unter der Messe. II 200. 

Das Conc. Meehlineas. 1Ü07 verbietet, laseive Mu-il; ir.it 
Instrument en und Orgelspiel , et ne Praefationem/ auf orat. 
Dom. in M. ab.-nmanl. Ii. -IM). 

Dasselbe will die Synod. konstant. UI1I9. iL 230. 

Die. Synnd. August. Iii 10 verbietet profana i'ftntica, so- 
nii|iie levis, und verlang unter Andrnu ^enane^ Verständ- 
nis*; des Textes. II. 200. 

Dieselbe erlaubt /war die Organa, tibiae, cornaa et re- 
liqua iiistrutn., aber mit Yeniieiibiue: alles I.aseiven. Die Can- 
tores Hillen miigliehsi Oleriker -ein und -iets im geistlichen 
Kleide erscheinen. 11 220. 

Die Synod. Warmiens. lölO erlaubt bei der Frohnleich- 
nainsprnressimi ninsii-. synipli.. saust =.>lleii die Clenker psalm. 
Antiph., hymnos singen. II. 239. 

Die Synod. Osnabl'ng. I(i2s eii'erl gegen <U-- eilfertige 
Absingen des Offic. II. 182. 

Das Cime. Caineracense HI-';2 veiinele; die ninsiea. quae 
thoreis putius. quam choro congriiat. IL 229, 

Das Conc. Colonicns JGöl verbietet die iadi am Tage 
des hl. Nicol-, Innoccnt ... II. 237 ; ebenso die Aufzüge mit 
Pauken bei Prozessionen. II. 239. 

Die Syiiuil. Monas!. ItSöri 1] will, duss in organis nun ad- 
hibeantar mclodiae quae sapinat levitat. vel nngas saec. ü. 1!)6. 



— 210 — 



Di« Iäi'sdilii,.^ auf ikiu Cd 
■ Bum-tlikt XIV ■ 



rorilmiDKcn 



meinen lii^liiifai. /. 11. SH'ix">. Vanillins . 
i:.. Vvj^i. Wicsn-r i'.wiiraahvnwl 
i Pastoralinstrulttioii von Eichstädt 
Ion vorsiL'ln'iiden Yci'oRiiiimKvn er 



dafür gesc 
Vorrechten 
Mögen 
Choral isren 



kleiden, ihn in das für ihn so fremdartige Gewand des mo- 
dernen Ilhythmus etc. zwängen, und erst gar .seine in den 
allen Kirelieiitouartci! empfundenen Wei-en mil dem et; sehr 
zweideutigen Flitter von allen möijlioln'H Dissonanz- Ak : - orden 
behängen. 

Inendlicb einöle Mahnungen ergingen au die Orga- 
nisten; die Kirche eiterte förmlich gegen die Prolauirung 
dieses erhabenen l!ir[i-U!in;!jli->, dar für den Tempel um Gut.! 
eigens gegeben zu M'in scheint, und dessen Hcreinzieliuug in 
die Cuuccrlside un-erer Taee. man m;iL' (lauegen sagen «as 
man will, eine Yerbalhoriiutie; zu nennen ist. Möchten mir 
die Organisten unserer Zeil ,hi Wort der Kirche in ihrem 
Hemm nicht vcrludlen lassen. .Sie sind, an der Oryel sitzend, 
nicht die Virtuosen, mein Galanterie-Spieler, sendern Diener 
der Kirche. Ks ist al.su sehr vorkehrt, ivenu sie. statt Gott 
verherrlichen, durch ihr Spiel mir sich verherrlichen; 

nenn sie. slatl die Gemeinde zu erb; n. durch ihre laden 

Künsteleien lind durch ihr weltliche,, dnnlichos und senti- 
mentale.- Gedudel die Pride. niei; zerstreuen und ät;retn. Der 
Orgtmisl hat. v, i ■ ■ der Sänger, auch eine Mission in der Kir- 
che: <>fl sehläKt sein To,! Variier in das Her/ als selbst das 
Wert, des Predigers. St. Augiistin erzählt in s. Confcss. 
ebenso Wunderbares als Itührendes. Wenn aber der Orga- 
nist oder Sänger nicht H:li<A fromm ist und durchdrungen 
von der Iii Handlung, so kann er auch nicht erbauen: 'fori 
gebäret nieder Tod. ■■■■ Das Sichbreitmachen der Musik als 
solche wird ebenso scharf abgewiesen, nie der Lärm der 
Ins t rinnen te, welche, wenn sie auch geduldet werden »ol- 
len, noch nur .ml ein Minimum imanl ilai iv innl qualilaüv zu 
beschränken sind. Denjenigen, welche beide, Musik und In- 
strumente, um jeden Preis dem Uottesdieu-io vindieiren möch- 
ten, dürfte es schwer fallen, zu reus.sireu. ohne in Wider- 
spruch mit der Kirche zu sterathen. Aber auch diejenigen, 
welche jedem Instrumente in der Kirche ein .Unithenni zu- 
rufen, können ersehen, dass sie nahe daran sind, das Kind 
samml dem Bede auszuschütten. In mudio virtus ! Gas Wer: 
beherrsche den Tun, nb er aus der nien-ciilichcn Stimme 
an, dem Instrumente erklingt: beide aber. Wort und Ton 
vereint, seilen dienen der hl. H;;iid!uiig ; kommt dazu noch 
das Zurücktreten de.- Subjrctkuuis auf Kosten der kirch- 
iichei. Ünjeeüvilai. also auch das Aufhören von Solo vortragen 
auf einzelne:! Iiislnimcuten und ein durchaus inileiLeerduelc- 
Vei'wenden derselben, so kann man sieh Musik, ja selbst 
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Instrumentalmusik hie und da, etwa bei besonders festlichen 
Gelegenheiten, recht gut «(.'fallen lassen. 

Der Volksge s Ltng. die ISethciliguug der Gemeinde 
an dem irotlesdiciistlicheu Oi.-^iutj^f. welchen die Reformation 
als. alleiniges Vorrecht su ;Lhr in Anspruch nehmen wil, ist 
ebenfalls nmslatirt, 

Das Volk, nicht, et.wa blos die Knaben aus der Sängcr- 
scbule, stimmte in dir l'saliuütüo. in die Hymnen ein; später 
liess es auch fromme Lieder in der Mu'iersprache erschallen, 
über dies nur in streng geregelten Weisen. Leider riss. nach 
dieser liiehtung in der Xctueil manelier 1'nfug ein. indem 
nicht nur etwa Lieder an total ungeeigneten Zeitpunkten des 
(iotle-dienstes, während der I laupttheile des hl. Sacriiirnims 
gesunken werden, sondern sogar mich solche, die na.cli Text 
und .Melodie nichts weine., r al- kirchlich sind. Schön wäre 
es freilich, wenn die alte Ihdiuug wieder zurückkehrte, wenn 
das Volk wieder iu die liturgischen Gesänge einfiele, dem 

Glems respondirewt, mit ih Iteriumul. I.'nunjglicli is( es 

nicht, am Kbein. in L rankreich simrt. die lirmeinde nicht nur 
das lateinische Kyrie, liiorin, Credo, Sanctu,-. lienedictLis. 
Agnus Dei. Iteqnieni. sondern selbst, die Hunnen fange lingua. 
Litaneien etc. Die Andacht wird, wenn solche.- Vorgehen 
allgemein wiirdo, viel gewinnen; die lim...! aber dürfte, wenn 
die vielfach übliche Kirchenmusik auf den Chiiivn der Düner. 
Märkte, kleineu und selbst gros>en Städte in ihrer oft. gar 
zu argen Erbiinulichkeil und Welt.liehkeit in Betracht künimt. 
ebenfalls nicht viel verlieren. Das Euchiridion chorale . an 
dessen Vollendung ich soeben die Icl/te Ilmnl üelegt (P.cgetiS- 
burg 1803. 18tu beiPiistctl is! überall verwendbar und zu- 

i/ln- li .. iu j»i.*Ii. i-r Ki( .'um V.r luntlcic. •- I . 'ir Ein 

führung der Musilw diviiu. mit welchem Titel Dr. Prioske 
seine Sammlung von kirchlichen Meisterwerken des M Itei- 
al'.ers ebciis'i :-chti]i als berechtigt gebier! hat. Beide Werke 
aber im hannomscheti Verein führen, das ist allgemein an- 
erkannt, ad instaurandum Musicam in oc.clesia. (Cf. m. Ab- 
handlung in der Viertcljahres-chrift I. lieft. Wien. Braun- 
müller.) 
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Der Cantus litirrgicus in den verschiedenen 
Orden der katholischen Kirche. 

tini (Iii. 1 Wichtigkeit, welche die Kirche und die Ordens- 
•tili, i in ilii 'l-in < i-f »LiT- t»-i il-ni i 'iVi'ifL und Sa> ntinum 
.stets beilegten, recht k'ar darzulegen, habe ich mit grosser 
Mühe die darauf bezüglichen Verordnungen yusamnieimestelll. 
Es ist keine Frage, «in Gegenstand der m solch eingehenden 
Anwt'i.siiii.L'fii i'tilirt, nn^s in den Aagrn der Bctheilcjten eine 
helu- Bedeutung lialmii : ebendeshalb besieht aber auch kein 
Zweite], dass die MisHuehUniK' der gegebenen Anordnungen 
aus r-ubjekliver ["eberhehung denjenigen eine lrmeuk 

iiiilieftef. die idch darin r=t:lutlfii^ wissen. Zclus doüius luae 
nmiedit nie ist aueh bei-.ü^lteh des hl. Gesanges Grundsatz 
der Kirche: möchten die Sanger und Glinge rinnen des hl. 
Omcium> dieselbe Parole in ihre Gesangbücher schreiben! 
Die Ordnung ist möglichst, elii-i>nologisch. 

Regula Pa«li et Sie|ihnnl. 1) „Ne quiie cuutanda sunt in 
morium prosae. et quasi leettfuiem muteimis . au! quae ita 
scripta sunt, nt in online leetiiamtn utamur, in tropis, ct. 
cantilünae arte nosfra pi'ae^umlieiie vortamus." Gerb. mus. 
sacr. I. 204. 

2) „Iniliimi veisuimi psulieiitium in choni priores, qui 
in eis stant, ineipiant; aut si eis adversatur innrmitas, hi 
inripiant , ijtiihus insseiil i'ater: quibus iuripienlibu.s, mox 
omnes, si [nite-t lieri in prhua aut sretmda syllaba pariter 
unanimiter, et uno ore subiungant: ut non sit dissonantia 
canlaiithnn. ipiae inaxinic ab inordinato iuitio , et quodam 
modo ec-ntentiosa vaiielate snlcl accidere.- Ibid. I. 207. 

Regals S. Bnsilli. Est apud S. Basilium in regulis bre- 
i'ius traclalis Iijten'ugalio IX'CVIl. .Xumquid alteruis viri- 
bus incipienduin sit psallere, an! preeuri'; Itesp. In hoc int er 
mukös, qui indonei fuerint, rectius ordo servetur, ut neque 
parvi momenti res putetur, aut indifferens: neque aequabilis 
unius aut alterius personae delcctus superbiae suspectum 
reddat eum, qui praefititur, et quasi caeteii contemneren- 
tur." Gerb. Mus. sacr. L 206. 

Regula S. Islilori p. 208. „lata erit discretio: dato 
• oim l'fntiui» i«-in|— n''U- neo- «■! b-.-ra.-« »»non»-«- fo-uo» 
bunt fratres, cum properatione omnes ad chorum coneurrant : 



iiullique ante espletitm officium licebit egred: . praeter eum. 
quem neccspil :is natura rmnpnkTit. VA regula Magislri habet 
p. 388. ,In exercendo niaxime divino ofricio prae omnibus 
sanctae drbet militiar ordo consfitui: vel quibus viribus tra- 
mcs rectac viUimn-s oi/nitrat. m v-fn-latis dkk r-l. et 

Patrum inslilnta iiitxfi inil, id e-1 Ualntiuh Prima. Tertia, 
sexta, Nona. Ye.-jicra et Cumple ruriu. itl ci.iiupleaüir prophe- 
t icu on.iinatio diren.- Domino: Septies in die hiudem dixi 
tibi." (Gerb. Mus. sacr. I. 481.) 

Rmrillkllnrr. Der hl. Benedikt hat in seiner Regel hui 
sehr wenige Andcutim-n ü'u-r kirchlichen Gesang gcgeiict!. 
und diese, nur JTli- ili-i, (']i.iniii-:i ■;. a.i- auch leicht erklärlich 
ist, da zu seiner Zeil die Feier dos hl. Opfers »rdritriiclirr 
Wtise wohl nur an den Binningen durch dir liisehöi'e ge- 
schah und nur an bischöflichen Silben die Pracht des Ge- 
-ange- die Feier de-, r : ütt I -- linistes erhöhte oder vielinoln 
als ein 15 c stau dt heil desselben angewendet wurde. Ueber dir 
Feier der uottr-sdienMÜHiei; nundhnue;] ausser dem Chore 
sagt er gar nicht-;, da die.-r Reget nur eine. N'onn dessen 
sein sollte, wodurch seine Driidor sieh heiligen und Gott 
verherrlichen und srinr llannhcizigkoit über die Welt an- 
ilr-hon S'illren Ha /nun! -eine «air/r f <i-iio.^s. -n^cSm f= ani'äiis- 
lich nur aus Laien bestand (den Priestern hat er wohl den 
Eintritt in seinen Orden olicn gelassen, aber ohne mit eine !' Syllje 
ihrer s. acerdo t.n I cn Verrichtungen zu gedenken], so konnte 
natiirlieh von kirchlichen Verne klänget:, aussvr einer stifhüi 
und daher allen äusseren Schmuckes, der durch iniuistri 
sacri, cantoics etc. au bischöflichen Sitten hia/u/ufügen war. 
entbehrende.il Mcssfeior in der Kiniiile nicht die Keile sein, 
wie überhaupt nur das OriiMriimi, nicht aber die Kirche ge- 
nannt wird. Wie es im (Irden y.w Zeit des hl. Stifters mil 
der hl. Messe etc. bestellt war, darüber kann ich keine Aus- 
kunft gehen. Nur so viel ist sieher anzunehmen, dass diese 
yotte-dienslliebe Frier . ivenn -ir vorgenommen wurde, ad 
normam Ecclesiae romanuc sla.ngelnnderi hat, da er ciumal 
in seiner Hegel (cap. 13 j fürs Officium bezüglich der Canliea 
sagt: ,-iccnt psallk Ecclcr-ia Homa^r. hoch dass ich nii'hi 
irre: cap. 35 schreibt der hl. Vater den Wocbnern im 
Küchendienste vnr: „Li diet.ms tauen .-ijeiiimhus n-mie ai: 
Missas siistineant J , sie sollen nüchtern bleiben bis zu den 
.Hissas" : und cap. 38 den Tischlescrn : ,Qui ingrediens posl 
Missas et CnmiQU nionem prtat all oimiibus pro se orari 1 ". 
Doch sind diese Ausdrücke nach allen Auslegern der hl. Re- 
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gel zweideutig und doppelsinnig, indem an den andern Stellen 
„Missae" stets statt der liecMiligung des Cbordicnstes ge- 
nommen ist. Doch seilend Coniüiuniu schon den wirklichen 
Empfang dos Id. Alui-salci-amente;. /u bedeuten, wonach also 
die Brüder an allen Sonn- und Festtagen den Leib des Herrn 
empfingen. 

Was nun die den Chm-fiesan!; betreuenden Stellen der 
hl. Kegel ausrollt. so sind es rollende: 

Cup. 9. Quot l'aiihm dke.mV smil in mrti'rm.i lioris. — 
Hyemis tempore. praemi>s,o linprimi- versu _I>cus in adju- 
i.orium . . ■ In soeundn ler ilieendiit)] est: Jinmine labia 
mea . . .": nii sulnimyeiHlus est tertiu- l'salmns, ei „Glo- 
ria". Po-d liiuii; ['sahuns ().| nun aisttpliiiT:« . aul certe. rlc- 
cantamlus. lüde sequatur Aiiibi'nsijmns. Doindc sex psalmi 
cum Antiphnuis. Qiiihus dictis. iliido versu. lieiiedicat Abha-, 
et sedeutdms onmiim> iti .-.eauua-. le^aid.ur vieissini a fratri- 
büs in Codico super aiialriLjiuni Ire- ieclnmos. er quas li'ia 

fc. P"f ..|,, . imni'n Imh- I^ :i-jii»tij lu^ .U'jii.i" Jj- 
i-aiitur. l'osi leriiain vern lerlitiiiem. uui caniat. rlieai .,l.!lo- 
ria B , quam, dum iueipit Canfnr dicere, wox onmes de sedi- 
lihus surgaut ..." .... Post oas vero ;1 lortiunes enui 
liesponsnrüs sm>. si'fjnaititir roüqni >; P.-ahni cum Alleluja 
cantandi." 

Cap. .Ii. Qii.uliler Unmihiris il'tvlm.i l'iillliffj tit/iuttia: — 

I U'.- -Ii.' ti mp.-nu- Anr,\ilii| »<1 Vitili l Iii -juibu-: Vi- 

jiilii- te.neaKic uietiriii'a. kl est. inodulaüs [ui supra disposui- 
musj sex Psalmis, et versu, ... et legsntur . . quatuor leetio- 
ues tum liesp. suis, um' tuutum iu Rospe.;] soriü quartci diea- 
tuf a cantnnte „Gloria" . . . 

Cap. 12. tywtlifcr JbiluHiiüi-i'ft (was wir jetist Landes 
nennen) xo!t'.inmt«.i tujutur. In Matutinh Dominica die, in 
primis dicatnr sexnjier-iiuus senilis Psalinns sine AuMpliona. 
in diii'i-lutn : |ntsl queni dicatnr quinquajreMtiiiis cum .Alleluja". 

Cap. ii. Privativ flirhm i/ifilita- Mnlntini lujiiutuT. — - 
Dicbus, aute.in privntis Matutinorum solemnitas ita agatur, id 
est, HD l'salmns dicatnr sine Antiphone in directum, sub'ra- 
hetidn nenlice, sirul in Dominica, ut .mines ocearrant. ad quin- 
quagesimiini. qui nun Anüph.iiia dicatnr . . . Ccteris diebus.. 
canlietiin lmuiuquodque die suo ex l'roplietis, sicut psa.llit 
Ecclesia llnmanu, dicatnr. Tost liaec sequan'ur Landes (d. i. 
die IVidmen Laudate . rteiude lectio una Aposloli momoritci 
reeitanda Kl. i. da? Capitelj. Responsorium. Ambrosiamim 
(.Hymnus). Versus (Versifcel) , Canticuili de Evangidio (das 
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Benedictas). I.itaniae (d. h. Kyrie eleison, Christe eleison. 
Kyrie eleison. I'ater nosler umi Oratio] el coinplelnm est. 

Ca]). 17. Quill j'xnliii! prr rnWew Iiori's •tktinli sunt ■■■ 
. . . Tertia vero, Sexta el Nona emlew itnline ivlebreHtur: 
"rauf. iP»t<c u..^t» r , vi.t"i. i<J lr Wn in M)i«t»n llymu' 
earuiidum Hoi-arum . lerni I'salmi, lectin (Capifelj , versus 
Kyrie eleison, et missae sint (d. i. die OraHun des Tages). 
Si major Congregalio fiterit. cum Antipbnnis dirnntur; si 

Vesperlina auteni -ymixis i Psalmis cum Antiphone 
terminetur. jiosl ijiios Psalnios iertio reeiianda est. inde Iie- 
■^|nm st i ]-i i liii . Anibro>iniiuin. Versus. Canticuui de f'.vatigfho. 
Litanhie et Oratio Dominica, el turnt, missae. Comiiletorium 
nutem Iriuiii Psnlmorinn dieliune i t.-i-iij;i]( j T igiii I'salmi iti- 
redance el r-ine Antiphona direnili -mit. I'osi qiui< Hymnus 
ejusileni Horac. iectio una, versus. Kyrie et beiiedittio. et 
missae fiant. 

Cap. 18. Quo (ji-tlii-r Psnlmi dirt-itdi sunt.- ... Vespera 
Hillen) qnoridie i[natner [Salnovimi modidaiioue lanatur. 

Das ist. Alles, was die Iii. liege] des hl. Benedikt vntn 
üesang anfuhr!. Ks schein! daraus hci'voraiL'elu'n. dass we- 
nigstens in stark bevölkerten Cmiventeti alle Psalmen «e- 
sungen wurden (nmdnlaün l'.-nlmonimi. Der Ausdruck psiil- 
lere in direetum oder direetanee ist noch nicht genügend 

bestimmt: Marlene sagt: est psnllei'e sine notis, sine 

moilulntiijiie ant tone, nisi forte ijuis dient, psallcrc mm 
Antipbonis idem esse, ue ita psalmos eanere aut moiiulari, 
iil singnlis psalmis. inio etiam singulis: ]isahnorum versiniüs 
aiitiphonae intcr|n>i];iviUii\ psaliere veru in liiioil init, en-dem 
vel saltem eavmnlein iitterpositionem mnittere psalmosque 
uno tenore niodulari et. caiitare " leh emseliciile mu h für 
Hrslcrc- . nami:e!i in dircr.liim seil sine ant.iphona bedeute 
das Ps:.lliven ohne Modulation hei fehlender dirigirc.der 
Antiphon . eigentlich Iteeitiren . da ich in eim-ni eii'seliri ebe- 
nen Werkellen aas dem Anfang:- des 17. .iahHiuiideri- die 
Completoriuins-Psalmen nebst der Bezeichnung in directum 

also aiii^e/eicimet gefunden habe: fa. i;: fa mi i'e fa.* 

fa fa mi re fa fa; was also als eine allgemeine, durch 

keine Antiphon für einen bestimmten I'salinKm angezeigt*' 
Reritation anzusehen ist. Dies möchte noch klarer hervor- 
treten, wenn beim Iiivit atorimii gesagt wird, es sei der Ps. Ü4 
mit. einer Antiphon zu singen, und nenn auch keine Ami- 
phon (Invilatoriimi) genommen werde, sei doch der Gesang 



dieses Psalmes nicht zu unterlassen; denn in so frühen Zeiten 
war ein Invitatorieu-Vcrs nur an den Festtagen, ntnl noch 
später nur in dem Winterhalbjahr im Ucbi-iUicfi. Gerbert 
in seinem Cnnius rceles. spricht sich über die ganze üaehe 
auch nur wellt unbestimmt Lind verworren aus. 

Was den L'uiii us lilurg. des Ikticdiktincrordens in der 
bayrischen Provinz als solchen anbelangt, so war er in den 
Melodieü vmi dem in dun römischen Lhoralbüchorii enthal- 
tenen nicht sehr verschieden, doch der Charakter war streng 
eingehalten und er hiolcl nirgends den Xetenreichthum des 
in Fta uk reich besonder* und im Pi-ämonstratenserorden herr- 
schenden Gesanges; er ist edel und würdig, die Abweichungen 
beziehen sieh nur auf einzelne. Figuren und Beziehungen; bei 
einzelnen mir sind die Tonarten verschieden. Der priester- 
lielie Aliargosang ist ganz der römische, und ist es aueh 
früher wich den vorhandenen und noch gebrauchten Mess- 
biiehern gewesen. Die alten Klöster des liencdilitincrnrdeiis 
bedienten sieh auch der Orgel beglcimug bei den Convent- 
{('■!]oi;ii-i.\emlcn). und in den Vespern bei dem Hymnus; die 
Lamentationen sind die römischen (mit geringer Abweichung 
von di-n im I'ui bii.iilino vun Mettcnleiter angegebenen) ; in 
Laudibus and Vesp. kommt stets ein liesp. breve vor, wel- 
ches anders lautet, als die bezügliche römische Melodie, in 
Cüiupleturio, wo das 15. -Brevier kein Jiesp. brev. hat. Ueber- 
haupt i>t der ganze Mrs*ritu> (iem römischen vollkommen 
gleich. Die Allerheiligen -Litanei des Bened. Cercuiouiale 
weist wieder von den römischen verschiedene Melodien auf, 
iluch nicht in allen Theilen. — Es exLtiit übrigens ein eige- 
nes Chural-Lehrbuch: Directoriuni Cautus ad uovam Romain 
lireviaiii Iiencdicimi r.oiTcetiouem restitutum. In Usuin Cliori 
Lxiaisuin. Pars Prima. Ex Ducali Cainpidonctisi Tvpogru- 
idiia- Per Joaimeni Mayr. Anno M. DCC, X. Pars Secunda. 
De Tonis l'sahnoruui ei Hymuorum. cantantur per An- 
nuni ad -Minores Horas. Hur- est ad Coiupletorium, Primam. 
Teitiam. üextam et X'onam, tarn de tempore, quam saneto- 
rum I-'esta. — Pars Tertia. De Tonis Ilyinnorum Majorum : 
Hoc est ad Vesperas. Matutinum et Laueies. — Pars Quarta. 
Dens, quae in Professione solemni item quae in Exequiis. 
tViilnim defunriormn Cantanda cum aliis par annum nmtari 
soliüs. - Pars Quinta. De iis quae Cantantur in Missa ab 
Oflieiatore. Ministris et Choro. 

Der Gesang der BcoeJikilnerinien folgt im Ganzen dem 
Obigen. Man vergleiche auch, was P. [I. Korninüller in- 
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Mettüll übet diese Praxi; 
Gerbert Mus. Script. I. 
lichte. Ferner: 

Cup. -15. S. Benedict«* -tatuit: „Si unis (Hiquitj dum 
proiumciat [isuhiiucii. iv.-j>im-iii'iiiin. ;mt iplimunti. vel lirriotji'iii 
Tallinn-; niri yn' -a^faviiimfiii) ilii runita Diimilm» luimi] = ;i- 

tUS- fllt'l'it. Hl;lir!j'i Viiniii t.li- >ut)i;:ci'Ilt : rjuippr (JU! Iinllü't l[[t- 

militate corrigeiv. quod in ^(iui-ntiy deliquit. Infanten vero 
pro Uli culpa vapuk'iit." 

Cap. 47 eavet: „Nc um tarn :iut legere praesutnat, uisi 

qtli poti'M spMii'i nmVimn UU|ili']v . 11t ;-.cdi lircnl 111' aialji'iiU'.s. 

(jtüxi cum linmililiiii' et gi'iLvitEiti' , d livumrc faciut, d tui 
jusserit Abbas. (Kl 0 l'salmos uutein vi-1 antiphonas post 
Abbatet)!, ordine sno, quibits iussiim fuerit, imponant.' 1 

Et e\ Miiiuis< ii|it l.'asint'ii'i: „tjitiiiidn in duiro ad psal- 
lendum staut, coiisona voce, et corde psallant., d illi inci- 
piant versuin, qui prae caetoris utüius posaint, ut ad pri- 
main vel scciiiuliini syllabam r;n-l.-j i cmivi-mi'e [n^-inr iuven- 
culi prouuiitiautt's voce." .Gcrij. .Mus. sacr. I. '2013.) 

Kx »uiit. ntDicbaruB CuallnonM. „Mooachis tarn orga- 
norum quam aliorum in> inline «im um musieunim pulsätiu 
inlcidiutin-, ita in ui'c lii-ran! 1 n' i ' iloci'imi coruiu icsum, si- 
militcr ravi';itur riiiisiis r.antus tifj nr;i! 

Caslnruses. 1 ) Habent sin^iiLiru- Imios. a Gic^uriaiiis paul- 
luluin diversus. ac pradea-a lanluia nnxtulaf iorem imti or- 
■jiLiio: (jumi ip-io luiu Iiuinar. njimi S. I'auhitn, cum ctiam in 
mort.fi Casino Lusi. ac hit: aiiiiimu diam i-\;ra dlinimi i-hori, 
rOiicuiTentilius ad audieudum monaehh; diniiuuiijuu cum iam 
feshu- viifeivr. owuiTit ctiam Hiasist« nuvitirmiin cum iiovi- 
tiis, a capitc onliri ni^in>. ( ai^us coruiu mud'.iliiEio]' maiiin'i 
in prdio habetur in Itaüa. 

2) Mein dt' «tut« fii£uruto jiuvlliditm*. videlicd quud 
iiequi' ipsi addir-i.vsv. nuqin 1 alius doecie. iieque t;xtra chorum 
eo uti possint sine licentia .-u] nu'ioris ... ijuniiiaiii rv, anja.- 
modi vana Icvit.atc jihiriun.s iabi vidnims in suanitn perui- 
cieiti animaruni. (Ucrb. Mus. sacr. II. 2U>.) 

U MdBtiiutlinibns CaigrrgaUMl« flnutis Wh-ttl. P.II. cap. LXXX 
de tnusicis instrumenüs ita statuit: „Instrumenta musica 
tvactare imlli coucediuius . cum profe«ioms nostrac instituto 
admodiini crudraria, r, n: ipsa üauilia rd^iiocauiur. (|iiaud'. 
qiiidum voi'arc ji ; it j t< s ni'iLiiouilni^, d sit:iis l.ilti-ris opcraii) 
darc imstr.i iutt'rsii. Verum quotiUm id fuit diliicilc pur- 
suasu, illud musitiim iiLstnimcidum (qiaid iridiiocliordimi vo- 
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cant). aut aliquod iustrumentum aliud, ut Abbati loci (habita 
rationc tarnen tomponmi et loconmi) visiuu tiierit omeedere. 
honest « in cellulis retincre posse conccriinius, non irisi con- 
vcnientüeis tiriris eontm'.tandum: er Imr etiam nemo, nisi 
quantuiiipcrmissuril lonSupenor. pracsumaf : Höht, V. 110.) 

Ex ürd. Fratrum sc. Eedeinl. Capfiv. Discalrrnr. Const. 
c. II. S. 1: .Tolnm, quod in nitiH'j iliviit". er Missa ca:ita- 
tur, üt in tono plant), aequall. gravi, ei rSevuto. absque mo- 
fln],-ii!(jiir et lianuiiuia. mi!> puenu nilpae gravis eonlravc- 
nienti. et snspensi Ollis ah otlicin supenmi pennittcnti. Quae 
auiem reeitutüur. pausal iuue cmtipelenü pro iusumendo spu- 
tio temporis designato." (Holst. VI. Iö7.) 

In capitulis launnrhoruHi ad Auglam iliredis apud Balu- 
gimi; iiMLVfj-^Lmi üliiciiiiN liidiinciurum ordiuatin'. „Undecimo, 
ii! deiimctonim vigilia hoc modo ab eis celebretur. Vespera 
■•»ii!o linila. sfuinii vesperaiti rann aetiphotiis wkhrant pro 
defunclis. et pe-si cuuipk'funuui. vipliam cum atitiplionis, vel 
r^'p'ia-'ii'iis plwus-ime. atqite snavissime caimni. et pust 
nocturnn intervallo, matutinos pro mortuis faciunt. Facto 
iUiteiii priiüd mane, postqiiam sc paraverint Miss.am eelebruir. 
[im liiifuiietis pubiieam. Omues ibidem pariter saeram ofie- 
i'iin! ulilatioiieiii jij-'j pen-al.is iiutrtiir.uum." 

Congrcgatio lliwdiciiiia BtUeiicn decrevit iaui an. 1702 
ut per musicam Miss« et alia ofsieia divma mu prutra- 
hanlur, Dec aliae levitaies cxerceantur. Symphoniac seu 
solorum instrumentorum musicorum usus interdictus sit. 
VesjH-rne et i-iiriipleiunmii rare üjiuveatur. Et dea'etu anni 
aimn 1 7-1 s deiinn ei-mtimiatn , et. veli^insa Semper mo- 
ilestia in clioris nostvis, appareat, additur: „Undc arceantur 
cantileae minus gravcs et devoiae, iliaeque sohim adhilieautur 
quarum textus vel ex scriptum, vel ex -ianctis Patribus, vel 
deiiiqiäi" ex piis di-vutisquc liyuiuis drsinnti sunt, cxrlusis svm- 
phoriiis, seil ut voeaiit, enncert.is uimis profanis. reü^osam 
niodestiam dedei -niititnis, el iure magis. quam ehoro, accom- 
raodatis," Gerb. Mus. sacr. Ii. 212.' ■ 

h-miiisliaurr. Die liefet hr.-a^l : Oilic-hnii divinum fratrum 
sine cajitii, excepiis l'Ysi's I"'" classis . in qudius primae et 
secimdae Yespcnu- ul rai^ue rian ('nmplefmau. Iiyuini in Malu- 
tiuo etLaudibus. cum ultima Lectione et Te Deuin, in festis 
aulem seeniidae eia-.-is i:li'aeqiu' Vespi-rae cum byinno Am- 
brosiauo cantari posaunt Iii Dominieis festi Vesperae 
iauf;:buutur in (.Viuve:il üni- iiaijinlleis : in duplieiltus per 
amiimi Te De.üm cantari pulest. Matuünum autem cum ap- 



paratu rinn licebit cantari, nisi in fest.is Nati Vitalis D., Pa- 
schtifi et K. P. Francisci. In festis item primae <A secunrlat' 
classis. Doniiiiicis iVstivisqiu- melius Ms--.-.' Cunvoniualcs in 
majorilms Cnrnvunbus cuntabiintur. Filauaia etiam Ii. V. 
ilie!)ii> Sabbatiiiis ei pro festis e.jusdinn I!. V. M. ae in illius 
tiülcninitat ilnis ; ilcni in festis primae ('( senmdiie. classis. iiem 
festis St. Nominis Jesu et ist. Stigmauim P. N. M. Francisci 
et. in prot'estis et f-olemiiilalibus nrdiuis uostri. qui cum 
oclava cclebi'uutiir. caiitnitiir." Dann noch: „uec occasione 
cantamiar.uu Missariuu in imslris Kcclesiis inler sc trat res 
miisicam instrumentalem iustituerent aut admittant". 

Sie dürfen die tuatuim cantare an Kesten 1. classis. näm- 
lich die 9 Leet., das Te Dciim, Cap. et Hymn. et Benedict. 
In alüs festis dupl. et Domiiiicis noita tanttim lectio et Te 
Deuin cantatur. In Dominicis vero Advent, et Quadr. Cap. 
Hym. et Benedict. — Teil, in insignior. Fest, eantetur. — 
Vesperae in insig. (.'omcnl imm eccIeMis Kemper cantaiitur. — 
Ad majorem Dt-i gtoriam Orga mini m sonus et. musicae 
cantus tum in Missis quam Vesp.: tum iu aliis horis cou- 
eeditar. soim- Orcanunmi ias-dvus neu sit vel impurus ac- 
ut omni» alia distineie serveiiUir. Coiupiet. eanlelur in insign. 
Convent. (Ex constit XJrbani eaput III. Regula« Franc.) " 

Uebrigcns haben die Franziskaner eigne Choralwerke. 
Nämlich: Process ioual e Fratrum miuorum. Ort!. S. P. 
Francisci praer-ertim relt.inuaiae Pruvinciae. ISavariae sub 
titulo S. Antonii Paduani. Monadiiis Straub. Kitia. — Pro- 
cessionale iuxta rubrieas Mitralis Ituinam novi 1Ü18. Mo- 
aaehii. -■ F o rmul a rc Cantandoruin in officio divino cum Pro- 
cessionali atl usuin Clcriconuii cic. Miiiiciicn .. . Atitore 

Fr. Victric. Kehl. 

Clnrlsslnen. Ihre liege I besagt: Sorores Ii t Cratae faciant 
div. otfie. ut Franc, legendo sine cautu. Die Iio<mla 
Onl. .Uiimrmu rie Paula besagt: persolvant off. div. sine 
notulis. — Die Hegel Sororum Fr. de Paul sagt: Nunquam 
corani ipsis caufando Missa eelcbretur nec ad aliquara ab 
illis res])i>ndear.ur. 

B»»i=lk«pcr. Offic. cantoTis. Er muss sorgen, dass d. 
lib. officii da sind, muss sie corrigiren in cantu et verbis et 
puuetationibus et accentibus etc. Cum occurrunt novae histo- 
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inhibetur: „Kc in Conventions nusttis. Organa aut duae cam- 
pauae Äi null ;ul lioras piilsciitur. praetcrquum Boiioniae ubi 
ob revei'Cntiam ho;iti Domitiici l'airis nu-tri, Imc peniiittatur: 
ita tarnen, quod hoc cum docentia et honesfatc debita ob- 
servetur." (Gerb. Mus. sacr. II. 101.) — Ucbrigens haben 
die Dominikaner ein eignes Choral - Lebrbueh ; es ist das 
Compendhim Kcgulariim < li'ncralaim ( Y.iii u< lief Icsiastici 
regubiris. si'ii plann ITn iiisininüiinr nnviliuium sccimdurn 
usum. V'. V. ordini^ prardicalornin. [tnmae MIH.'CXXXYI. 
Kx Typographie llieroriyiui M;ui)e.rdi, Impvestoris Cameralis. 
Supenoriorinu pennis.su. Seinen Inhalt machen 10 Kapitel 
aus. Cap. I. De Notis, seu Charucteribiis, et Scala fJantus 
[■icclesiastici Rc.gulans. Cap. 11 De Mexachonlis. (';vp. III. 
De Clavibus, l.'egulantibus C;inniui KcciesiasUcuni. Cap. IV. 
De Clavi B Moliis. Cap. V. De Miitalionibns. Cap. VI. De 
Cantu per Saltum, per diversa Intervalla. Gap. VII. De To- 
ols II Odilia ribus , et coram cognit.ione. Cap. VIII. Itegulae 
eognoscendi Tüimni aut.iph., I'l. Uradualis. Cap.!). Aliae Ite- 
gulae engnoscciHi! Tonus. Cap. X. De lulonal iuiiibus I'sal- 
luui'iiiu el eoniiu. i iinc^ ^ui Trniel. litis. IVber den Cantus. 
iiliii^itiis seib.-vt. seine lier-chdi'enheil and rit^rmirt vergleiche 
man, was in m. Eegensb. Mnsikge^ch. über einige im Regens- 
bui'L'er lJijiiLiiiik;iii^fi:nn. , n-Kln^ii:r u rl Li ji J ii< -1 n- urnlkr Aidiph. 
etc, fjusdugL ist. 

Dominika Herinnen. Die Coustitut. sagen: „Wenn dir mit 
Psalmen und l.ob;, r o sänken ;-ai Gir.t betet, so denke das Bern 
an das. was der Mund ausspricht. Singet llieilts. ausser das. 
wovon ihr leset, dass es gesunken weiden müsse'. Was aber 
so gesell i'ieben ist. dass nicht gesungen werden soll, das 
Singet auch nicht." - ■ „Wir verordnen, dass in allen K lüstern 
misers Ordens die Litanei von der juiigraiiiickcii Coitcs- 
nmtter an allen Samstagen nach dem -Salve Ue-Ina eesuu!. r ei; 
werden solle." -■ „Wir erklären, dass an allen Tagen, an 
weichen dii' kloinen Tagseiten der seligsten rlimgirau nicht 
verrichtet werden, uuniittelbar nach der Cnmph.-t zu einer 
dem Volke, bequemen Srnime die Antiphon Salvr [imina ge- 
sungen werden niuss. I)ie>e Hinrichtung aller, das Salve. Re- 
gina in der Kirche pro/essiou -weise ym singen, hat ihren 
Ursprung zugleich mit dem Orden von unserni hl. Vater 
Dominikus, wie auf dem General-Kapitel zu liareelUiiia 1574 
bemerkt worden ist. An den andnai Tilgen aber, au welchen 
die kleinen Tagwiten der selig-fen Jungfrau i:n ('bore ge- 
betet werden, ist die genannte Antiphon erst nach der ma- 
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rianischen Complet m singen." (Cf. m. Oberpfälzische Mu- 
sikgeschichte. IttoT.i 

Carihiiuser. Dir Statuta sagen: ,-Qiiia boni monaehi 
officium est plaugcru potius. quam eanfniv.. sie cimta- 
rnus voce, ut plnnctus, non castus delectatio sit in corde: 
queil gratia praeveniente imttiiJf ficri. si v:\i\\\Af rantando 
delectatifmoni uffenmt. aniptitiutur, ut est iractio et imme 
datio vocis, et gemiuatio puncti. ut similia, quae potius ad 
curiositntem attiucnt. quam ad simplieem eaiitum." [Gerb. 
Mus. sacr. II. 97. 

Kapuiiner. ihnen ihi die Musik, selbst die Orgel versagt. 

Cisteiififoser. ..Ad Missas matutinales dicatur tutum netuna 
in [in« liesponsorii et Versus propler dissonaul ias quae coa- 
tiugunt, et seiitctdia frinliitii" de l'sibus.^ ('eher den Ge- 
sang und ihre BiU'ber selbst vergleiche ltn-inc Musikgeschichte 
der Olicrpfal/. Arnberg, lud I'nlil. lsu7. sub Waidsassen. 

ChtercIcnsMliiei. Das lireviei gebrl wird gegen wältig ' 
psullirl. du. nach dem Kituul solches ge-!allrt i>1, wenn das- 
selbe aus Mangel an Zeil »der Klüften nicht gesungen wer- 
den kann ; an Festtagen werden zur Zeit die Laudes und 
Vesper gesungen. 

Canalduenier. 1) Nullus uec pro se nec pro alüs aliquid 
edat. seit compoiiat, taut tnetro. quam sohita eratione. in quo 
qnippiaiu vel minnmun Iu-;rivien1 is. aut. minus rcligiosi uuimi 
depi-eliendi possit. asil quuu male diceuliae. vel nmrduciiutis, 
aut seurrilitatis illiquid conliueant sab gravioribtis poeiiis a 
l'raelate iuiugend. '2) Artilici.'s moua^'erii ad aliuuml ope- 
rantlum in 'domiluis riaeciilarium e.m-a Menasr.. nun mitlanliii, 
nisi forte iiitenluin vocareutur, et ad lioram (ut. exempli gra- 
tia) instauraudam aliquain iiilianuuiiii.iü reducerent, 
■ 1 ■ -. Ii .■■ll.iutl» ■■■ r l|l .,ilt ni.ilr.' ü'.-f.u' 

— 3) Constitutiones Congregationis Cumakiiiletisis : cap. XIX. 
De disciplhui psallemli sie statuunt: „quo;«.! eantiim bgura.- 
tum, seil musicalem Patres vnlutit. nuniino esse hii.eidieluui, 
uon snlum in chocis nostrarum ecclesianim. ita ut nullo paete 
permitfutur, sed otiam in omnibus loeis, ubi adsint saecu- 
lares euiusvis cnmlitimiis, id gru.tius: et cote-equenter. ut. 
nulli iiceat: pneros, vel alios, praeter nostii Ordinis urteiii 
unisicam docere: qui unten l'raelati seeus egeriiit, vel contra 
fieri permiseiint, enreant ac.tiva voce. iu sequenti Capitulu, 
et monaehi :i Catce generali, et visitatoribus gravius pu- 
in'antur. Nolunt praeterea, ut in monasteriis nostris haberi 
ijoüsiut instrumenta qiiaoeunque inusiealia. praeter Organa el 
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id que cum cantu, iu quo irullatomis diKpt'iiPctur , nisi extra 
nmjora Tripliriü crr. aulla in räum hat relaxati». — Cautus 
sit gravis et lontus , qui audientiuni devotionem .juvet, qiiod 
»oii perturbet; venmi pro varicttitc Fcstorum sä vrl plus vcJ 
minus prolrattns; et vern iiiinqnam levis vel praedpitatus! 
Dnmiiir liiiüü v-tv.. Ileus in udjat. rinn (iloi'ia in inina omnium 
horaruin, graviter et. lentc senqter ennainr. Tum in legcmln 
quam cantando (Ulmes sinial inripiaia. -aniul in medie, vrr>as 
respirent, sive pausen! ar nnianl. sitque pausa uorübilis. Yer- 
sum suiim Ulms Chorus uoii inripiat ante quam alias absol- 
vat suum, ar omnes syllabae peri'ccte, eadenique nien.snra, 
sive aequo trat t im proferautur nee iiMils absorbea.nl. ülaluluui 
est. uf. Oantus etcl. plane et euiti pausa. derrati. situ; aliquali 
niodulatioiie musitali devote ttt. üecantetur. 

in deutschen Landern bestellt diesem Htatat die Sitte 
(mos: L'e ;;r:i aber, jnxta quem ad niusiralem taalaf ur hariao- 
iiiam. In tau tu ubique serventur eaedem Notae ia Online 
rcmsnrtae; ae ai oaitiis viteftir di>st>naniia aequali spatie 
quanlit.üe svllabaruin observetur, sive eadem meiisura, quaa- 
tum fieri potest, sive ]jraeei|ii(aiitia absolvantur, nee quis- 
quüm suo judieio festiaet vel protralial etc. ... Mirsue I'. 
Vir^. e; Malutändrs >ieul et Ilarae de Ileminiui cl Virgil, de- 
j'unet. eliani in Qaadra-. r-ine Cautll pera-auLai. 

De Cmtore et Succentore. Cantor stet in dextro eboro. 
äm-eeutor in shiistro. et omiies fratre^ ail eantandiini extitet. 
ae emmtes et deiieientes in Aatiph. ] 'salin. Ilvnuiis emea- 
det in altera ehern. Ob quanilihel nejib-eatiam et al- 
terum rliorma eliani praesrnte Suetemore i.'aiiloi' iraasire 
queat, Succentor vere nun nisi ob aruvem. — Cantor sup- 
pleat si qals officio de-:l. Si in l'ihris quid rovriiieudmn, 
vol addendum, mutandum, Cantor id faeiat. 

Cantor et Surr, hoc miice agant , ut quae snprrius de 
^ravitate ciuilus etc. pausa. aliisque praesrripta sunt, exaetis- 
sime observentur ; et sibi miituo in Choro uon loqnantiir. et 
16* 



qua« Ordinarius eis fuciitula pra.'stribit. pleno el integre 
tompleant! [Ci. m. Obi rpfiil^. Musikgesch.) 

Augustiner. Bei ihrem Abeudgehel sind zwei (.'aiiloies. 
Der L incipit: „Ad te Icvavi". Öer II, sinfrt.: J>e prufim- 
dis-, — Mis.-a Duivi'iii. -alieai rantemr siu-ulis dieims t'esti- 
vi>. etinin Vespi-rae, etiain Autiph. >r, Yiig. pusl. (,'ouiplet. 
In sokimritatibus in quibus parari solent cantorcs, eanteiit 
etiani Tciiiiua vel iiliiin: Nun-.in tum .\Iissa et Complet. — 
.Wo 20 trat res sind, quotidie Missa cantentur et Ve.sperae; 
in fcstis. vorn Tertia i'tiaiu et Compfc't. — In sulenmitatiliu. 
in quihus paiantur Cautnres. tanietur hiuia. In nmnasteriis 

inibilioiihu- Tertia ipmtidie ['ante r. vel aliu liura tum 

Missa. Yesp. et inmplet. — In l'tslis tantetui' I'rima oliain. 
in seleuinil. mit um a t.'atif u iilms tantent.ur minies bm'ae 
diurnae execpta Xinina. ipiando pusl Tranditim dk'alur; in 
Mut.uliuis tantabitur .juxfu l mi-uel. et i|iiaiid!> tutuque th-lml 
cantari Te deiim, ullima livfiu raiitet.iü'. ■ ■ Omnia caiitaudo 
uiediotri el. gravi Inno tum liebiüü pausis et actonltis qiian- 
titato servatn. — Musitas | >i< tl « rinn ms eas, ubi sive Organu. 
fiive i'ant.u lastiviun. mit i mittel ts alb|uid uiistetur, juxla 
pniecrpttim regulae nosirai 1 . -■ Nolile. tuutare uisi 'qnod 
itir. esse caiilaiiduni; quin] autem nun iiu scriptum est.ut 
cantetur, lion caiitetur. 

In rm eliter, „Nnvirii stdubi exeivciintui' in cantu addistend.j. 
coiisidcvata cuju^pit aptimdme." \-]\\u- Regel die Oantores 
angebend, heilst : .Cuiitnrts nihil uuqnam taiitarc in Hnui> 
lUMcMiiiiaiir. rjuml [Hin- exaete nun praeviderint, Xullus in- 
tipial lii'spotisoriii er alia, quue in tlioro eaiitanliir, nisi ad 
linc deputatus. u Auch steht viel über Musik im Ceremo- 
itiale, in dircdni'it) cbeii. 

UsbeMbxbte CitraclHcr. Cantus eril simplcx, iiniiis tenoris, 
riiiiü. modulalioiiibns, et mnrula longim . .aut brevior pro ra- 
tione Festorum , tarn in Versus medio . quam inter quosque 
duos Versus, tarn dum canitur, quam dum recitatur: in 
tine Versus uidla liat miira in ullima svllaba, sed slatiiu ter- 
uiinetur. seivatu tarnen liebilo attentu el prouuntiatimie : 
quud eliam propurliimabililei' servetur in imiuibus. qua« caui 
vi;l recitayi dehenf. semperqtle J'sulini. el tattern omnia ta- 
lü.er ditentiir. ne prolixa et uiierosa lianl (Klitia. (Ordinariuni 
seu Cereuiouiale Carniditarum distale,) 

Regaine ardiuls iSenprlDgensii slre eilbertlnuu CauonicoriD. 
Sandini(.]iia!eri jiu^li^k lanlare intu ] >c i: uit ( i ! i > n ^ . sed wimiii-i 
interditimus. tupieutes magis cum illa beata Viig.. perpetua 
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Dei omnip. Matre et filia in direct. Spiritu humilitatis pral- 
lere, quam cum ilk Herodiadte filia laeciva modulatione in- 
finiKivum ment.es percipere. 

Brigidlnen. .Alle Tage sollr-n die Schwestern fortiter euu- 
tare. nicht mit schreiender stimme. -Oiiderji ihr Gesang soll 
bescheiden, stark, demüthig; und einfältig sein, nicht mit ge- 
h i-i H;'bi-j H.U 1 Stimme, nicht mit iM-iiiiniiiniii'i'iiiltT. sondern voll 
Demtith und Andreht, wie es durch den Geist Gotlc- beioli 
len word«] ist. Am griuien Hom.eisiagc : am Charlreitage 
und Osterabeud soll der Schwestern gewöhnlicher (.icsuut; 
nicht unterlassen werden, sie sollen aber an diesen Tagen 
tiefer singen/ „Es sollen die Schwestern alle Tage festlich 
singen : solemnitcr horas et emn :f It-ct. tum lest., quam pr*i ■ 
vatis diebus). dämm müssen sie Acht haben, dnss sie wcdei 1 
zu schnell, noch zu langsam, sondevn inif ^ i iniM-si^' mut froh 
lieh Gottes Lob sinken." jedoch mögen sio an solchen Fest- 
tagen den UcsEing ein «vmn verziehen mal friedlicher singen 
als an Werktagen. Ihr Gesang soll -ein einfällt nnd voll 
Innigkeit., sittig. massig, stark, mit ungebnirheucr Stimme, 
nicht andere Noten als im Buche stehen, nicht im] Dishar- 
monie und ni<'ht mit Imrhschreieiidei- Stimme, sondern voll 
Üemuth und Tapferkeit ist zu singen- 1 (5. u. ( .K cup.)- Lieber 
den Cnnt.iis selbst vergleiche meine Oberpfälzer Musikge- 
schichte suh Gi laden!) erg. Arnberg, lud Pohl ISfiT.) 

Jesuiten. Officia hebdom. sac. et Vesperae haut tono 
simiijie.i sine cantn etiam tinno, nisi ubi dispensatur: valct 
etiam de Bened. caudehram t -f cm un.nini . Bei feierlichen 
GotteMlieasieu ^ar die Instrmuentdinusik sehr in Lehmig. 

Philippus >'eriii9. Latnlalur apud liodota. qui Almae (in- 
ipiin biiius aost rae nrbis apostoliis iure uieritoque iiuncn- 
|iatus eins potissimiun geiieri~ miisicam in Onttoni sui con- 
gregutione tsinta cum laude, tantoipie cum andient ium frnctu 
exercitam voluii. ul nostiis eliain leuiporibiis Imperien Ha 
ilecti faii.'ci dcbcaiim-. ipiud miinniur anbans eoruni. <mi in 
ecclesia S. Maria« in Valliudla divhb. lamiRais. musicis 
inimeris atlemperafis. inlersuiil. ]icr oldectumenta aurium in 
affeetum pictaüs assnr-jit.- (Gerb. .Mus. saer. II. aiii.) 

Die liegeln des Nciianer-hi.sijiats boz üblich der Musik 
besagen: .Die Psalmen werden recitirt , die Landes aber 
i'vi drii L-eslmgeli. S-> an Weihnachten, Allerseelen mal in 
der Clianvocbe/ (Cf. m. Obevpfälz. Musikgesch.) 

Irsnlinerinueu. folgende zwei Sielleu ans der päpstlichen 
Bulla der Bestätigung des Ordens vom Jahre. Ib'tiT besagen 
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Alles: ,Vnu dem Chili 1 und der Last dus Bingens sollen sac frei 
sein, damit sie die 1 uterweisung der Magdle.in desto füg- 
liciier verrichten kennen." l ud Seite 21 in den Satzungen 
heisst es: „Sie werden alle Tage diu kleinen Satzungen 
unserer liebet: Frau mich neuer Ordnung (tu- rinn i sehen 
Breviers beten." 

SU Irinnen iL neu. l']s isl Ordeiisstatul dur Sulcsiaiieritmen. 
dass sie bei ihivnTne/eitriiiUihnuiu ]>arvuin B. M. V. keinen 
imdi;rn (Icsang anwenden, als den sogenannten franse Gsellen. 
Derselbe bewegt sieb nur in fi Tijiien. .teder Vers beginnt 
mit der grossen Tora und schüesst. mit der kleinen Terz. 




Nach dieser Weise iniiss täglich die Tenc, das Magniiica! 
zur Vesper und die MariauiMdie Antiphon nach der Cmmilr! 
gesungen v erden, an Sonn- und Feiertagen aber auch die Non. 
die ganze Vesper und au Festtagen auelt dus Xuue dimilti.- 
ebenso. Nur at) den Feste» I. elassis wird ;meh bei Miitutin 
et Landes. Invitatmium. Te Deiini et BenedieSus so gesungen. 
Letzten' (Manitin und Landen werden sonst nur rccilirt: 
alle übrigen iloreu summt Vesper und Complrt . was rieb! 
naeb Obigem dreiteilig gesungen wird, werden unisono ge- 
sungen („kleiner Gesang-, .grosser Gesang"), d. h. recht 
langsam und einstimmig rautirt. 

Ausser dem Oftieium wird im Chore noch in derselben 
dreiti'migen Weise das Tantum ergo und Genitori gesungen 
(maneimial nueb der ganze llvnmus Famo' lingual, wenn der 
Segen mit dem Osteiisoriiiin gegeben wird. Atieh alle Re- 
sp'iuseriei) lauten so, obsehon der Priester gregorianisch den 
V singt. Sie dürfen im Chore nicht anders singen, aussei' 
die Litaneien an Sonn- und Feierragen, die Slaleit matcr \u 
der Fasten, welche beide viel stimmig gesungen «erden dür- 
fen. Die l.iiiiieiiliitioüen iii iler Clianvoebe singen sie zwei- 
stimmig gregorianisch. Das Miserere aber am Schluss nieder 
vierstimmig. In der Weihnachtszeit singen sie Abends mitti 
der Litanei ein vierstimmiges Lied zum Jesuskind. Diese 
Gesänge, sowie oben Genanntes, ist Alles in der Regel vor- 



geschrieben. Minist darf nichts im Chore gesungen werden. 
Auf {(tili Musikcltore dagegen ist ihnen citi bcsiinimter Ge- 
lang nicht vurHi'stlsrit'biii] : um' einfach Süll er sein, nicht 
zu künstlich. 

Englische Fräulein. Diese Italien bhis das kleine Mariaui- 
-che Ollicimn jedes für sich ins Süllen zu beten; Etwas zu 
singen sind sie gar uichl verpflichtet. 

Sertilineu. Leiter dun Chorgesa ii.l: uiin die Kirchenmusik 
die Conslituacm im 2. Kapilel. das vom göttl. Olli ui ii;n 
handelt: ..In diesem Iii. Orden der vvrplliditcten Dienerinnen 
Marine wird im Chor taglich und olme einigen Unieciass das 
gbtfi. Officium dem römischen Lire vier gemäss gebetet 
und nach dem Ordeusbuch unseres Ordens gesprochen." 
Nach den Uesl imlnungeli dieses Kapitel- war es mithin nie 
Schüfdii, den ( hnrgesang /u pflegen. Das :i, Kapitel der 
t.'onslilufioii vüii den hl. Coiviimiiieu und (iebrauchen 
mischt einmal den Ausdruck ..singeir bei. Ks lieisst dort 
nämlich: „Zu Morgens früh bei der Prim wird der Chor 
angefangen mit Anrufung des hl. Geistes: Vwii Creator Spi- 
ritus ete. und der geistl. Lectimi ef.e. Bei dem Dumme labia 
mea aperics etc. und Dcus in adjtitorium etc. wird der Ge- 
brauch nach Orduuup des roini.se hei t iirevier.s gehalten mit 
Bezeichnung der Lippen hei Aussprechung des ersten und 
mit dem hl. Kien/, als das andere gesungen wird.' 

„Unsere Vori'ahrer innen sollen, so schreibt man mir, 
bis zur Säkularisation einzelne Theile des Oiiorge.bcfes nach 
geschriebenen Huchem gesungen habet:, was jedoch von selbst 
aufhören mussfe, indem die Gemeinde von einigen dreissig 
bis auf aclil Glieder herabgeschniolzeii ist, und dazu die 
ewige Anbetung des heiligsten Altar-ÜLikrauieiilcs nicht unter- 
brechen werden durfte. Als mal. wieder Nuviziueu auf- 
nahm, kam die Schule 'tun Hause, wodurch es ueuerdiug- 
unmbglicii wurde, ilcn Churge-aiig mir den übrige!) wenig. ■ n 
(.'boi'i'iaueii einzuführen, 

Wir recitiren den Chor durchgängig iiiii Ausnahme der 
drei letzten Tage in der Charwoche. An diesen Tilgen 
schlic-seii wir uns dem Gebrauche der Kirche an und singen 
die Lamculutioiieu und Lectionei: : die Psalmen veci'.iren wie. 
Am C'harsainstagc singen wir bei der Vesper das Alleluja: 
Abends bei dem Coinplcioritini das „Regina codi", den Ver- 
sikel. das Eesponsoriuni und die Oratiou, auch die Litanei. 
Am Osfersoiiiii.ig bei der Messe das Mugnuical. nach dem 
ä. Kircnenton, und alles noch Folgende bis Dom. det nobis 



^k^imeil der Aiifo^telmii'^IVicr im Inner» der Klau 

■ov lii.'^idi! ili;rC: |>M. W^iui'tLiI ilfi- :u:littä{ji«c]i Kwr 

i ciu-:<'ii wir iiiülicli vor der Miir^i'niii'ti'iiditiiiijj niu'i 



Diu übt'!) mi;OT'>!;vjii;ii Anlip'iimw] iiml (iradsi 
179-j und 17i)7 /eiguii ") Liuk'ti, ditrcliaiiü jjleit 
und total vom Cuiitus Git-mianus verschied 
iiak Melodien. Das Benud. II. d. dupl. hat il 
ausserdem (ritt andi der fuuzr. Ton hei-vor. 
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Bücher- und Musikalienschau. 

A_- Compositioncu. 

Meine Umschau zerfällt in zwei Theile: Composi- 
nneti und Bücher. Bezüglich der erstem hahe ich seit 
rächeinen des L Heftes keinen (irund gefunden, meine in 



Berichte in den Musikzcitungru , y.. 1!. über Aslorga in der 
lii'iiwik'fr A;i;(L']iii'ini'!i. iiiiei' Milium [timCuHos in der Nieder- 
rheinischen etc. JSeide beweis* I i 
liehen aliiicmeiuen AniVtelluii^en durch ihre rpeziellc Kritik ge- 
nannter Opern.— LieS y mpi] o n ic hatnurn enige Xeubliithen 
siel rielieij. Hiiier und Voikniiinn stellen an der Spitze : nun 
lese man, was Schelle in der Wiener Presse über des Krstern 
Werk urtheilt, und dann werfe man noch einen Stein auf 
inein. 'ii „Pessimismus*. — Die geringe Zahl der neuen Quar- 
tette, Trios, Duos. Sonaten scheint indirekt den Reweis 
zu liefern, dass die Tmiseizci' cnlweder von dereu doch un- 
/weifelliufl hohem Werthe nicht über/eugt sind, oder aber, 
ilass sie das Zcii.l; dazu i:i sie!.', nicht fühlen, und ebendeshalb 
lieber t'antiisireii . divertinienlii'c:i. seienadireii . eapriciren. 
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itul. andern vL.-lfa.-h faul, wurmstichifj . friihvt-ii\ 
m! anekelnd. Mau knnufe freilich der .Mciinm- s 
Jen neue Kircheiicomposilioueu — im Hinblick auf . 
ifix-liuj.llu-h.-K Fond von Musikwerken au.- der > 



Hedürfniss. man liiü- 

leisten. Aber für soleh 



dem solcinnissnnc im- iln- Mihikzunü aus-rsrhio.-sen und 
für das Irvenhau.- oder ein Inijmsilions-elätmui.-s reif erklärt 
/U werden: (■■■ wäre allerdings dabei nicht viel riskirt. ,1a 
die Musikanten und .elbsi viele Mu-iker in viel zu iinbedeu- 
teildeui Kenommc. sieben, als das-; nun sich «bell fflr illfa- 
mirt zu hallen brauchte, wenn mau uicbl die Khrc hat, ihnen 
aiiiunohorcu, J'iiuer linsrcr laude" zu sein. Aber durch 
solch einen Rigorismus ist nichts tfeiiiitzt, und wer sich dazu 
bekennt, kommt in Gefahr, das Kind mit dein Bade auszu- 
sehutten; es wird kein Besonnener abstreiten Wullen. 
unsere Zeit die Fähigkeit und Borechtiüims.' habe, fnr die 
Kirche 7M rouiponiren. und /war mit llrnic.ksirhhunii; der 
unterdess r cwomicuon künstlerischen und torhiii-chen Resul- 
tate, voraus-c .setzt freilich eine tiediu-jinifj. die conditio sine 
qua neu ist. da-s die Tonv.erlie auch 
Aber liier hinkt es. hic ithodus, Ii: 
ist kirchlich - Will mau die i>aloslrma-l Vrinde nicht, als die 
goldene Acra der Kirchenmusik indren lassen (ich spreche 
von katholischer Kiivbeumusik j . so isl -uler liatb theucr. 
um so mehr, da sich die kirchlichen Behörden bi- jetzt noch 
nicht dazu driin^en liesscu. hierüber die von S ewisser Seite 
so sehr gewünschte Knt-* iieidiniLZ zn treffen — Ecoutral 
Doch so verzweifelt steht die Sache gleichwohl nicht! In 
iiiii(!ster Zeit tauchen die l'rei.-erichte und l'reisrichtei' uui 
nun erklären die-e oder icue kirchliche Cump^ifioii niehl 
nur für des Preises würdic. sondern zeichnen sie durch 
Honorar, Ausschreiben. Dnicklugen u. s. w. aus. Sie thun 
damit mehr oder weniger, was 'der Spruch besagt: Itomn 
locuta, res finita; sie erklären damit direkt, diese Messe sei 
kircblieii. die andere nicht; denn die musikalische Korrekt- 
heit etc. versteht, sich von selbst , es wird ja nicht Jemand 
um Pinen kircheniuusikalisclieu Preis sieb bewerben, der 
nicht alle Künste des Contrapunktes etc. los hat; auch han- 



bei Kirchenmusiken zunächst 



nicht in Betrac 
richtern Mäunei 
sind, von der 



sitni die Arrangements dcf klassischen polyphonen Werke 
durch die Buchhandlung Leukarf in rSreslau. Ganz abge- 
sehen von dum Werthe dieser unsterblichen Quatuors. Quin- 
tuors von Hiiydii. Mozart, Beethoven etc.. verschafft das ab- 
gcrundere, verstau dn issvolle Zusaunne.nspiel von 1 Händen, 
oder vom Clavicr und der Violine einen durch jjiir nichts 
gestörten Ih)cii!;ennss. Frscliieuen sind übrigens seit dem 
I. Hefte die Quatuors Quintuors von Mozart (in der eben 
erwähnten doppelten liearoeirun;.'}: Quatuors von Beethoven 
ä ■! rnains: es hrauehr keiner v.'eitori: Versicherung mehr, 
dass sie inci.-tcrhnfr bearbeite! sind. Km Gleiches" ist zu 



mann verüffeut lichte. In dem Maasse. als das Neue an Ge- 
halt und Anziehungskraft verliert, gewinnt das leider lang 
nri.ssachtete Alte wieder. 



Schumann und Mendelsohn. Beide von demselben 



1j.mii Ist, Aber leiden Porträt» [sbll die Kola. 
rVäor Eeissmann'ä ist liier ilts SclmiTpo lunn&glicli; wir Alle Unnm du 

Römische Nächte von Ehlen. 

Im laiuriöapn Boudoir. (GutteDtag 1° berlin.) 

Das Ideal und die Gegenwart von Im. 



anoMe In Jena.) 

Der Spraohgesang der Vorzeit und die Herstell- 
barkeit der althehräischen Vokalmusik von Areuis. 



Polarisoher Gegensatz in der Musik. Neues Sy- 
stem ■! et j- Tonkunst. ulitH; Nuti.'ii dürsitstelli von (iuni;pl- 
DiBun. Leipzig. Fleischer. 



"Versuch, die Helmolz'sche Theorie populär zu 
machen. Grätz. 

..Iii' V,'-. .11 ..],.-. l-^rti:i.i;:i-' L i .I"' 1 i.'l.'l.rl.n ih:i-i i,;. T riln .'i :ii:i. Iii ii . ■•.■' /: <l>i- 

.r-lu. Sil- v.r..,L-n : || ■l-i, iiti i. ui 'i i::. ii fr-rl Li .-l. i: il:i.[ il.:i L i I i.b'.rn Z upr luri: 1.^, Ii . 

iuü Ihrem Bussen, lflnn;eo wohnten UiilJ 'l.li.ruil'.'r .i:-- i>ii',ren. Oieeo nntHetilichen Herolde 

Chrysanders HändeL III. und Jahrbücher der 

tf*t*seiL9ohiUV U 'L--i|-;i:. Ki- nfc..|.i . 



Bart-Streit. 

Ein Singspiel für drei Tmnta In irel AhihHIimwii. 

(Mi, SotenbBilogen.) 
' Aus dem Anhang zu dem Ersten Theil dess Mucken- 
Not/es. Ci'dnickl Hill;-. ('Miiiichiii'i'Hui- utnl Stuiit-Mblidlhck';. 

.In di-n (livyi'ii Thi>il<!ii iless sogeiiiiiiiilru Biirl-i-treiies 
iM dtT lli.jlli-Ü.irl, vcid Si-tuv.ait^-Ihirl nl.it- sln'Mi'iidt' Piirthey. 
Der Kfiii-Uiir! :ihi']- i'in I'inuntlii.yi.-eiier P.iHil-.T. l'iid fühiv: 
ilii'soi' die Altstiiui». der Hotli-Biiil diu Tenor- und der 
Schwartn-lliirl die H:i-s-Sfiiinu, Wie in fnl^ctiii-u dl'cy Arien 

IHi skiMiri: üoii Iiilüili! 

Bart-Streits. Erster Theil. 

Der Kotliii.ut hnuidil als (:li'ii'1irii>s: ilic ,rlu">iH; Murei-nriitlit'. 
Der Srtuvarülmj-t ■ .Iii' n lr.ii.i;:,'!, lidllni. 
linthkirt: die roihu. Ai-jifi-l. 

^■liuaivha;'.: ilii -dluaiv:. KVr Ii-, A|jt'rk 

Itothburt: rotli&s üifpilla.-k. 
^■li'.vüiv] ■:■.[[ : ili.' n-liivar/f Tinlf. 
Ruiblmrt: dir HeUiM-.ruUn: 
Siillwuv.liav:.: 11, ,,<].■„ ;i: 1]M „.|j. 
Ifotlibiut: den Werth <k's Saffraiis. 
SfliM-ji-nliiin : ilii' m Ihvili-;::'ii Alrliic 

Appellationa-Gedanken oder Baxt-Strelts IL Theil 



Bart-Streits in. Theil oder Eevisions-Rath. 

Der Schwarzbart zielif herum das Sdii-i.iyl.lattlpm. 

Rothbfti't: liulhkelchk-i:. d'.:.--.-,:-.: sd^iHT <;i hl:, dif srh^viu-ypii Italien. 

Scliwuriliart: diu s-clm awu Kund:™, wie pikant. 

Hotbliar:; die Spanferkel, die ndicn. aidi eia i.'ui,:- ]-"li-isi-]i. 

Rnüihai.. ln-hiiq.tet: dii- 1 Knl,. er/enpl d.jn Wein : das lerta-nlte 

Holz scheißt im Finstern. 
Selnvar/ilall : das kostbare ..diAar/e Kleaili"!/ hal iIiti lii,e!i.«len Wrnll 
Kuthteirt : Kdehuir., den mtbi-n HhilviL.ii:. 
Schwarabart: den schwarzen Ciirfunkel. 
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Ar.L'.v-ii in ■■■ i~ ■[■;■ i' ■.•!;■! hm. ■^•■r, Smy.i 'it. nie gescliiinit. 
/uylHi lt Mi'-ikt. I Iriiu^ixli'M'liri'il'^i' M'in. niiJil m iTwälinen 
dir {in^v-v'ii Yrnliuish 1 ., wi'lcl«. 1 er suJi wirituiu ;ils Landnirth, 
Obsl- und Jlliiiinfiigiirtiicr und Hatiigirlirr Iiis! in allen Lrbeiis- 
kreiscn erworben bat, — ein Ehrenmann in der vollen Be- 
deutung dieses Wortes. 

Meine musiludisrhe Entehung lid mit meiner sonstigen 



f,T\™nu.'ii. ih'i' Lilrltiniili — ii?x I iMiti , :( lit im liiicli^ifiirai 
Lehen und Srlnvibeii erieit:ii!i_Tte Beidi/s, ja wiive »liiui den 
selben xiii' l'hiiiü^iidikui lh.w »i-iii-ii. N'ini ü:\:v r > e- Kluvicr 
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um die Tastatur zu lernen; zngleieh zeigte mir der Vater die 
Scalen au der Violine und der Kiöt.e. AI.- ich hierin Hebung 



Iteihe nael) duivhsiügen mussre. leinst du", bemerkte 

er. „eine deullidie Aus.^inidie mul Wort und Ton harmo- 
nisch '.erbiudeu. ivas Wenig;!:, selbst geleierte Sänger , nicht 
können. - 1 Uedit halte er; denn es ist nur zu gewiss, dass 
Viele zwar Millen, aber mein spi-mien fielen.! habet!, wes- 
halb auch der Zuhürer aufs Verständniss des Textes ver- 
zichten uiuss. 

Dass später ganze Worin und omsiaveheiule Texte diesen 
allmählich zu .Suifeggieu gesteigerten 1/ebungvn untergelegt 
wurden, versteh!, sieh von selbst: ich erwähne es nur, weil 
mir beide 5 u vorfreuura y.ev-,;ilili er^diienea im Gegonhalle 
zu äuulidieuiKM.-ruKfeli der Neuheit; uodi habe ich «in 1 meist eu 
derselben gleich dem kleinen Uanislu: , dem Kimmi] tiius, den 
lateinischen Genus Kegeln im G.e-d;ich! niss . su lief haben sie 
sieh eingelebt, llanu in Hand ging das Klavier-, das Yiolin- 
spicleu und Finlcuhlasen. iivihoh aui' winzigen iiisl rnnieuteben. 
Aber gleieli unerbittlich lest beharrle der Vater auf den 
r-eala-t'ebaiigcu und aufdem systeinatisidien Yorwärfsselu eilen. 
Von iaedchen. Tänzchen und dergleichen Mppsachddicn, 
durch welche heutzutage die Musik- Len :eudcn von vornherein 
und wie mit Zuckersachen die Mager, der binde]- verdorben 
werden, war keine Rede. Was Waldhbr in seinem i.ehr- 
hiirhe vorschrieb, das mus-le gelernt, und davon durfte niebf. 
ein Iota abgewichen worden. Der gute alte Waldhür! Wie 
v.ii'a manches Klavicr-paukende Individuum ludieln lud diesem 
Namen, den es vielleicht zum ersten Mul in seinem i,ehen 
fetzt nennen gehört haf. Wie klingt, da Hummel, Crauier, 
liertiui, llilnteii. (tzerny und gar Liszl mit. seinen Schlepp- 
trägern so ganz anders! Ith laste diese Meister des Klavier- 
spiel, nicht au: aber ebensowenig dulde ieb. duss Naseweis- 

heit an der Gediegenheit der Alten sich reibt; es kommt 
erst darauf an. ei) sieb bei alleaem da- galoppirenue Vir- 
luo-enungi.'Ibiiui einer gewissen i.'erinde mit dein eii-l'adien 
Waldhür messen kbnuie in [bvu- auf ( irundiiehkeit musi- 
kalischen Könnens und Kennens. In der Violine ward Leo- 



iiatte, sang er mir die : 
schneller, je nach dem W 




ler, bald 



Dabei legte er besondeni 
Noten, die ich bald mit V 



rung der 



16* 



pold Mozart' 
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ers) Schule zu Grunde gelegt; Ni 



C(.m|>r>i:i„!ifi, imd Metern <U-t t.^-euwait. t-rüiililt werden 
kauu. Kiu grosser Fehler konnte übrigens das Flüteiiblasvii 
sein. du., ich ^1,'irWilis üben :mis-tc. War auirli dieses 
1ei>i l-inncii: nif in- als ein l'icculo zu nennen, so konnte es 
dndi stdmid am' in: ine I.un-e wirken. Mir schadete es su 
wvnis v.ii' das Siii-eii. weil beidt-s cum -raiio salis gwdiiih ; 
im l.ie^enliiu'.L- IjeliinleiU i;s rlii- iv.i;>:liuä.^i-e Hildulf der 
Ii:.!.--. i.aii-j,'. l.ii kiiv.eii) ini r~ nicul aiie.vrallu'11 

haben: das Blasen auf den Blech- und Hor/iiisjnimenten 
i .-Ii-» hu- ■■ l--Pi-_'k--ii -I i Um il.i|.j.ji>g 



Akkord zu bilden. Damit war ( 
Litiuusle'ire gi-kmimieu , die er 
Weise anreihte. Die Unterschei 
Dissonanzen war selbst verstund Ii 



len Quint-Sext-, Terz-Quart- 
■r wie von selbst zur Modu- 
uun in der verständlichsten 
düng der Ckinsonanzen und 
cli dem Vorausgehenden bei- 



H^trVn k-H-.miL it > Ol! i, iL f 

denn ilie ^resMi Klavien 
Emmanuel Bach, — dann 
lieh Beethoven ihre her: 
Gcitimg bringen konnte* 
einer Beethoven -Sonate 
Hügel eine ganz andere 
nur auf den materiellen 
Macht. Der geistig The 
ebenso zu Taye treten, i 



wiche; nicht aher lii^s er sich vom CJavier UiiU'n. nU' viel- 
fach heutzutage, wo das Clavier in Musik gesetzt wird, ich 
will SU«!;!!, wo der Toin-etzi.']- --eiiie Phantasie dem Baue des 
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Iii, 

Uli; 



n eigen ist, nicht kennt, 
i ich auch den Vortrag s< 
,;rrt^;ilwi nicht. Alles an s : 



oder ein ('mii]»'iuliinii für ikn l'iitiTnt'lit dvr Kinder in 
Klavier, Gesimse etc., in der Harmonielehre. Für den Ver- 
>f;"nnii^cn p'Ciiui'ii 'Ii, 1 JL.^dn'Lü'ii Winkl- . um /.u ln^'vitrii 
-l;i,s im -i ViV i!,t ;,|, ,Hii:;i:i- i f * :■-]" = hnll.>] = T. f . f- : l = i-. 



der Musik 
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nd t 



tkulische Geschmack 
jii's ä t :ii-ir]ii:liL- Wecli- 



suif diese Stunde. 

Wie ich dabei zu Werke j 
weitere Lehre mehr hatte, iiam 
sevviitnrimu hesnehte. 'ider die 
iii« M"i-ifii> zu werden, irien^'.- 
besten theoretischen WH-ke, nwe 
Hebungen so lange fort, his ; 



[igen Gewinn geschaffen bis 

eng, da ich eigentlich keine 
ntlich auch kein Musik-Con- 
sonstig beliebten Wege, um 
Ich las und studirte die 
te die dort vorgeschriebenen 



Kunterbunt darf man freilich die McMer und ihre Wellie 
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nicht um LTijinaiHk-i- mischen, uiii Missachluug der Zeit. des. 
Lebens, und der Fuisiehuim Hol 1 Werke : f h'duiiiig und ^y.-ten: 
inuss überall sein. 

So vii'l idicr meine musikalische K.rzichime und liildima. 
Nun zu meineu ldrclienuiimkali seil eil Aiischa u u iifiun 
im Be sondern. 

kl] lege bei der iiiui'gisdien Kmujinsilion und spe >uell 
bei meinen kritt-dien Arbeiten hdge.ndcu Maasstab ehu 

Ich verlange 

1) dass der kirchlich« Text richtig gebraucht werde. 
Die Verbiu;:eriiiig (.'inci- kur/cu Sylbe. und uni Kirkel irr Imlti 1 . 
ich für einen syllahisc.hen, rythmischeu Fehler; z. U, wenn 
das i im Wart Kyrie lau;; gedehnt und skandirt würde. Ich 
halte es für einen iri ;ninii:i<ik;tlisL ln>!i Fehler, wenn zusam- 
mengehörige Wirter, ^vie Snbstanl. und Adject.^z. Ii. pa- 

Icii "leime es einen -yu! .;!;! isdien Fehler, wenn zusam- 
Uiehe'ehhriee Sa !/.! heile, /.. II. ilie t.'npula, eder Tlleile der 
Vorder- und iliuferglieder und diese seihst ungebührlich 
zerrissen werden. Dies sind nur einige Beispiele der zuliiio- 
seu Fehler, welehe liier gemacht werden kennen. 

Wie gering sind meine Forderungen und wie oft und 
arg wird gleiclnvohl da-egen Verstössen, lös ist, als ub man- 
che Couinu.Mieu.rs das Lesen nicht gelernt, oder als ob sie 
es läufst vergessen hätten, oder als eh sie das * belesene 
nicht im Entferntesten verstünden. 

Ich fordere 

2) dnss der grammatikalisch und syntaktisch richtig 
gesunkene kirchliche Tu*! musikalisch adäquat . und mit 
Geist wieder »egehen werde, ich schliefe, um midi darüber 
nahet' zu erklären, jede Wert- und Syibcn-Malerei aus ; eben- 
so die öiHuitiniis/eielneuig im [deinen und Gm.-sen. gleich- 
falls die ,~i:liddernug einzelner l'hras.i.n und siauzer Gedau 
ken, endlich die localisircnde .('arherei de.M lenihlc umi Affekte. 

Ihn de.-.ccudit . ascendit. infernuui chaos, tuba uiiruin, 
ciuii symphonis et eytharis, lasse ich mir ein oder das an- 
dermal gefallen, wenn es geistreich auftritt und wie zufal- 
lig; aber es rekelt mich an. wenn ich die Absicht erkenne. 
..Mai; merk: dir Absiebt und ist verstimmt." Weiche, llerech- 
ligung hatte auch gerade dies., oder jenes Wort - im Con- 
texte der kirchlichen Worte — 
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Ebenso widern midi die jiussus, urucifix Iis, Sopult US- 
Partien au. 

Mass denn die iietraelmuiw dieser jrrdssien Mvslerien 

unsers Heiles »ütlimüKlij: YViiii'selilaebiabnliclte eruselude 
Kitiptindiiiiüvii enveeken ! Mein Herz zuek! ailerdm^s vor 

Schmerz bei der Knvauunfr der Martern -lesu und weint bin- 



ti.KC Thrillen: aber / 


n-leieb 1 


Tüschen sich darein Thranen 


süsser RiilriUi]^, heilig 


er Liebe. 


. glühenden Dankes, frommer 


Rem 1 , heldemuiitbiüvr 


Entsehlo; 


isenheit; ich bete Gott an und 


preise Mm xuyleieh. i 1 


•■eil und > 


lass er mir durch seinen Tod 


das Leben wieder gul 


i. Passt 


zu dieser Stimmung, soll sie 


innsikaliseh gegeben i 


Verden, i 


iin/ig und allein das Wühlen 


in düsteren Akkorden 


u. dgl. 


vielgeliebten Dingen? Situa- 


tiunsmnlerei ist in de: 


1- Kirrne 


nicht am Platze, oder doch 


nur cum jn~.mii salis. 




sehe ich aber nun den kirchli- 


chen Text musikalisch 




;egeben? Das ist schwer zu 


Silben, vielleicht jrar n 


iHit /u r 


fonnuüren und in bestimmte 


Worte zu kleiden. D< 


'1- Collipi 


isileur lese seinen Text, dann 



bete er iSnu Man wird bemerken , dass icli nicht sage, er 
studire ihn. dies luibe irh unter dem ersten Punkt als con- 
ditio sine ijiiu non aul'ia'slellt, mal icb setze n>raus, tiass das 
Verständnis* desselben, bereiis in extenso vorhanden ist. 
Hier fordere ich schon merklich mehr. 
Das Krfassi'ii des Textes in seinen zahllosen Bezie- 
hungen zur Lituiide. zum Kitas, zum Do^ma . zur Aszess. 

zur Mystik, besonders in seinem inner-len Zn> luealnuii; 

nnl dem .jeweili.n'en kireldielten Festk reise. Festläge, kireli- 
lielien Taue, in' seinem Hera us^ewadisen sein aus den tref- 
fenden Oil'ieiuni und SLicriLciuiiis-liebeten und Lesungen ete. 
I.ne/u verhüll Meditation und Contcmphitioi]. uielit Stadium: 



Betrachtung um 


1 Besehauliebkei 


f. setzen aber eil 


t fromme- 


Leben voraus, 




ner mit dem Stu 


diren ver- 


blinden ist. Ich 


sage' dies Alles 


. nur um zu beb 


bau, dass 


mir ein blosses 


Studiren des T 


extes etc. nicht 


irenüpt für 


Erfüllung meine: 


r zweiten Ford. 


>rung. und dass 




Kirchen compositi 


ou desshalb um 


kein Tüpfeben u 


lehr impo- 


uirt, weil sie etv 




udirten kommt. 






i Kenntnisse a is 


i zu wetten, dass fi 


i'i' fromme 


Compositcur etw 


as Wirksameres 


schafft, als der - 




aber selbst bei i 


mgleichen Kenn 


tnissen könnte ic) 


l v,T-m-!;? 



sein, die minder tee-hui-cli vollendet i '■■>mpüsitmu des fron im 
Lebenden, äelii kheblich Resinaten, der lerbuisch vollende- 
teren ('omtiosdntn des uukircidirh Henkenden und Lebenden 
trotz alledem vorzuziehen. 
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Es könnt b mir da gehen wie im nachstellenden Fallt'. 
[Hi i'r;if:iiiMi mid Pale;- noster nach ciiuuukn- 

dien, vnii Heiden richiig Aiwa; wer sollte es glaube» ! Der 
lü'.i.'iLilisr-h mm/ vollendete wahrliidt. künstlerische Gesaug 
des Letzten Iirss mich küll ; der mehr natürliche Vurtrag des 
Ersten rülirti' »lieh zu Thränon lind erschütterte mich Sief. 
Das Studirtsein thuts offenbar nicht allein! 

Auch die Compositkmen der meisten Zeitgenossen Pa- 
laslrina's sind vnrlrell'lich licu i-ln-it i-t ; aber wer. der tiefer 
geschaut hat . viril nicht gleichwohl oft eine grosse Klnfl 
zwischen ihnen tnnl i'ataslriiai rinden. 

Dieser letzte hat. Etwas, was ihm aliein eigen ist; es 
ist ein gewisse Timbre über seine Schonmngen ausgebrei- 
tet, es weht eine gewisse heilige Weihe darin, wir fühlen 
uns so eigenartig davon ergriflen! 

Was ist das? Es ist Palast rina's (ieheimniss, Vorrecht 
und Eigeuthmn, das mit ilun gestorben ist. um kaum wie- 
der zu erstehen. 

Wie viele Kyrie, ( Ilona, Credo, Sanctus, Bencdictus- 
Agnus hat er compmiirt ! I'nd wunderbar, keine- sieht dem 
andern gleieh, eine Schablone sucht man umsonst. 

Jede Missa isl eigenartig ; am sie zu w üvdi-en und die rechte 



eieiie.-SMi' de. voi; Lieü-.-trr Widiii-kd; sein. Eine Vi]-«... betet..' 
und leble das Credo ganz anders, als ein Confe.sor oder Mar- 
fyr: am i'lingsii'es e iicie! der Christ das Credn ganz anders, 
als an einem gewöhnlichen Sonntage : am Weihnaditstage 
bete ich das Gloria ganz anders, als an einem andern Tag.:. 
Diese Deziehnnegeii hat l'ala'srrina zu Grunde gelegt. Nehmt 
das Kyrie, das Snnrtus aus einem Requiem von l'alaslnua 
und versetzet, es in eine ilodmiesse ; ihr werde;, es gleich 
fühlen, dass es da nicht an -einen) Platze ist. Warum nicht.'.' 
Palästrina betete das Kyrie im Pemrie-n na:-h ganz andern 
Voraussetzungen . -eine Betrachtungen darinier erweckten 
ganz andere. Emiifmdungen, als in der feierlichen h'estniesse. 

Die Camposition Pahistrina's ist stets am rechten Platze, 
zur rechten Zeit. — weil stets der mi'-.ikali.-on verkörperte 
Ausdruck des durch Aszcsc und Mystik, Medit. u. Contem- 
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p'.at. richte.: erlassten kirehlielii.n W.iries nie dir kirchli- 
chen H:ihiHi1[!.ljl. ■-- der Uellex. der Ab^lan;: eines durch das. 
kirchliche Mitfühlen und Mitdenken wahrhaft fromm und 
kirchlich gestalteten Lt-iK-cis. Man singt jetzt öfters in Con- 
eerten I^lii-lniu'.-rhi' Comprisilioneu : sie machen keine an- 
dere Wirkung, jils! die einer ernsten .Musik. 

Wer wird sich darüber wundem 't Die Conccrte haben 
ja so ganz andere Voraussetzungen, das« es vielmehr zum 
Krsraunen wäre, wenn sie andern Kindnick machten. Hau 
kann das nicht von allen Ivirchenennipositionen der Neuzeit 
sagen, die im (irgentheil in: Cmicertsiriile oft besser wirken 
als beim Gottesdienste. 

Mir fallen da einige Gleichnisse hei! Versetze eine 
fromme, von Iii. Azese und steter l.'nnfrinphifion gm'i'nrle 
Nonne in einen Salon; sin passt rwkr iiielif riabin; oh sie 
gleich in den feinsten liiiiianof irnvu.' sell.sl vielleicht noch 
grüble,- ist. als die Weltdamen, — ob ihre Schönheit, eben 
weil .ncist is>- verklär: vielleicht noch leuchieurlrr ist. als die 
der schönsten Sa'ondanieii. sie pas-l niihf 'iaher. Die kiivln: 
ist uirhl die Well '. Versetzt eine. rilan/o aas dem I ropisrhen 
Himmel in den kalten Norden; ob ihr sie auch küiisllerisch 
ir.il Licbl und Warna' umeebrt. sie is! nh:lif an ihrem 1'latKc; 
ihre l-'.tilie wird blasser, ihr Selmirl/ sdiWächcr, ihr Duft ge- 
ringer sein. Der tropische Himmel ist nicht der nordische 



Stellt eine Wolke von gemachten Blumen neben eine 
cin/i-e ieta/ailiue iki-e; -ie wird ienr hisecsiiinini ubei>trab!e)!. 

' Mas Talent und die Schill. inne können incbl. rivali^ina, 
mit dem Genie und Geisl; die Seele ist über dein Leib. 

Auch das will ich noch erwähnen, 

[■"■ i.-t eine pure Umnodiehkei;. Inder eine Palästi-ina'- 
■che Hesse einen deutschen Text oder unter einen seiner 
llvnin.oi einen anderen, als wieder einen Hynniusle.\t unter- 



sagen \ 
im lieg' 
anhören 



iiehsten Elenientar-Kcnntnisse in der Grammatik, Synlaj 
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Satz-Foniieii-Lelire . Stylistik etc. beschränkt. Das zweit« 

l'rj-.!i[tiit forum Mite sieb als adiii] nute musikalische Verkör- 
perung einen ficht IVnimuni und streif kirchlichen Leben- 
und Webens. Meine mich ;i 1 1 L>. 1 1 - « l 1 ] t- 1 k L . •■ j Ik'i liiiftmiKcii sind 
nur mehr nothwendigo Fol genuinen, die sich wie Wirkung 
und Ursache verhalten. 

Mtiss nämlich die treue und geistvolle Wiedergabe des 

h. iliir-ii T—r. .Ir- >*]■'■- rY.rUi' V..11 .|. i |,-il„.'.n Huli'J- 

lung, als « und m einer kireldichen Composition angenom- 
inen werden, so sind damit, «in itiui ins .Speziellste den musi- 
kalischen Thei! m berühren, gcwisscrinas-cn der musika- 
lische Grund-toll, das Fundament, die llasis. das }Ia.tciia:. 
so wie anderseits die ikirau.s sich entwickelnden Fennen and 
die Art dei Verarbeitung gefunden und gesel/t. Ist nämlich 
i'in musikalisches I'rotutv}! für den kirchlichen Text da. so ist 
kein Zweifel, das- der Tonset/or an dasselbe sieh ballen 
müsse, eben o wie an [las kirchlich gegebene Wort selbst. 

Nun ist aber im Canlus Gregoniimii dieses kirchlich 
musikalische Prototyp vorhanden und als solches, d. i. als 
der ndäuuateste musikah-die Ausdruck des kii'diiidien Wortes, 
von der Kirehe selbst, arcopfirt und erklärt; also muss der 
Tonset/vr auf diese Quelle zudickgehen, aus ihr schiuifeti 
das klare, reine und frische Wasser, damit ejddisnm seine 
T.mbliirhe heüh—end und lieicurhtcmf ; nur wenn der Geisl. 
der in dieser Quelle lehr, den sclhstsctuipfcrischcn Geist ev- 
l'risebt. nur wenn er in dieser Quelle untertaucht, wird wahr- 
haft die kirchliche Intention auch im Ton zu Tage treten. 

:r <!assdie liturgi^ he l^mpodlion<!ewissennasseu Abbild 
und Abglanz de'r im Cantus Grc-nrianus für die 
tonlichc Verwcrthung des kirchlichen Textes v.n-e^idi- 
neten Melodie und Harmonie sei. Zu dem linde wünsche 
ich. ilass der Touset/cr. bevor er ans Kompauiren geht, zu- 
erst die Cant. Greg. Melodie, welche für seinen Text besteht, 
vornehme, lese, siu^e. siiutire. bete und meditire, — und 
dann entweder treu und buch-%d>lidi « iedei^ebe in seinen 
polyphonen Gestaltungen , oder a.ber aus ihnen heraus sich 
entsprechende Themen, Motive. Phrasen. Melodien etc. bilde. 
So wird über seine Korn po.-ir loh jenes heilige, süsse Etwas, 
jei.er geheimud-volle Timbre ausgebr. iiet »erden, welche 
■/..]': in Cakistrina wohl gefühlt, aber nicht beschrieben wer- 
den können. 

Seine Hervorhringungen werden, wie bei Palästriua, ewig 



neu und juuv, unsleridirh bleiben, nie ermüden, nie lang- 
weilen, nie sich wiederholen, bei aller scheinbaren Aehnlieh- 
keit sich nie gleichen. Er wird so die Gefahr vermeiden, 



Kunst' ist aber so ho.1i. so selten, so schwer, dass ich aec- 

llb"' ; h<V,,.d Hin, I., ■„"■■ . -!„,:,'■. 

Finden sich nun Spuren davon in den Werken der Neuem- 
Gewiss, aber sie sind so seilen und verlieren sieb nach einigen 
Aidiim'cn meist so sciuiell, ilass man in Versuchung kommen 
konnte, m glauben, diese Knust und Gnadeugnbe sei in un- 
seni Tagen verschwunden mler wenigstens für bessere /eilen 
zunickb. ■leiten. -^lili-L-a ;i' ein'ii ;!U(I> andere ^ei-tiye Haben 

und Gnaden. 

Aus dieser dritten Forderung folgert sieh iiothweudig 
Nach meinem innern Gefühl soll 4) die Führung der 



dt 



sieht, er isl nach Haine]; Drdllcl lolien ah.niutcs l'r.s'nhir. die 
Konscemeiiz meiner Yerausscmngcii . das V.v-o . das Armii. 
Aber ich meine den liehtvellen klaren, kryseallhellei! Kontra- 
punkt, wie er anderseits in den Blumen und Arabesken ele. 
der Ciotliik zu Tap.' tritt. Jenes von mirch-eliemlen Noten, 
von iSvneopcn. Verhaken e!r. äbersa'ctc Kunterbunt und Wirr- 
sal, hei reichem .las pdihleste Ohr die Akkordfolgen kann) 
mehr festzuhalten vermag, welches den geiiiitr-len Sanier 
aus aller Contenancc, aus Ton und Takt" zu weilen dreht. 



welches Herz und Geuitith sfatf zu beruhigen in uueni 
Martern Ireibl. mdiie da iialii.lieli uidil. Diesen IC, 
uunkt. perhorreszire ich überall, in der Kirche und a 
ihr. Kr ist Unnatur und deshalb unseluiti, ja «erudczii 
lieh, auch selbst dann, wenn er »och s» riditijr bera 
v.i-iin Hit- iiiiillii'iiiiiiiM'ln'u (li'M'iün iUt Vei'selzut].L.'rii . 



Die .(uliilen und Melisiiiwi deuten die liürcditiyuuy: der 
kiiiistk'i'äidn'ji Musik in der Kir.lt,: ;m. und Lieben /ujdek'h 
die Richtschnur für sie: wa.s Kilimiini^. Melodie, Motiv, 
Thema. Ans- und ImrcMiiliHiuf:. kürzere oder kin<iere 
Dauer, die Arl und Welse der Wiederhol wie, ■}! und den 
reeliten Platz für dir.-eibeit lielriil'l: die l-Vstlialttim; der 
allen Tonarten isl durdi die ^rekelte Iiasis des Camus. 
Orcüoriajius oedine:!. 

Wie sind mm alte]' iilüi-iselie Kompositionen, welche die 



Mi z.uy V.l.- i ■im ■ di r Zu läüde m i iiilu'i'h solle 

Als einen der besten Wege halte ich die Gründung einer 
kirchenmnsikalisehen Selnile. ob man diese nun Aka- 
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cili-en Musik; viele Mittel 
durch welche sie. gepfle; 
cht worden könne. Abci 
und bleiben eitel und erf 



vielfach, wir. mit Allem, was ;ui! heiligem Hörle» siL-ht. oder 
darauf stehen und darin ^leihen will her Christ, der sich 
■iiü'iiliillijj- i;vin'iit't und ^olimdeu luif , lins,' r;' im VYelrg.'li iebe 
sich nimmermehr zu dein ethischen Ideal, das er zum Ziel 
erkoren, Cinriiüyu-Tli wirken verulke, h-'irht int der Well 
odi:i- iiüYhfeT Iii die stille M;iii<:lis:-:nile. die shTuec Ordens- 
regel zur Kenn seines Gott geweihten Lebens wählend; so 
Mühl :nidi die. ideale ,lun<,fiV;iid ichke.it. wie .sie als hellleuch- 
ten(ies Ideal vor dem Auge der Seele eines von Gott er- 
füllen weiblichen Wesen.- steht, mir in der VeTbon;en!ioii 
oder im Kloster; so widmet auch der Gärtner den ^arlesten 
ISluinou eine üan/ besondere, au-scidie-liche iSelian-iiiiui. und 
tiai-i-m. Gemeinschaft imd seinoinsehitfilidie l'lie^e 
und soll ü ni' vii.de Din-e ihre Anwendung linden, die eben 
nur in dieser VerweiiKUiia und Verbindung gedeihen: was 
aber heili» und ideal ist. vennafi nur aus heiligem und idealem 
Beden zu erblühen und nur auf diesem Grande die uev, linsdi- 
,...„.,. :e zu tV rIieiyt:ii1 also eine 



widerte l'iie.L 



i Miss 



Aeusserer Kultus und innere religiöse Krbamm;:. ICiliisun- des 
Christen — das ist ja das üehennniss unserer heiligen Kirche, 
die den Menschen nimmt, wie er ist — ein aus Leih und 
Gott entstammter Seele zusammengesetztes Wesen; beide 
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zusammen -■■ das uus-cre Eicinent des sieht- und horbaien 
Kultus und das innere KU-mcut innerer HeilifjiuiLf — möchte 
ich darum diis grosse Sakrament der Kirche in ihrer fiaumi 
Wirkiin^.si'iiifultiiiii: ni-iiurii. Ist dem so, dann darf nimmer 
das Äussere das Iiiiu-R' absorbiren und allem die lieliejiou 
vi-i-trcfcii und ersetzen, llarf es sich dum nun anders mit 
(k'f Musik, als einem bedeutsamen Thcilo des religiösen Kul- 
tus, verhalten Dul'l sii 1 TilrdtT auf Kostet! L'int'S göttlichen, 
himmlischen Inhaltes sich geltend machen, und zudem noch 
gar als eine Fun», in der sich die weltliche Wundrlburkci: 
treu abspiegelt.' Denn das dürfen wir uns nicht verhehlen, 
dass die profane .Musik, die ihre Toiiioniieu der heiligen 
Musik aiiidrängcn will, gegenwärtig eine wahrhafte Sfiirin- 
uud Uruugperiode durchläuft, in der ein Richard Wagner 
und Anden 1 schon Ijedoiilondrs geleistet. 

der llnchwürdi-sie H.-lt It^.b . . r v„:i KeUelev in seiner 
neuesten, nicht in allen Theilen allseitig gebilligten Schrill: 
.Deutschland nach dem Kriege von iNHi', „gebort vor Allem 
eine klare l'iiisieht in das Verhältnis /wischen den Ideen 
und den Formen ihrer Verwirklichung. Nur wo beide, und 
/war in der rechten Weise verbunden sind, entwickelt sich 
Alles nach seiner wahren lleslitmnun;.'. . . . Wo dieses Ver- 
hältnis nicld bestellt, dii ist Venlerben. ... Verderblich sind 
Formen ohne Ideen : blosse Formen, denen die Ideen, durch 
die sie nescliatl'en v.unleii. entwichen sind; der Ausdruck, in 
welchem der schiipfci isdte tiedauke nieiii mein 1 vorhanden 
ist; der Körper, nachdem der Heist sielt von ihm getrennt 
hat. Da ist der Tod mit -einer natürlichen Folge, der Ver- 
wesung. Diese lortbestelieiideii 1'orineii uliue Ideen sind zu- 
gleich I.:iue und Heuchelei. Es ist das eine dunkle Seite 
der MeiLsciicngeschichte.-' 

Wer möchte diese Worte dich: auch au: die hdligc .Vfu- 
sik anwenden, wenn sie den bcloheiidcii tjuttesgedaiiken ver- 
nachlässigend, in blossen Ton formen, die niidcin einer ent- 
arteten protaii eil Jliisik entnommen sind, mich besteht? 

Da niu-s gründlich geholfen werden, Odi profuuuni vul- 
gus; die heilige Musik niuss wieder in die stdlvcrhm'genr. 
frnnuiu' Zelle geflüchtet werden, so 5:11t. wie der Christ." der. 
um einen heiligen Wandel zu ptk'gen, die Weit flieht oder 
das schützende Asel des Klosters aufsucht; und es gibt auch 
für die heilige, Musik eine solche, sie vur der unheiligen Welt 
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schirmende Zolle: es ist dies eine von der Kirche sorg- 
sam gepflegte Schule Derer, die einst als 
Chi. rn^i'ii teil. Caii t uro n, Olga nisten und wie immer 
die Kirchenmusik zu leiten und zu pflegen den 
Beruf in sich ein |.i ;'i ml o ti. In dieser Schule ;iu;ss der 
Gels! des iSerufei.cü itni^chüdet werden aus dem Wdl liehen 
iirs Geisiiiehe. an- dem unhciligen Silin in einen heiligen. 
■iii 1 ;;-:'-;iiii-l!e!i ideei; de" Kirche lebendig er!';! -senden Sinn. 
Der Tue hat seinen innersten quell im bewegteil Gemüth: 
das Gentüth aber wird bewegt durch Gedanken. Sind diese 
Gedanke:! sii.u t liehen Ursprungs, dam nrass an ihnen zuerst 
stell eiiizüudeu der Geis! des heiligen Saugers, der das Lob 
GoM's besingen will; er nmss in den Geisl der Liturgie, des 
ges.immten KuÜus eingegangen sein und ihre liefe lioiieut- 
samkeil verstehen mm erfassen geieriii. haben; „nullit salus 
eMra l'.celesian; tintlet auch auf die heilige Musik Anwendung. 

Das, ist fast, das einzige helfende Mittel: eine von der 
Kirche geleitete Schule. 

Wie i'.-itke leil mir nun dii se Sehule'.- leb liüiiv ihre 
Aufgabe, ihr Streben, ihren Krfnlg in den Worten: ..Aufbau 
iiitti Ausbau des kircheumusikalisehen Lehen-." Mau iuüsste 
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■<>. .jedoch st eis mil speziellen Hin 





Musik in der Kirche und nai ausgedehnt est ei 1 ta'itcksichligum: 
tles t'.tiit. lit. Greg. etc. Ii; In pruki i s e he n. Daher ge- 
hört der Gesang, das Klavier- und Orgclspiol y.ui ~-;.'iyj;i. 
die Ki'lontiüig tler Instrumente, besonders jener, für «eiche 
die hl. Kirche weniger Abneigung zeigte und zeigt, die Di- 
rectum kleinerer und grosserer Musikkerpcr (die U. bumsen 
im Goneralbass, in der Harmonielehre. Contrapunkt, Compo- 
uireti. i'ai'timr-Lesen . Anaiysiren der Kunstwerke etc. ver- 
gehen sich von seihst. V) In einen mehr t h e o! ogis chon. 
Hierher zählt die Erlernung der Kirche n spräche . da.« Er- 

KOSlto. ii. 17 
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fassen des der hl. Liturgie, Ritus etc. der Kirche, die Hin- 



sumitTii f.'üwis-.eniniisM 1 !] )HTeehti;;k'ii Coimiositeuns, Chur- 
rosonti'ti. Oi'L'aiii>t!'ii. Uantnivi. etr. üe-ehaft'en und lü;sHi.ilir-:j: 
denn felbslveiv-iainllirli mü^ie hei J leset üimg von solchen 
ÖtellL-n auf die in ilksev Schuh; Ubiirletcii liiici^ichr pv- 
nommen und ihnen jedenlalls ceteris parihus ein Vorzug ein- 
geräumt werden, selbst ai.it die Gefahr hin, Hei'kiiiiiuilirh- 
heiten etc , soweit sie gegen kerne Rechte versticssen , zu 
umgehen. 

Bis zur Errichtung der ni-ojeklinei] Sehlde wäre dieltc- 



rauen des 
lorregent, 



ird dadun-li Joidil oniirijdiehi , das* der Prii 
er immer in der W.a/iie vorher die lateinis 
liitrditns. {iwdiütli'. Ofi'i-i-ioL'iuiu, CiiiiiiinniMi 
licl und Rospo:)^rii.-ii Woit für Wort, Satz 



ird auf dies« Weise, durch diese Beleh- 
, dem Lehrer bald dionso uir.i iirdi- 

i'iVfliL'iü ■■]!. ilitj .\:-.>:i--.-.'-r. i":, !!. ii!;r^i':i, ai'lll ;.:a.-seii- 

bauerischeu ilüiii.-.ln iL Go.-i'.:i.:-.ui udor üperuarico mit unter- 
left'lutii Iii. Toxts 1 . Daher aüch iiior: Viribus fmitis! 

Ein dritter Weg zur Anbahnung des gesteckten Zieles 
wäre bis /lir Ii L:;ii>ii-utij;- in Mu^ik-diaie die Hü<l;ic!d Lalmu.- 
nuf gute Kräfte bei der Wahl und Anstellung der 
Cli'i- : .aeu: ■.■■'.. Crp'.ui-ro!] im;. Ai:>::i hie.' kann der Seelsorger 
vkrk-ii -ü:-,'!) Kl;;:-;;.-:-: .ibi'ii, da maa ja tlacli auf seine 

SlililHia iilüi ijaiiichlliiiK il'.H'll etWUS gibt. Zu deai tlaih' 
iK'.u-li'o ü: :.ü die ;";-r Lhurn.'aeaiei! <■!;■. Weldas sbid 

ala-i ihe i'ii: iiü a. dii ,-: K.ia. L iinr.va a.'. , lr:! d f ;l!! - 



(k'ii macht sich 1 



denken iilrf 711 sn^eii. ['litt issende tiiiiiyi'i'. Ik'-umlcrs des 
eanliis litui-itus. sind mir leider nur zu viele hcgeguel. .sie 
konnten all buiiui die lateinischen Woller k-?(?ii und vcr- 
•■liiiüjiir'ii'ii Sit; entsciziich. c F n- ii so wenig verslanden sie die 

.Si:!:iu«e;. I.ii' lr v.i-i ! ii . i nK.H I rifi' Vull Introitus. 
Anti|iin>i.. .'J'iJi!-. ..i. t.:: . j-L ii licr. iva- sie uns vielem 

Hören und Yoi'siu-eii um ihren Vorhin gern gelernt hatte», 
ticnide Mio dii' -SLi-iiv nuti r;;]i^e;eu,' die. auch nicht wissen. 
Kiis sie reden und sinken. Doch sind Milche Krschcinungoii. 
solche i'rachtexcudilarc iiinsikaliM'iicn BlüiL-innes, nur Aus- 
li::Jil::i-n voll der l!c:;ei; Mi.'-^ohurtill . wie siechen tiher- 
all, in der.Vn.Iur und in der Menschheit, in allen tiatlniiKen 
und Stünden vorkommen. Zumeist sind solche Anstel- 
lungen unter dem Khilhis.-e von eüeliMi unwissenden Vettern 
uiiii Husen, oft. auch höheren LYrsoulichkoileii veranlasst, 
die, leider in vielen Orten und Kreisen nur zu mussuelieial. 
ihren gros>eii J-]ii tri n_ — venicrhlicli hctiülzcnd . sich wenig 
j > l- k ü l [ ] : i . < ■ r L j . was der Kikuini wisse und könne, wenn er 
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mmi.I™ lirHirk„d,li sli „ s „«,!- ,„irfa.. »mpfi-M™. Freilich 
st;t/i' irii ydjmh;;, d;i i M ■: ■ -- 1 ■ innjifK; iirnu. wi-iui iriclil sc h-l 
Kiit« .Musik«!', doch sich iihfT d;is. w;is y.w einem ivürdiyrcu 
(chorri'Ki'iitt'ii , Orp-imistiüi. I'amm' «dsiiil. fj-riimllich unter- 
ricliti'ii luui sicli v.n dicsi-sn Kmk; mit >;u'hve!'sl;iurti;;'cn ins 
lU'ru'lüiien si't^iMi. Audi tjriHittK'ti dir' hei .seltistsüiudigeii 
Chint-ii Ai]?iisii'Qi'inli.'ii nidil iiiiiiii.'i' Crisfildie. zu sein, si) 
viel auch der Priest er wegen Kenntnis der Liturgie, Ascese. 
Mvstik und "cgeii seim-s jjei^tüdien Standes selbst vordem 
Laien voraus hat. 

Ein vierk'r Weg v.m Yerv. ir.klidi.mg der wuidnteu Ali- 



h-|iliui]i> M : ik (■]■>( irk( ohne sie sehen im Keime, illlil ist die 
[■'orderum:. ^ io na ]ii!eivii. eine emaürtie. sine qua uon: mich 
die orehe.-trale Musik leidet iLnmier. weil h, im V:::i;;el an 
Stimmen iJic sich ohnehin viel zu tiv. it machenden Jnsini- 
meiite noch grüssere, ja (.'ine Art A ! ! ; 'i nlu'rr>i:-b;< lr ■■— sehr auf 



Hill U 'Ii ;■:>'■' ■, ': ;■. ■ !i ■'■ ■ Ii 

Siiiekn.üieii - Institme ihr haido erreicht haben. Aber ilie 
Kiiahen werden .latejüii^e. eV-'' M'.iii.er. ;hre i ■ v K- >-n : l ■ ;i :nu- 
sibdisiaien Fertigkeilei, koi.noii 'i-.'i.- der Kirchenmusik zum 
Sutze.ii seil!, wenn sie ihm' gehör;;; auireleltei und vt>]" Alban 
benutzl werden weilen, I 1 ]? eai-ieht m> in der Gemeinde, ein 
gleichsam iieviJi'iuiviii'lii'i' lebcialie;. r Fund für die Musik ; wie 
mächtig imil |ii;'i:Liig lnuss uic'it in einer sHclien Kirche der 
aus SO vielen irercinikeil knabeu- and M :L : n>r it-^I : n »tili.- ii; f!(i- 
tni-eiii' Iüiyji a_ - wirken. Die Veredlung der ill neticr 
Zeit so sUrk enüiviilei; . leider ofl ausartenden Mäuuer- 
jiesaiiKYt.Tciüe keiimit in zweid-r '?:■:!■;■ zu belracii'eiu'm! sei 
deshalb aueh mir erwahui. Ale'r .varum habe ien die Mad- 
f'liell- tülll 11 :■!! ■■i'li Iii .■ :i ■.!!'. 'r:. 'Ii; '!■. .- " ! = " I i l!.!l ■ 

fragen. N:ch! v.rii eh .■ ; i in. . ia; l i . ■_..■! ■ t ! i -- - - ! : i.eim 

Votksgesai'.ge schaffen -ie da? Calorit erst ganz und gelten 
jenes unsagbar Misse. Kvgrcifoiuie und Külnv-aie. i!,a- .leder 
jiüfi'ihii hal, l''iir die neairine Musik m der Kirche aber sind 
sie extra regulas el. canones eccleske, und nur in unabweis- 
baren Fällen zugelassen. 

Ein lüniter Weg zar Ermdaiichung des gesteckten Zieles 
w-iii-p nebet; vieieai Andern iiie B r sc !: n flu ü g einer !;ir- 
clien musi ka tische si IS i hl i ot Ii el; behufs ie' l'.I ;s-Ii t. mal 
thcorelischen liehrauchs. Zuiiäf b>l würden im-reirheu Cmu- 



isliiiide. t-Z L u < -'iiii...>i:di';ii! der inu-ikid. 
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i k'sclndit'.' , Aesthi 1 ! 
:ath. Ivii'tlii-ulicdi's. d 
li[)'i. f ii'!i-. drv kirefil. ( 



ihres !-Ms.-es hiulevle; 
peilen. S(ji;iiii:iiicTi. '6th 
stör, Collcgicu cte. mit 
aller nicht hlos das, sk 
nal du la Liturgie Rdiii; 
Titel: „Lo piain chan 
iks grossen iTifcre.-si:." 
Eine noch das Andere. ,j 



reelitijrt- isl ) di<' Kitvtieit. in :n::ici< er nirlH ^'swi^en ■•iid. 
sind dort ebenso wenige. ,d--. ; n- ; uns (ürji'iiigc!) . in di'jH'n 
imigi-lfclirf yi'^uiigeii wird. Ich weiss das aus eigener Er- 
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f;ihrtni-_i und :niMii]niii'-i l'';;!idii'n Mi'theÜumu'n. hur! h r.uM-'nr ,■ 
es nicht tltrr Vcroi'uniiii-i-n zur Kintidirune; de-selben und bi>- 
/iehuiiijswoisi' zur Anschauen:.' der not h wendigen Bücher : vs 

m i i sich iUn-t dieser litin-yi-i-Jic ^esan;: m ;iai]/, wie 'Iii' 
lateinische Sprache bei der Missa von selbst. Dort würde 
[■s umgekehrt unbcL'Tcitlich lio binden werden. Wellie nun aas 
( Ii-i'üiIim! anbahnen, im:'- v, urd ■ Ii :■ i-- ''.i i:l> ■:■ . -d, ': ■ V;t- 
keunuti;: (Iii 1 Kirchlirlikcil ncai-sla. khe'.'u. In l-'sanb^icii 
wird daher scheu in den christlichen Schulen begon- 
nen; die Kindel müssen dort, wie veltiirhe Lieder, so auch 
die liturgischen Gesauge erlernen; hei uns würde ein der- 
artiger Versuch -Zetel" horvornithi. Wem das uiehl he- 
Lrroiliich cr-rheiid, dein liihro ich den Titel zweier Werkrhcii 
an: a| A-Ii-U du plaiu-chaul a l'usa^e des |iclits cufants. - 
in Mi Ihodo piipiilniiv du plaimrhaia Ibaniiha: et peiit tvaiic 

uälcn. Kr/- mi'l r.i'-'liiden etc.; alier'mcht idnAhis'!' sie sind 
auch eimief'iilul in den V ol k s s e Ii n 1 e u . mau merke wohl, 
meld eiwa hlns in den kleinen ete. Seminarien. >a sie sind 
dort in t;el.niuL>! Die Kinder sam...r!i hier ;;lcich.am an der 
MnM.-bnisI eer hl. Kip-he diese Id. Gesal-o ein: wasWuti- 

keil' 1 inradlHu' W;.],,!:,^ ,1m:. \\ "m 'i I '"( 

Jalircn Gegenstand des heftigsten Streites isl und noch ge- 
raume Zeit zu bleiben den traurigen Anschein ha!, die Be- 
gleitung der dazu bcrcclil igten Tbeile des Ii türkischen Ge- 
sangos mil der Orgel . ist in lYankroich liiti.usi ui.d üb. 
/.um .-einnisten und oudgilligcii Abschlüsse, gelangt. Wahrend 
bei uns last ebenso viele Orgelbegleitiiii'-rcu erschienen find 
erscheinen, als der (.'aiitu> Grc-nriauus Bearbeiter fand, — 
llU'l /Aar so weit in ihren V- in.'ipicn au.-eiiKnid.'rgehciiiie. 
wie Feuer und Wasser ; — hat. mau dort laugst das System 
der Dreiklaiiiie and der uuerbiltlielien Festlialtuiig der alten 
Tonarten, ücanikeii, wie sie zu Tage treten, als ob das 
Alles für unsere moderne Zeit, Musik und Ohren nicht 
L"eiiie.b;ir etc. s ■] . wurde:] dori /w.ir auch laul . aln.-r sie 
miissf!.'!! vei'sl uanuen im Anschalten der Kirche des lleri'n. 
die eben nicht von der Welt ist, sein will und sein darb 
Hort dürfte es ein Orgelspieler nicht wagen, den ("antus 
(irognnanus seinen aioderneu bor; seh ritten y.w aecomodiren ; 
man würde das l'rofanatiou heissen und einem solchen Kut- 
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!\!iv:n; h;;t eiv.'i:e. i ■ l ü;t kilchliri :t:ii A er!ori( Lil a ]>] ■ 2 ■ ■- > F t i ±' t e 
Churale-iii-licr Linti Orgelwerke, die -Hb-! iur diu notuwi'ieli^cLi 
X ' i lL f »Li 1 Li. tj rii-. Xrsnii sind; dadurch wird üben eine Kinheil 
auch in dieser Beziehung erzielt, weicht den Külliclik..-!: mi! 
heiliger Freude und heiligem öti-J/u erfüllt. Ich nenne uF 
Beleg aus obigem Verlage: I) Tresor du jeune Orgairiste, 
:>7 pLeccs de pkuiecbeii! niie: ii:-ui'des. : ->\ F'nci'Miipaane- 
meiit du plaiii-diiuit sur Feigue p;a- Th. Xisard. Dass aber 
Dicht etwa Jemand glaube, dies Alles sei oktruyirt, nein, bis 
!,s;di d;du;i ir'iSii'i'it!'. itndii-ir und le; -eine vLd. nid noch 
immer thut man das. Ks wurden zahlreiche theorrf Ische 
Werke darüber veröffentlicht : 1) Tratte theoretique et prat- 
rinne de fari'inp.igr.^aent sur i'ui::e'' ]j/Lr Nied ' \" neyer et 

chant sur l"orgue ] mr Th. Nisard. Die gc neunten Autoren 
aber gemessen durch ihre (ie.lehrsamkeit einen Huf, der weit 
über Frankreichs Grenzen hiiiausroichf , Hin- Memrdmugeti 
sind höchst achtungswertb, und deshalb zollte man dem Re- 
sultate ihrer jahrelangen l-'.ir^clmiifri.'ii in Frankreich auch 
hohe Dankbarkeit, Ganz anders als in Deutschland , wo 
es genügt, etwas Neues angestrebt m haben auf dem Ge- 
biete der Kunst , um vielfach mit Spott und Hehn über- 
schüttet oder vornehm kitorirt und totgeschwiegen zu wer- 
den. Es tollte mir sehr lieb sein, wenn eine spätere Erfah- 
rung mir diese pussim!:-' \>Aw Anschauung nehmen würde. 
Ich lasse nämlich in nächster Frist ein Werkcheu erscheinen, 
den eben cilirteii ähnlich . ein,' Sumtiiiiiiiü- entsprechender, 
durchaus ij i i - _t Fr i r ^ -j ! i f !j i ■ r (IrgrFt iicke, speziell t'iir 'len Gaul. 
Gregor, und die Jlus. diviua berechnet . geordnet nach den 
alten Kirehentoiiarfeu. mit den uolhigeu theoretischen und 
prakiisektsi Üidebniii-eii versehen. Das err-te Heft wird zu- 
gleich mit dci letzten Sektion der < l.i'eclbrgleituii;; zum [-mehr, 
chor. ausgegeben. Ich will sehen, welche Aufnahme beide 
finden. 

Heber Einzelheiten, wie z.B. über das kindd. v ( ,!k>]ied. 
über Zyläss^keit der fnstniincniar.itUi-ü; . kiveid. i bvef-p.c'. 
die Direkti™, Auffassung der polyphonen "Werke des Miltel- 
ebers. eher dm iici.-.t r.!;.- C.mr. Gregor etc. habe ich mich 
beivip: u-r.rVsend au^a-pnunen in ie einer Musikgeschichte 
der ("Iberpfalz (pag. -J.il— 2m. in dem Kiinstlerbild meines 
sei. Bruders Georg in meiner Kegeusb. Musikgeschichte, in 
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Mtisica I. «ml an ;tedeni Orten. Ich verweise darauf, um 
Wi^lerholmigi-n m vermeiden. 

Dies sind (Iii' I ^beiven-im-cn . welche midi bei meiner 
Kritik leiten; dies die UV« ■. ..etehe ieh zum Auf- und Ans- 



(iciviss nii'lil ! Ai'li ich halic |;i inii Mnnveiiix AiL-iuthuii-ü nur 
liillerkeii von nji-iuur ricliril'Mellerei geendet: dir Wakrhrd. 
welche ich wt-in'^sKnis stets v.u sagen glaubte, hört man j:i 
nie gerne. Nicht t^wimiMirhr \ Gewiss niellt! Ach in;m darf 
mir iiufs Wort glauben, alle meine so unendlich mühsamen 
Werke hiiben mir bisher nieM einmal meine Ausgeben für 
CoiTesjiuiuleiiz. C^ipiransr , geschweige erst für die Hesclnd'- 
1'nti-- ilü- lifu-nl ! ii'!il-i:e-H- -n J Si'c-: :f ■;■ i.tc. rii :uv! l a'ji'ii. '.Mriiu' 



:'H nbrrdntbi'ii . ;ils ilies bereits der i>i : du- - - i ■ ! ■: ■ ? J J ; ■ 1 ; * ■ 

Geraengsel von Modernem und Altem — die K^eneimten 
l^lu'fliiürkiiii.Lj^vc^-nLlte — noeli nielil i-innial eavühll. Klier 
könnte ich mieli eiti^ciilies-sesi . geistl. Opern und Singspiele. 



Oä'itlnrSi'ii und l 'iiii'jci'ii . relh'.h'ise ( besänge und Lieder zw 
verölVenllidien : dies Feld im katholischer .Seits noch weine 
bebau! ! Audi manche neuen Fesle. (iodesdienste bieten SUilV 
/um k'oiiipnnii'eii. Ih'e Hüniioiii^iriMif! des ye r amMfoii Cunf. 
Kitü. in der Weise des Isak wäre ebenfalls ein reiches Feld. 
Mein welllich-iui[-d;jhsdies l itbiil N-k.Tcinuss ; um 



d'-r Kiüisi. oder Wisseiisehaf: ge'A Mmv- :>u 7.\ i(srki:i!en . und 
in Literatur und sonstige ühiltci' IHniw Idands und des Aus- 
landes geschrieben habe, und die sii.1i so ziemlich last über 
die ganze alte, nqtic und neueste musikalische Lhi'ramr in 
Wort und Ton verbreiten. Da mögt' man sie nadde.-e.ii: sie 
..iü'i i"a -t stets seit i 3i i ^ i i = i. ■ i- X : ■ : i ! ■ i . .■liitcr ■. ■ ! j ; i ;'t uder ( 'hiil're ver- 
gehen, ds ich du - Lieh; le.-. Tue/es >iich: ;;;; sc iieuee 1'isudle habe 
und die Anonymität, als das miserabelste Ding verachte, 
[ch habe das süsse llewnsstscin, nie Jemand Unrecht gc.fhaii 
oder geschadet zu haben, wenn ich auch nicht immer Honig- 
seim bieten konnte: ich habe die Anerkennung gcliinden, 
mein Urtheil stet? als gerecht , »'eil immer wisscnsehafilich 
basirt, genannt zu wissen. Wegen dieser Thätigkoif, die sich 
übrigens auch au! andere Zweige des Wissens als die Ton- 
kuns! ausdehnte, schall mich Finer. wdil im Uel)ennaa=se 
dn-|sii;i'l:ei- Liehe, einen literarischen Vagabunden ; er hat 
aber bis zur Stunde Uutivlas.-.en. mich als Milchen durch Tual- 
sadien zu beweisen. Ich gebe zu, es erfordert dieses Feld 
einen iumiensen Kleiss. es setzt eine fast unverwüstliche Ar- 
beilsltist und Arbeitskraft voraus, (iotl hat mir beide, viel- 
fach: a!s 'l'rns 1 und 1 :u ll'ir meine vielferbei: l;or|)ei1ieheit 
Leiden gegeben. ''.,<t uird midi einst auch darüber i'iebteu: 
ihm stehe und falle ich. 
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Zur gefälligen Beachtung. 



Die nächsten Hefte der Musica werden unter Anderem 
enthalten: 

das dritte Heft: 

„Patrologie der Tonkunst" oder Skizziruug 
des Uber Musik in den Schriften der heil. Väter 
und Kirchenlehrer Enthaltenen, 
das vierte Heft besonders die 

Libri VI de Musica St. Augustini, 
dann 

De Musica von Cassiodorus. 
Ebenso gedenke ich in den nächsten Heften zu bringen 
eine Abhandlung 

a) über den Kirchcngesang der griechischen 
Kirche bis auf heute, und 

b) Ober die Kirchenmusik in den englischen 
Kirchen. 
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kallml Kitrhn . , . . . 913 
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Bart-Streit, ein Singspiel 234 
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Musikalischer Verlag 

von 

A. Wegers Buchhandlung in Brixen. 



Hanrilmcli fiir den rftmlflclieii Clioralece- 
NfltiK. Zum Gelmuiclie für Chenilsiiirger und Orxa- 
tiistcn herausgegeben von Jos. ZangL Drei Theile. 
lY-ter Thdl: Vcspernle. J tl. 
Zweiter Tlieil: Jtlsssk. 1 fl. 20 Nkr. 
Dritter Theil : Rltudc. 2 fl. 30 Skr. 



Kurze und für LandchSre leicht «iisftilir- 
liarc Messe für vier Singst immer] mit HeL'leilung 
der Orgel von Jos. Zangl. 1 Ii. 



Asper«C8 fllr vier Singstinimen und Orgel vonA. Rieder. 
30 Skr. 



Vier Predigt- Gesänge für vier Singstimmcn und 
Orgel. 70 Nkr. 

Tier Eece Pähls für Sopran, Alt. Tenor. Basa und 
Orgel von Jos. Rieder. 1 fl. 



Vier Offerierten für Sopran, Alt, Tenor und Ba-,8 
mit Begleitung der aasgc setzten Orgel oder des Streicli- 
Ojiurtettes und /wer Horn, compuuirt von A. Rieder. 
1 fl. 



Hielten Hymnen aus 6t. Demhiird's van C'lnirvaus 
Jirbellmnire von '1er Liehe Urri-ii für eine Tenor- oder 
Soprans! imme mit. IlegleihüiK de- Tiiiimfurte oder Har- 
moniuniscoinpouirtvoiü'riedrichMerguer. 1 fl. 10 Nkr. 



Musikalischer Verlag von A. WEGER's Buchhandlung 

In BBTXXin. 

Handouch für den römischen Choralgesang, 

zum Gebrauche für Organisten. Herausgegeben von 
Jos. Zangl. I Liefrg. Vcsperale. fl. 2. 

Kurze und für Landchöre leicht ausführ- 

h:u\> Müiso für ■!. Siii^tinntieit mit lit'!ik=it.Liii^ iliir Orgel 
von Jos. Zangl. fl. 1. 

Asperges für 4 Singstimmen und Orgel 

von A. Rieder. 30 Nkr. 



Vier Predigt-Gesänge für 4 Singstimmen 

und Orgel. 70 Nkr. 

Vier Ecce Panis für Sopran, Alt, Tenor, 

Bass lind Orgel von Jos. Rieder, fl. I. 

Vier Offertorien für Sopran, Alt, Tenor und 

Bass mit Begleitung der ausgesetzten Orgel oder des 
Streich -Quartettes und zwei Horn, componirt von A. 
Rieder. fl. I. 
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